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Drudck von Fr. Henne in Stuttgart. 


Vorwort. 


— — 


Durch die freundliche Bereitwilligkeit und Unter— 
ſtützung des Herrn Archivar und Stadtbibliothe— 
kar Wolfg. Neubronner in Ulm, dem ich 
hiemit den aufrichtigſten Dank bringe, iſt es mir 
möglich geworden, aus der an mittelalterlicher 
Literatur ſo reichen dortigen Stadtbibliothek die 
vorliegenden achtundachtzig Einblatt-Drucke zu 
veröffentlichen. Für die Zeit- und Sittengeſchichte 
ſind ſie wohl nicht unwichtig. 

Wie bekannt, wurden im ſechszehnten und ſie— 
benzehnten Jahrhundert nur irgend bemerkens— 
werthe Ereigniſſe auf einzelnen großen Bogen der 
Nachwelt überliefert: obenan, oder in der Mitte 
die in Kupfer- oder Holzſtich dargeſtellte Bege— 
benheit — wo möglich in ſatyriſchem Gewande, 
— unten, oder als Umgebung des Bildes, der 
Text. In ſolcher Geſtalt wurden dieſe wahrhaf— 
ten „Fliegenden Blätter“ allenthalben in Deutſch— 
land colportirt, ſie zierten die Stubenwände und 
füllten die Mappen der Sammler. 
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Zwei ſtarke Bände ſolcher Einblatt-Drucke birgt 
auch die Ulmer Stadtbibliothek, und ich babe aus 
denjelben die intereffanteren gewählt, die ich wort- 
und bildgetreu wieder gebe; das urfprüngliche 
unbequeme Format auch beizubehalten, bielt ich 
für Fein wejentliches Erfordernig. Wo Jahres— 
zahlen angegeben waren, bemerfte ich dieſelben 
pünktlich wieder. - 

Wohl drängte es mich, eine reichere Auswahl 
zu treffen. Aber dieſe Nuriofitäten-Piteratur ge— 
deibt nur im tiefen Frieden, und von diejem find 
wir zur Stunde leider ferner als je. Selbſt diefe 
fleinere Auswahl jest zu publiciren, hätte ich 
nicht gewagt, wäre fie nicht fchon zu einer Zeit 
von mir begonnen worden, wo in allen Gauen 
Literatur und Kunft blühten wie noch nie. Zie— 
ben, was Gott bald geben wolle, Ruhe und 
Freude im deutſchen Lande wieder ein, fo ift es 
mir vieleicht vergönnt, meine Luft daran duch 
Herausgabe eines zweiten Bandes zu bethätigen. 


Stuttgart, im September 1850. 


J. Scheibe. 
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1. 


Befchreibung der fröhlichen, guten und gewünfch- - 
ten Botfchaft und neuen Zeitung, 


welche der ehrwürdig Herr Pater Zohann de Ney dem 
ganzen Niederland, fürnemlih aber den unirten Provinzen, 
mit großem Frohlocken fürtragen und verfünden thut. 


‚ Der ehrmwürdig, andächtig Herr Pater Johann de 
Ney zum Solländer und fort unter deſſen Namen zu 
allen niederländifchen Geuſen insgemein : 


Merft auf, ihr Tiebe Geufen all 
Eures Herzens Luft und Wohlgefall, 
Du fonderlih, Solländer gut, 

Der du ſtets führft eins Lömen Muth, 
Dit Ernft euer ganze Kirche fromm 
Sucht nur das Evangelium. 

Ein fröhlich Borichaft ich euch bring, 
Die euch recht nach den Ohren Eling, 
Diiteinander wir manch Jahr und Zeit, 
Mit vieler Herzen Reu und Leid, 
Thun führen einen ſchweren ‚Krieg, 
Gott weiß, wen endlich Bleib der Sieg, 
Verderben drüber Leut und Land, 

Und fchneiden ab der Liebe Band. 
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Der Föniglichen Majeftät 
Diß Unheil ſehr zu Herzen gebt, 
Es jammert ihn und thut ibm leid, 


Der immerwährende Krieg und Gtreit; 


Drum ſelbſt gutmillig, liebe Leut, 
Sein nad und Frieden euch anbeut, 
Des ganzen Landes Mohlfahrt mit. 
Und dag ihr ihm mißtrauet nit, 
Mird er fürjchlagen euch fo ſchon 
Solchs Friedens Pakt, Kondition, 
Als ihr begehen und mwünjchen follt, 
Mofern ihr nur erkennen wollt, 
Ihm folches geb von Herzens Grund, 
Mie ers befennet mit denn Mund. 


Eure Städt reich, mächtig, wohlformirt, 


Mit Allem fo ihn'n attribuirt, 

Als Schlößer, Kirchen, Stifter reich, 

Die Feſtung und Gaftell zugleich, 

Ihr Privilegien, Grechtigfeit, 

Behalten frey zw jeder Zeit, 

Des Königs liebfte Kinder fein 

Und Ausermwählte follt ihr feyn, 

Hergegen euer gnädigit Herr 

Und treuer Vater bleibet er. 

Zu beiden Seiten wolln gefchwin 

AL Wehr und Waffen Iegen bin, 

Auch alle Feindichaft, Hab und Neid, 

Alln Widerwilln ftellen auf ein Seit, 

Ja deß vergehen ganz und gar 

Und bleiben die vereinigt Schaar. 
Und wann aljo zu diefer Friſt 

Der gewünfchte Fried getroffen ift, 

Die auserwählt Concordia, 
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Gott geb ihr gute Primordia, 

Sp g'denkt einmal ihr felig Leut, 

Was Troft, Ergögung, Luſt und Freud 

Sn Summa, wie ein gwünſchter Stand, 

Draus werd entftehn dem ganzen Land, - 

Der allgemeinen Chriftenheit, 

Die hiernach jeufzet weit und breit. 

AL Kaufmannsgüter groß und klein, 

Zu Land und Maier, werden fein 

Paßiren, all Handthirung gut, 

Zu beiden Seiten wohlgemuth, 

Durch alle Landichaft auf und nieder, 

Sich üben, brauchen hin und wieber. 

Ein Fortgang und Zunehmung dann, 

Der Landbau auch befommen Fann. 

Mann Krieg und Hader fo verdammt, 

Die Handwerk, freie Künſt alljammt, 

Sich geben dann in sollen Schwang 

Und bſtehen feit ihr Lebenlang. 

Und (da ihr viel und groß drauf halt), 

Die hoben Schulen gleichergftalt, 

Der Univerfitäten Bracht, 

AU Facultäten hoch geacht, 

Auffteigen werden gwaltig dann, 

Und, wie man wohl erachten Tann, 

Durch Reichthum, Dignität und Ehr 

Das Land wird wachſen mehr und mehr. 

Der Schagung und Acciſen groß, 

Die manchen Bürger machen blog, 

Sollt ihr ganz überhoben feyn 

Und gutfauf trinken Bier und Wein. 
Könnt dazu wohl bedenken frey, 

Ein lauter Ernft und Diefes jep: 
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Diemeil wir ungenöthigt gar, 

Und unerfucht uns ftellen dar, 

Mit gut Vorwißen und wohl bedacht, 

AU Ding vorhin mit Fleiß betracht, 

Selbſt Flopfen an der Staaten Thür, 

Ihn'n dieſen Vorſchlag halten für, 

Der löblich iſt und ehrenwerth, 

Deß Vorgang manch fromm Herz begehrt 

Drum wir ſind guter Zuverſicht, 

Es werd euch auch mißfallen nicht, 

Weil ihr vor andrer Nation 

Durch Eifer der Religion 

Zu Frieden, Ruh und Einigkeit, 

Von Art, Natur, geneiget ſeid. 

Doch beiderſeits daſſelbig Heil 

Verhindert worden iſt, zum Theil 

Durch Mißverſtand, zum Theil vielmehr 

Durch loſe Leut, die nur ihr Ehr 

Und eigen Nutz dadurch geſucht. 

Solche böſe Räth und Leut verrucht 

Wölln wir fürdhin vermeiden beſt, 

Und halten an dem Frieden feſt, 

Geben ihn' nunmehr kein Audienz, 

Und bleib diß unſer kurz Sentenz: 

Der g'troffen Fried und Einigkeit 

Soll währen jezt und allezeit. 

Kein Spanter oder Pfaffenknecht 

Euch kränken foll, verfteht mich recht, 

Ein freies Volk ihr bleiben follt, 

Die Freiheit geht für Geld und Gold. 
Und wo euch noch was fehlt daran, 

In Alm, jo ich erzählet han, 

Ihr ſelbſt frey Die Artikel ftefft, 
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Damit eur Herz bleib ungequält, 
Man wird euch 's Gringſte weigern nicht, 
Daß nur der Fried werd aufgericht. 


Antwort des Holländers im Namen aller nieder— 
ländiſchen Geuſen. 


Ob ’3 uns iſt fremd und ſeltſam fchon, 
Daß ein folch geiftlich hoch Berfon, 
Dazu von Sanct Franciscus Orden, 
So gring ift und demüthig worden, 

Zu uns fommt, thut fich offeriren, 

- Bon foldhen Sachen zu tractiren, 
In welchen wir beim König zwar 
Kein Ghör befommen manche Jahr, 
Weder bei jein’ Räth', noch ein’ger Zeit 
Bei feiner prächtigen Geiftlichkeit, 
Am minditen bei den Orden ftolß, 
Gefchnigt vom Bettel- und Predigerholz; 
Ja daß ich Furg mach mein Genteng, 
Zu verboffen war fein Audienz: 
Do will ich eur Ehrwürdigkeit 
Nicht Tagen hingehn ohn Bejcheid, 
Meil ih eur Propoſition 
Nun ziemlich Hab verftanden jehon. 

Fürs erft mich wundert allermeift, 
Woher dem ftolzen fpanfchen Geift 
Sol Demuth fomm, als jegund er 
Mit Geufen zu tractiven begehr, 

Die er bis jest jo hab und faft, 
BVerflucht, vermünjcht hat, und gehaßt, 
Daß, wann er fiel im Streit zu ſchwach, 
Sich jelbiten eb ums Leben bracht, 
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Auch in Die tiefite Eee geftürzt, 

Sein Leben auf all Weg verfürzt, 

Ja fich viel lieber ſelbſt erhangen, 

Eh Dann er jeyn wollt ihr Gefangen. 
Woher kommt auch die Andacht neu, 

Das er jezt will in aller Treu 

Frei laßen die Religion, 

Die er längſt bat verfluchet fchon, 

Und welche das geiftlich päbſtlich Amt 

Hat vor viel hundert Jahr verdammt 

Als ein Gottsläfterung, deſſen gleich 

Nicht wär in aller Welten Reich, 

Und noch auf andern Bfaffichen Orten, 


Mit Henfen, Brennen, Würgen, Morten, 


Verfolget wird zu jeder Frift, 

Als viel in ihrem Vermögen ift. 

Aus der Figurn bie fürgeftellt, 

Drinn etlich Früchtlein ftehen vermeldt, 

Gar leichtlich ift zu nehmen ab, 

Mas Luft und Gfalln der Spanier bab 

Zu denen, die fich nur Chriften nennen, 

Die Bibel für Gotts Wort befennen. 

Denn weh dem, den das ſchädlich Gift 

Des jeorpionichen Schwanzes trifft, 

Den Du führt unter deiner Kappen, 

Ich ſah ihn hinten ausher gappen. 
Mie kann auch immer der begebren, 

drei ſolch Provinzen zu erflären, 

Die er für feine prätendirt, 

Da er doch täglich practifirt, 

Ein Herr zu feyn der ganzen Belt, 

Mie er vermefientlich vermeldt, 

Von Gott ihm folchs ſey deputirt, 
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Nur er dazu qualificirt. 
Drum aus Ddiefer Friedhandlung ich 
Nichts Klarers fpüre ficherlich, 
Dann daß Diejes ſey der fpanfchen Kron 
Ihr gewiffe Supputatign: 

Mir fpüren, Daß Die Geuferey 
Mit feinem Gmalt zu dämpfen jey, 
Das Unkraut nimmt ſtets überhand, 
Verfallen thut das ganze Land, 
Ein kluger Fund muß ſeyn erdacht, 
Dadurch geſchwächt werd ihre Macht, 
Von gutem Frieden ſagen ihn'n, 
Die Punkten ſtelln nach ihrem Sinn, 
Ja ſollten wir auch ihnen eben 
Noch etlich Feſtung übergeben, 
Damit ſie trauen uns zu baß, 
Nichts kann uns alles ſchaden Das. 
Denn wie die That fich felbit erzeigt, 
Zu aller Nahrung finds geneigt, 
Geſchäften, Kunft, Subtilität, 
Kein Volk die Gwerbſchaft baß verfteht. 
Mann fie nun frey, ohn Gfahr und Zwang, 
Ein Jahr, drei, vier (vielleicht nit fo lang) 
In volle Handthirung fommen find, 
Zur Arbeit braucht ſich Weib und Kind, 
Die Nahrung, der Geminnft ift jüß, 
Da Schaffen Augen, Händ und Füß. 
Die Kriegsfchiff werden heimgebracht, 
Und nur Kauffahrer draus gemacht, 
Die fahren aus mit Haufen ftarf 
Auf Schweden, Preußen, Dänemarf, 
Auf Indien und die Barbarei, 
Auch gen Gonftantinoyel frey ; 
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Das Kriegsvolk ift gar aus dem Land, 

Kein Wehr noch Maffen ihn’ bekannt, 

In gutem Frieden finds gefefien, 

Des Kriegens ganz und gar veraefien, 

Ihr Kapitän find Kaufleut all, 

Der Kriegsrath gebt im Ochfenftall, 

Dder find verftorben bin und ber, 

Das neu Volk weiß von keim Gewehr. 
Alsdann frifch auf, o fpanfch Signeur 

Und gieb Dich unverſehens berfür, 

Mit Ungeftünm fall in das Land, 

Weil dirs ſchon ziemlich ift bekannt. 

Die ungeunirte Städt alddann 

Mit grogem Schrecken greifet an, 

Sie werden ohn all Müh gewonnen, 

Die Angft macht fie ganz unbefonnen, 

Die See wird ungemaffnet ſeyn, 

Kannft alle Porten nebmen ein. 

Mit Eeiner Müh in Monatsfrift 

Viel taufend Mann Dir möglich ift 

Zu bringen in das Niederland, 

Wo dir die Mefter See befannt. 

In vierzig Jahr fo avertirt, 

In ſechs Monat dann erobert wird. 
Daß dieſes all gefchäh mit Fug’, 

Ein König Urach findt genug, 

Als Ketzer keinen Glauben balt, 

Auch pia fraus erfindt fich bald: 

Jener hat ein ketzriſch Buch gebracht 

In Spanien und mein G’bot veracht, 

Item, Diefer oder jener hat 

Den Zoll verfauert in einer Stadt, 

Der Briefen fieben oder acht 
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Haben mit meim Feind gut Kundjchaft gmacht. 
Mie dann dergleichen Fündlein mehr, 
Damit er nur bebalt fein Ehr. 
Drum wiß, mein lieber Pater Ney, 
Dem Brieden ich gewogen Ten, 
Doch muß ich fehn, daß fpanfche Treu 
Mir nicht zufügn Leid und Heu. 


(Sedrudt im Jahr 1607.) 


N 


Evangelifches Lob, Danf- und Frendenfeit, 


fo der durchlauchtigſte hochgeborne Churfürft zu Sachfen ꝛc. 
wegen der herrlichfien und glorwürdigften Bictorie, fo 
Gott ver Allerhöchfte der Königlihen Majeftät zu Schwe- 
den und Seiner Churfürfilihden Durdlaudt vor einem 
Jahr, am 7. Sepiembris, wider die grimmige Feinde, 
ver ligiftifchen und papiftifchen Armee, vor Leipzig gnä— 
digfi verliehen. Zu ſchuldigſtem Dank und Lobe Gottes 
auf obbenannten Tag, an welchem es gleich jährig, in 
Ihrer Churfürfilihen Durchlaucht Landen mit höchſter De— 
votion und Andacht hochfeierlich zu celebriren, löblichſt 
angeordnet hat. 


So iſt doch endlich troffen 
Der grimme (A) Wütherich, 
So über alles Hoffen, 
O Kirche, ſetzt an dich. 
Du haſt ihn überwunden, 
Du, o (B) Beſtändigkeit, 
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Einen noch endlich funden, 
Der ihn beiteht im Streit. 
Er hatte ſchon gezüdet 
Die (E) Art an dieſen Baum, 
Der Streich ift doch verrücdet, 
Zu fliehen ift fein Raum, 
Der (D) Löwe fonımt gefprungen, 
Und faßt ihn recht und wohl, 
Nun läßt er ungerungen, 
Weil er jest fterben foll. 
Er ift zurück gefallen 
In Das zwiefache (E) Schwerdt, 
Darum fich unter allen 
So ritterlich gewehrt, 
Die hochgelobten Helden, 
So alle Welt nun nennt, 
Don den’ die Völker melden, 
Die Phöbus ſelbſt faum kennt, 
Gott hat die Feind erleget, 
Das iſt ſein rechter Ruhm, 
Uns aber ihn geheget 
Zu ſeinem Eigenthum, 
Er hat ſie ausgeſtoßen 
Und hinter ſich gewandt, 
Mit Hagel, Blitz und Schloßen 
(3) Verjaget aus dem Land, 
Die grüne (G) Balme ftehet 
Und trägt fich breiter aus, 
Der wahre (5) Glaube gebet 
Um ſie, als um fein Haug, 
Die (3) Hoffnung und die (K) Liebe, 
Die führen einen Nein, 
Der Himmel ift nicht trüße, 
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Die Sonne mehrt den Schein, 
Der (2) Stein mag nimmer liegen 
Die allzufchwere Lait, 
Die du mit großem Biegen, 
D Baum, ertragen baft. 
Der Himmel felbit ift munter 
Und hat ihn angeflraußt, 
Er wirft den Felſen runter 
Mit feiner eignen (M) Fauſt, 
Die beiden (N) Sieger Enieen 
Und danfen ihrem Gott, 
Daß er bat wollen ziehen 
Die Feinde jo zum Spott. 
Sie nehmen an die (DO) Kronen 
Die lange Emigfeit, 
Mit welcher fie belohnen 
Gott läffet weit und breit. 
Biel hundert taufend (P) Seelen 
Ceind dep von Herzen frob, 
Seind nun befreit vom Quälen 
Und jauchzen: fo, fo, fo, 
Die Stricke find zerriffen 
Des loſen Menfchentands, 
Die zitternden Gewiſſen 
Seind frey nun ihres Bands, 
In allen Ort und Enden 
Sit alles Jubelns voll, 
Wo wir uns bin nur wenden, 
Erzeigt ſich alles wohl, 
Die Leute jchreien belle, 
Und dringen Häufig ſich 
Um die geweihte Stelle, 
Da Gott wohnt Beiliglich, 
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Sie fingen, beten, danken 
Und jagen alle zu, 
Daß fie nicht wollen wanfen 
Von dem, der fie in Ruh 
Durch feinen Arm geſetzet, 
Sie loben weit und breit, 
Daß fie fo werth gejchäget, 
Daß fie Gott jo erfreut. 
Die Engelein (DO) im Simmel 
Erfreuen jich zugleich, 
Und halten ein Getümmel 
Durchs weite Sternenreich. 
Die Inftrumenten Elingen, 
Die Saiten geben Luft, 
Vermiſcht mit fügen Stimmen, 
Sp niemand noch bewußt. 
Wir bitten Gottes Güte, 
Daß er uns auch forthin 
Durch feinen Geiſt behüte 
Und halt in rechtem Sinn. 
Die Feinde woll er richten 
Auf einem ebnen Pfad, 
Auch allen Zwieipalt fchlichten, 
Der uns getrennet bat, 
Er geb ihn'n neue Sinne, 
Das fie uns laſſen ruhn, 
Und jo mit uns beginnen, 
Wie Brüder follen thun. 
Wo nicht, fo woll er enden 
Was er beichloffen hat, 
Und alle Feinde fchänden 
In ihrem falfchen Rath, 
Bloß Liegen noch die Degen 


u 
































77 1 
f 


\ 


\\\ 


A 


\ 


N 
(y I 


la 


Lil 


MORINY 


J 


ENT, 


IN 
(RN) 
— 
MN 
N 





17 


Auf unjere Feind gezuckt, 
Läßt er fich nicht bewegen, 
So wird e8 losgedrudt. 
Gott wird noch jeine Sache 
Ausführen endlich fo, 
Daß über feiner Rache 
Wird mancher nicht ſeyn froh. 


(Seipzig, bei Hans Jacob Gablern, Kupferitechern.) 


3. 


Symbolum Oenipontanum. Innsbrucker 
Wahrzeichen, 


Das ift der frank oder frumme Tiſchler zu Innsbrud, 
welcher über das fünfzehent Jahr in unerhörter Schwach— 
beit liegt, und noch allhie lebendig zu feben if. 


Allhie wird dir, o Chriſtenmenſch, ein Iebendiger 
Tod, oder Todtlebendige, gang unerhörte, Doch wahr— 
baftige Bildnuß, noch heutigs Tags alldie zu Inns— 
bruck bei der Kirchen der dreien Seiligen, vor Augen 
liegend, zum Spiegel fürgeftellt, dich der allgemeinen, 
dieſer Welt Mühe und Armfeligfeit damit zu erinnern. 

Wolfgang Gfchaidter, beinahe fünfzig Jahr 
alt, in gedachtem Innsbruck, Hievor feines Handwerfd 
geweßter Fünftlicher Tijchler oder Schreiner, welcher 
noch feine Ehewirthin, ſamt einem Sohn und zweien 
Zöchtern im Leben bat, ift vor ſechszehen Jahren, als 
er frifch und gefund war, an einem flarfen Kopf- und 
Zahnwehe unverſehens erkranket. Als dann nad) dreien 
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Zagen ftch bei demjelben große Schmerzen in den Iin- 
fen Arm und Ruden, und fortan in alle und jede 
Glieder feines ganzen Leibs geſetzt, ſind Diefelben fol- 
chermaßen eingenommen, erfrümmt und gelaͤhmt, daß 
er nunmehr bei fünfzeben ganzen Jahren aneinander 
fein einiges Glied, außer der Augen und Zungen, 
moviren, bewegen, noch rühren kann; wie er dann 
eben von denjenigen Bett und Drt, da er noch auf 
dieſe Stund liegen thuet, niemals verändert worden, 
auch außer Todsgefahr (meil er allerdings wie ein 
bölzen Bild erftarret) nit bewegt werden kann. Willt 
du dann, 9 Menjch, deinen geiftlichen Fürwitz üben 
und büßen und der Stadt Innsbruf Symbolum oder 
Wahrzeichen jeben, magft du e8 bei Zeiten thun, be— 
neben auch Diefem armen Krüppel ein beiligs Almo— 
fen mittheilen, wie zumal in gemeldter neuen Kirchen 
der dreien Seiligen deine ferhere Andacht verrichten. 
(Sedrudt zu Zunsprud bei Daniel Baur, 1620.) 


4, — 
Kartell ſtutzeriſchen Aufzugs 


der durchſichtigen, hochgefiederten, wohlgeſpornten und 

geſtiefelten, auch langſchwarzhärigen, wohlverneſtelten, 

langlapphöfiſchen, milztägiſchen, federfüßigen, wohlſtaffirten, 
weitbekannten Cavalieren, A la modo Monsiers. 


1. Haar — Imagination a. A la mode 
. Zopf — Favorit b. Bravade 

3. Bart — Patient e. Eavalierifch 

4. Hut — Reipondent d. Dameretiſch 

5. Hutſchnur — Indifferent e. Edelmänniſch 
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. Franzöſiſch 
.Galantiſch 
Hiſpaniſch 
i. Junkeriſch 
9. Handſchuh — Reſpect . Kraftetifch 
10. Bammes— Malcontent 1. Löffleriſch 
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7. Kröß — Variant 

8. Lange Nägel — Garde: 
robe 


12. Neſtel — Diffident . Reufacon 
13. Gürtel — Accomodant . Dienturifch 
14: Degen — Penitent . Bascaleriich 
15. Stefen — Commandeur - Duintifch 
16. Hofen — A la modo . Rodomontifch 
17. Hofenbänder — Repu: Stutzeriſch 
tation Trotzig 
18. Strümpf — Liberey . Unverrast 
19. Schuh — Neceffite w. Wurmiſch 
20. Stiefel — Decafion x. Gſelliſch 
21. Rofen — Eonfufton y. Yienbeißer 
22. Caloches — Sentinelle z. Zwergifch 
23. Sporen — Refonant 
24, Mantel — Peual 
25. Gang und Geber — 


Stultissimo 
Seht da, ihr Teutichen alle, da flehn wir Narren vier! 
* thun wir euch gefallen, ſind wir nicht Wun— 
derthier? 
Sollt man und nicht anſpeyen, zum wohlverdienten 
Spott, 

Und uns vermaleveyen, dag mir dem höchften Gott 
Und zur böſen Nachred der teutichen Nation 
(Denen unfer Pravet gereicht zu Schmach und Hohn), 

Alfo da einher geben, wir Monſiers alle vier, 

Und euch vor Augen fiehen a la modo Monsier ? 
(Dese maneer sal niet langer duren als to utgang der 


Honstagen. Gedruckt to Ostende. Bermehrt und 
aum dristenmanf auffg-legt 1628.) 


es 


5. 


Ex €. Plinii natural. Histor. Cap. XVI. 
; et aliis 


Gaetuli pastoris Iybici casus, Claudii imperatoris tem- 
pore, sago contra irrventis leonis impetum injecto, 
pudendam pene ejus ferae domandae rationem 

ostendit. 


Eine Satyre auf die Jefuiten, erichienen zur Zeit 
Des niederländifchen Freibeitsfampfes. Die weitere, 
Deutiche, Erflärung des Bildes ift abgerifien. 


Ö. 
Kartell ftugerifchen Aufzugs 


ver durchſichtigen, hochgefiederten, wohlgefpornten un 
weitgeftiefelten, langſchwarzhärigen, zigeunerifchen, wohl: 
verneftelten, Ianglapphofifchen, milztägifchen, wohl heraus: 
ftaffirten, weltbefannten Cavalliere. Samt deren hochge— 
pugten, bochhaargepüfften, woblangefirichenen Büchslein— 
bfafern, wie auch unten, mitten und oben zerhadten, 
zeripaltenen und gepußten Corteft, Concubin und Mätreffin, 
des welfchfrangöfifchen, jetztmals teutichen, Aufzugs 
. genannt. 


1. Sorchet ihr Teutichen insgemein, 
Seht, wie wir vier Cavallier ſeyn, 

Co will mans haben nun hinfür 
Das beißt a la mode Monsier. 
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Dan foll ſich nit um d'vorig Zeit 
Jetzunder lang mehr fehen weit, 
Man will haben unſer Manier, 
Das heißt ja al’ modo Muſier. 
Der Stug gfällt auch den Damen recht, 
Daß wir uns nit halten jo jchlecht, 
Sondern nachthun, was ftußerifch, 
Al’ modo heißt cavallierisch. 
Mir wiffen nun die Ordnung wohl, 
Wie ſich ein jeder halten fol, 
Erftlih in unfren Hüten breit, - 
Drum heißt's al’ modo zu der Zeit. 
Darunter wir und ftellen bald, 
Jezt faur, jezt füß auf manche Gftalt, 
Mit den Geberden dazu fchnell, 
Drum ift al! modo unfer Titel. 
Auch führn wir nach der edlen Art 
Ein toll fliegende Feder zart, 
Das fcheint dann recht beroijch drein, 
A la modo wir mufjiren fein. 
Ein langes Saar dem Haupt fteht fchön, 
Darvon ein Zopf herunter kühn, 
Darein der Damen Herz Favor 
Geflochten al’ modo Monsor. 
Die Bärt ſollen geftußet jepn, 

AL Härlein hinab bis aufs ein, 
Den Knebel über jich geflörgt: 
Sie a la modo, und fein bherzt. 
Der Hals ſoll ledig ftehn und dann. 
Der Krag bernieder liegen than, 

In Fälten Elein, eng wohl zufammen, 
Oui Mussier jprechen die Damen. 


11. 


12. 


13. 


14. 


16. 
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10. 
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Die Wämmfer follen ſeyn zerfehnitten 
Auf beeden Aermeln, und damitten, 
Die Lappen follen bangen nunter 
Auf a la modo fubtil bſonder. = 


Die Hoſen jollen unterm Kniee, 
Nicht oben, mie die Schmeigerfüh, 
Getragen und geneftelt ſeyn, 
Auf al’ modo muſſiriſch fein. 
Die Degen muß man führen ſtrack 
Beim Herz und nit beim Hoſenſack, 
Wohl oben ber zu ragen für, 
So heißts a la modo Wuffter. 
Geftiefelt ſoll man gehen ber, 
Oben gejchnabelt weit umber, 
Das dienet dann dem Muſſier wohl, 
Auf a la modo es ſeyn fol. 
Die Sporn die müſſen Elinglen grelf, 
Darneben rausgepußet bel, 
Der Klang und Glanz geben ein Zier, 
Das ift a la modo Muffier. 


. Daß dann wir nun fo geben ber, 


Im Reitrock blos, ohn Mäntel mehr, 
Das gfällt uns eben jo all vier, 
Al auf a la mode Monsier. 
Die Damen halten gleich den Brauch, 
Das ſie berftugen wie wir auch, 
In Haaren, Hut, Federn und Wänfen, 
Zerhackt, verftickt, mit langen Schößen. 


. Wir fünnten doc) fein fremde Tracht, 


Die jeltfam gnug ſeye gemacht, 
Erdenken, das nit bald nachthun 
Die Damen auf al’ modo ſchon. 


18. 


20. 


21. 
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Cie können alle Gavallier 
Sa weit gar übertreffen jchier, 
Mit ihrem neuen Stolg und Stutz, 
Bieten und allen weit den Trug. 


. Drum ſehen wir allein hiemit, 


Daß fie und doch verachten nit, 
Brachtiren und auch curtufiren, 
A la modo wir vier muſſiren. 
Man muß jeunder für Tucubiren 
Den Maitreſſen bei Nacht hofieren, 
Des Morgens dann gefoffen vol, - 
Aus dem Mittag Nacht machen foll. 
Diß iſt das Stußerlied, mein Freund, 
Deren fonft gnug des Models feind, 
Ich fage, daß, wer folches thut, 
Der muß diß alles in der Glut 
Des Teufels gänzlich ſchwitzen aus, 
Drum lieber halt man anders Haus. 
Die da in dieſem Luder glegen, 
Hinfüro laß mans unterwegen; 
Gott ift wahrlich deſſen höchfter Feind. 
Allhie jeyen doch nit gemeint 
Die fich ſelbſt Halten fromm und recht, 
Deren Anzahl zwar ziemlich jchlecht. 
Merk das ein jeder wohl vorab, 
Und für fein Norm zum Balet hab: 
Fröhlich, fromm, fleißig und keuſch: P 
Sf recht a la modo Monfterifch. . 


(Im Fahr 1628 gemacht, all wader Cavallier unveradt.) 
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7. 


Der Jeſuiten Ankunft, blutdürſtige Rathſchläg 
und Practica. 


Als man zählt tauſend fünfhundert Jahr 
Und fünfzig dazu die Jahrzahl war, 
War damals Papſt Paulus der Dritt, 
Zu welchem kam mit großer Bitt 
Ignatius Loyola, ein Spanier, 

Ein böſer Bub von Haut und Haar, 
Der viel Unglücks gerichtet an, - 
Dieweil er war ein Kriegesmann, 

Gab für große Seiligkeit, 

Welche all ander Ordeneleut 

Gar jehr weit übertreffen Eonnt, 

Dem römschen Stuhl auch wohl anftund, 
Bat, daß er würde confirmirt, " 

Weil er ein heiligen Namen führt, 
Das wollt er ihm verfagen nit, 
Dieweil er wäre ein Jeſuit. \ 
Und ob wohl Biſchof und Präliten, 
Dem Papſte folches widerrathen, 
Dieweil zuvor der Orden viel 

Mären, über all Maß und Ziel, 

Mär befier, Daß mans reformirt, 

Daß ihr” viel abgefchaffet würd. 

Gar oft ein Name zeiget an, 

Mie e8 um den Mann ift gethan: 
Jeſu Chrifti ärgfter Feind, 

Antichrifts vertrautefter Freund, 
Satans befte Frucht und legte Zucht, 
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Unter dem Papſtthum fürgelucht, 
Auszutilgen das Evangelion, 
Vortzupflanzen faljch Religion, 

Zu erfinden alle Tück und Lift, 

Reich zu machen den Antichrift. 

Nun will ich zwar nichts Neues dichten, 
Sondern fagen von ihren Früchten: 
Mas fte Gutes gerichtet an 

In Frankreich, Das weiß Jedermann, 
Denn durch ihren blutvürftigen Rath 
Begangen worden böſe That, 

Dag nun die zmeene Könige 

Ganz jämmerlich mit Ab und Weh 
Berrätherifch erftochen worden, 

Das kann der Sefuiter Orden. 

Des Königs in Hifpanien Sohn 
Haben ſie auch binrichten lon, 

Durch Aderlaffen das Blut verbrennt, 
Welche ſie Fegerifch Blut genennt, 
Dieweil fie wohl vermerkten, daß 

Er gar nicht jejuitiich was. 

Die Verrätherei in Engelland 

Auch jedermann noch ift- befannt. 

Ihr Königliche Majeftat 

In Bolen, ſie mit ihrem Rath, 

Und ihr faljchen Religion 

Brachten um Schweden, die ſchöne Kron. 
Doch ging es nicht nach ihren Sinnen, 
Denn ihrer viel mußten lernen ſchwimmen, 
Grlangten auch mit Spott und Kohn 
Ihren recht wohl verdienten Lohn. 

In Böhmen jest das bös Gefind 
Auch ein heftig Feuer angezüundt, 
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Defien Anfang ift betrübt und ſchwer, 
Aber beſſer Glüf wird kommen ber, 
Denn des höchften Gotte8 Hand 

Hat leicht Das Unglück abgewandt. 
Nun feind große Herren noch jo blind, 
Laſſen ſich Das teufeliich Geſind 

> Ueberreden: Daß ſie müßten büßen 

Ihr Sünde, und mit bloßen Füßen 
Im Koth laufen, ganz unbefugt, 
Dagegen die teuflifche_Zucht 

Fahren daher ganz königlich, 

Und ſehn dann gar oft Hinter fich, 
Ob der Herr auch Geduld gehabt, 
Meil er alfo baarfuß trabt? 

Denn durch Dieß würd er vor der Bein 
Des Fegfeuers verfichert feyn, 
Dann führ er ſtracks in Simmel hoch, 
Wie eine Kuh ind Mäufeloch. 

Als Gottes Wort, Gott Lob und Danf, 
Getrieben ward in vollem Schwang, 
Das Evangelium und reine Lehr 

Iſt jegund eben Hundert Jahr, 

Durch den Mann Gottes Lutherum, 
Beging man da das Seculum, 

Zu Gottes Lobe, Preis und Ehr, 

Mit eim fröhlichen Jubeljahr. 

Solches verdroß den höllfchen Drachen, 
Gedacht, wie er doch möchte machen 
Ein Blutbad, welches Gott dem Herm 
Zuwider wär und feinen Ehrn, 

Schrieb bald ein höllſchen Landtag aus, 
Wie in Wahrheit ed kommen Aus, 
Don Wort zu Wort, was bei Dem Tage, 
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In folcher Handlung fich zugetragen, 
Dieweil es neulich ift verrudt, 

Ins öffentlich zu Pafjau im Drud, 
Durch Balentin Praher gar eben, 
Pfarrheren von Cummersdorf gegeben, 
Daraus man Flärlich ſehen muß, 
Daß er da der Notarius 

Geweſen fey, kanns leugnen nicht, 
Wie e3 fein Vrotocoll bericht, 
Weil er die Teufel alle fennt, 

Ein jeden bei jeim Namen nennt. 
Als in dieſer Zufammenfunft 
Erichienen war Die ganze Zunft, 
Konnten ſie fich vertragen nicht, 
Mie der Notarius bericht, 

Und wollten unverrichter Sachen 
Sich wieder von einander machen, 
MWollt Zucifer haben furzum, 

Das man follte fpielen darum, 

Da waren fle einander jcharf, 

Ein jeglicher da zwölfe warf, 

Da blieb es bei dem alten Sitt, 
Konnten fich noch vertragen nit. 
Da trat ein hölliſch Mann dazu, 
Der hatte weder Raft noch Ruh, 
Denn er ware ein Sejuit, 

Er fprach: Ihr Seren, ich ſpiel u mit, 
Er trat mit Reverenz Daran, 

Und griff hiemit die Würfel an, 
Der eine Würfel fprang entzwey, 
Das fahen da die Teufel frey, 
Damit warf er ein Eß und Ser, 
Das lernt er von einr alten Ser. 
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Da thäte ihm das Spiel gelingen, 
Dieweil der Würfel mußt zerfpringen, 
Warf dreizehn Augen zu der Stumd, 
Die da Fein Teufel werfen Fonnt. 

Die Teufel fahen einander an, 

Lueifer fprach: Das ift der Mann 

An dem ich babe Wohlgefallen, 

Meil er mehr kann, denn wir. alle. 
Kann wohl verrichten alle Sachen, 
Drum wolln wir ihn zum Oberſten machen, 
Gr befam die Confirmatton 

Und machte ſich alsbald darvon. 

Gr fam in ihr Goncilium, 

Da fie gleich all zufammen fommn, 
Trug für: daß man Lutheri Lehr 
Ausrotten jollt, daß nimmermehr 
Diefelbe würde getrieben, 

Darum auc wär ausgefchrieben 

Ein ftarfes Schießen aus der Hölln, 
Da rüften fich all die Gefelln 

Mit Musqueten von mancher Art, , 
Ihr Collegium erfüllet ward, 

Wie mand bei ihnen funden bat 

In Prag der föniglichen Stadt, 
Cammt anderer Kriegesrüftung, 

Die fie in allen Klöftern herum 

Gar heimlich hatten nein partirt, 

Aber fie wurden gar verwirrt. 

Gott wollt ihr Anſchlags nicht erwarten, 
Sahe ibn’ bei Zeiten in die Karten, 
Und ließe ihnen unter allen 

Den DObermann aus der Karten fallen. 
Da ging e8 alles hinterfich, 
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Verloren auch drüber den Stich. 

Mo ift nun der groß Director? 

Don welchem da ware zuvor 

Ein groß Gefchrei in allen Landen, 

Iſt er nicht worden gar zu Schanden ? 

Denn wo Landöfnecht ſieden und braten, 

Pfaffen zu weltlichen Dingen rathen, 

Und Weiber führen das Regiment, 

Da nimmts allzeit ein folches Ent. 

Noch in einer Kürz ich jagen muß, 

Was mehr -befchreibt der Notarius, 

Daß ſie auch da jollen geniegen 

Ein böllifch Bankett nach dem Schiepen: 

Ein Baäͤckerſau fie jego mäjten, 

Damit fie den geladnen Gäſten 

Können eine Ehr beweifen, 

Und wohl beſtehn mit ihren Speifen, 

Und wann die Sau ift wohl geratben, 

So gibt jie einen Höllenbraten. 

Da werden die Sefuiten all 

Genießen das böllifche Mahl, 

Auch wird da für den fügen Wein 

Schwefel und Beh ihr Trank denn ſeyn, 

Vermiſcht mit Bafilisfenblut, 

Auf Dießmal nehmet jo vor gut. 
Sedrudt im Jahr Chriſti 1618.) 
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8. 


Eigentlihe Abbildung des Winterfönigs, 


wie er durch feine Rath das Reich, daraus er neulich mit 

großer Niederlag vertrieben worden, wiederum erobern 

fönne, und was für große Hülf er, nad Laut ver gemei« 
nen Zeitungen, zu gewarten hab. 


1. Der frönte Adler bie ausmeist, £ 
Wie der Kaifer mit Recht abreißt, 
Dom Haupt des Pfalzgrafs Friederich, 

Die Kron fo er anmaßet ftch. 
Die Fürften in dem Reich getreu 
Den Adler ziern mit Federn neu, 
Umbängen ibm das QDuartierband, 
Drauf fteht: wers übel meint, hab Schand. 
2. Das Heidelberger Faß gar groß, 
Nor Zeit voll Wein, jet bodenlos, 
Das mag der Winterfönig fparn, 
Daß er drauf mit ſeim Aff mög fahrn. 
Gr figt darauf fehr ſchwach und Tranf 
Dom böhemifchen Biergetranf, 
Cein Magen nit mehr Däuen fon, 
Wirft heraus Länder, Städt und Kron. 
3. Treigipann von feinen Freunden theur 
Ihn führen und fammlen ihm ein Steur, 
Um Sülf von Geld thun fe aufblafen, 
Doch ziehens ab mit langer Nafen. 
Die Klag, fo hintennach gführt wird, 
Ceind feine Räth, jo ihm verführt, 
Die Bredicanten mit Geheul 
Fliegen davon wie Kautz und Eul, 
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4. Noch hat er aber großen Troft, 


ot 


Denn täglich kommen frifche Poſt, 
Ein fchlefing Eſel bringt gut Solo 
Wohl vier und zwanzig Tonnen Golp. 
Biel taufend man in England gichwind 
Bereit, die warten nur auf Wind, 
Es laſſen ihn Die Staaten nit, 
Bethlehem kommt, bringt Türken mit. 
Mann dieß nit Fleet, fo hat er doch 
Biel Freund, die ihme helfen noc, 
Ohn Zweifel Schweden und Dänemat 
Schicken ihm Geld und Kriegsleut finf. 
Man Fann ihn König in Lappland machen,‘ 
Da ift lang Winter, merf Die Sachen, 
Ingwifchen fein’ Knecht, an Zehrung ſchmal, 
Suchen Serberg im Hoſpital. 


x 


9. 


Die lag mir eins drei ſchöner Hanfen feyn- 
Allen fo mit Taufnamen Johannes oder Hanfen heißen zu 
treuberziger Warnung und Glückwünſchung zufammenge- 

fragen und verehrt auf Johannis tes 9. Täufers Tag. 


(Sm Jahr nah Chrifti Geburt gezehlt 1623.) 


Eingang. 


Dies laßt uns drei ſchön Hanſen ſeyn, 


Wie ſtimmens ſo fein überein, 


In Schalkheit und gottloſer Weiſ' 


Darin ſie ſich mit allem Fleiß 


— 
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Probirten, tummelten und- übten, 

Davon ich jchreiben will, ihr Gliebten, 
Hanfen, Johannes (melchen Namen 

Ein jeder brauch) allen zufammen, 
Mollts ohn Berdruß fürzlich vernehmen, 

Und fich ſeins Namens feiner bichämen, 
Das diefe Hanſen ſeind mißratben, ' 

Hand verurfacht ihr eigen Thaten. 


.Papſt Johannes, Diefes Namens unter den 


Päpften der achte, an der Zahl der 108 Papſt, 
ift geftorben im Jahr Chrifti 852, und Papſt 
gewejen 2 Zahr 5 Monat. 


Diefer Papft hieß zuvor Agnes. 
Denn damals war die Zeit jo bös, 
Daß zu Rom bei der Geiftlichfeit 
An Künften und Gefchielichkeit 
Ueberaus großer Mangel mar, 
Und fam dahin ein fchön jung Baar, 
Ein Jüngling und ein Weibsbild zart, 
Die hatten jich zufammen paart 
Don Jugend auf, in Ehren und Zucht, 
Davon dann auch erfolgt die Frucht, 
Daß weil ihn’ beiden manches Land 
Aus der Erfahrung war befannt, 
In welchen hohe Schulen waren, 
Habens dabei jo viel erfahren, 
Daß fie vor allen anderen 
Künft und Sprachen erwanderten, 
Drum ald ein Papft mangelt zu Rom, 
Und die Agnes erfchien im Dom, 
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Ihr Künft und Sprachen hören ließ, 
Zu Stund ihr dieſes Glück zuſtieß, 
Daß fie zum Bapft erfofen worden 
(Das erft Weibsbild in dieſem Orden), 
Doch gwanns bei der ein böfes End, 
Denn weil die alte Lieb noch brennt 
In ihren und ihres Gfellen Gmüth, 
Hat fie fich felbit übel verhüt, 
Als fie in einer Proceſſion 
Don Kirch zu Kirchen wollte gohn 
Aufs prächtigit, nach der Päpfte Sitt, — 
Hat ſie auf der Gaſſen verſchütt ar 
Ein Leibsfrucht, fo fie bei fich tragen, 
Soll man da nit von Angſten fagen, 
Daß fie jo lang hielt reinen Mund, 
Daß man nun nichts an ihr Befund, 
Eie jest allhie auf offner Gaſſen 
Muß g’nefen und ihre Leben laflen, 
Nun denke bie Weib! oder Manns, 
Sp ift dieß gweßt der erfte Sans 
Unter den dreien, welche wir 
Kürzlich zu bichreiben gnommen für. 
11. Papſt Sohannes, der eilfte diß Namens, und 
an ber Zahl der 128. Hat das Papfithum 
inngehabt 13 Jahr, 3 Monat, 3 Tag. Iſt 
zu feinen Bätern gangen im Jahr 917. 


Diefer Johannes war ein Sohn 
Papſt Sergii, daher er nun 
Bei jeind Herrn Vaters Lebzeiten 
Die Regierung bracht auf fein Seiten, 
> 3 
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Bei welcher er ſich ghandhabt Hat 
In- und aufferbalb Rom der Stadt, 
Der fromm Pfaff Papſt Sergius 
Hat diefe Zucht gebrütet aus, | 
Daß Vater und der Sohn zugleich vn 
Unter fich theilten der Welt Reich, 
Und ala der Vater endlich ftarb, - 
Der Sohn fih um Kriegsvolf bewarb, 
Mit Heeresmacht die Land bezwang, 
Hernacher mit ſammt jeim Anhang 
Zu Rom ald ein Kriegsfürft zog ein, 
Sn eim Zriumpb, wollt darnach ſeyn 
Das geiftlich Haupt der Ehriftenheit, 
Schwebt und lebt in Pracht, Luft und Freud, 
Ind hats dreizehen Jahr getrieben, 
Doch ift er auch nit ewig blieben, 
Denn das Kriegsvolf, jo ihn zuvor 
Sp lange Zeit hat gehebt empor, 
Als er fie endlich hat entrüft, 
Haben ihn bei feim Kopf erwifcht, 
Sn einen Kerfer wohl verwahrt, 
Darin das liebe Söhnlein zart, 
Johannes des Sergii Sohn, 
So mit Gmalt bſaß päpftifchen Thron, 
Mit des Schwerdt3 Schärf war hingefandt 
In aller Teufel Vaterland. 


III. Papſt Johannes, der dreizehente diß Na- 
mens, an der Zahl der 136., hat regiert A Jahr 
10 Monat, 5 Tag. Hat erfigedadht Vaterland 
erreicht im Jahr nah Chrifti Geburt 958. 


Damit nun-unfer Zahl werd ganz, 
Sp fommt herbei der dritte Kant, 
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Detavian war vor fein Nam, 

Aus Lombardei er gen Rom kam, 
Bon Jugend auf er dem Wolluft 

Ergeben war, kümmert ſich juft 
Weder um Beten, noch viel Leſen, 

Stets jagen war ſein liebſtes Weſen, 
Darum auf Bitt der Kleriſey 

Der Kaiſer Otto kam berbei,- 
Dieſen Hanſen zur Zucht zu bringen, 

Was thut der Papſt unter den Dingen? 
Zween Cardinäl läßt er einziehen, 

So in Eil nit fonnten entfliehn, 
Einem läßt er fein rechte Sand, 

Dem andern fein Naſen zur Schand 
Abhauen, was iſt num fein Lohn? 

Daß er aus Furcht lauft gar davon, 
Und weil er fein Maufen nit ließ, 

Ihm einer ein Schwerdt ind Herz ftieß, 
Dem er fein Ehemeib buhlen wollt, £ 

Und dieß war der recht Sündenfold, 
Daß er mit Leib und Seel zugleich 

Hinfuhr in aller Teufel Reich. 


Mit Ddiefen dreien Hanſen fiebnet e3 ſich, Daß ſie 
alle drei zufammen in das 21. Jahr den päpftifchen 
Stuhl zu Rom, und alio dreimal fieben Jahr beſeſſ en 


und vermeiſtert haben. 


* 


Dies ſeind nun unfrer Hanſen drei, 
So durh Bft, Gwalt und Büberei 

So hoch gitiegen in ihrem Orden, 
Daß fie zu Rom die Päpft feind worden, _ 


36 


Das ift nun kein geringe Each, j 
Denn ein Papſt bat Recht, Gwalt und Macht, 
Den Himmel auf und zu zu fchließen. 
Und follt3 Gott und Teufel verdrießen, 
Das alles ſteht in ihrer Sand, 
Doch vergaß jeder an der Wand 
Des Schlüffels, als er fein bedarf, 
Oder aus Furcht den von fich warf, 
Seinds kommen für die Simmelspforten, _ 
So its umfonft an felben Orten, 
Hätten fie jich beiler bedacht, 
Hätfens den Schlüffel mitgebracht, 
Der dem Sanct Betern ift befannt, - 
Nun beſtehn fie mit Spott und Schand, 
Sanct Peter weißt fie von ſich ab, 
Derdorben jeind fie und fchabab, 
Die Höll fteht ihn auf angelweit, 
So ihn’ all dreien ift bereit. 
Nun fragt fichs, weil nun acht mal drei 
Papſt find in ihrer Liberei, 
So alle Hanſen gweien find, 
Und mehr ald ander Menfchenfind, 
Ob dann nur drei unter ihn’ gweſen, 
Sp gführt ein fo ärgerlich Weſen? 
Die dreimal ſieben aber ſich 
Recht ghalten, fromm und engelifch? 
Das jag ich nit, und bitt davor, 
Getrauts nimmer zu machen wahr, 
Unter diefen hätt ich Wolfswahl, 
Nahm mir aber für diefesmal - 
Mehr nit zur Sand als Diefe drei, 
Die ſchickten fich jegund gar frei 
Zu meim Vorhaben, da ich dann 
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Ganz freundlich einen jeden Mann, 
So mit feim Namen beißt Johann, 
Grmahnt will und gebeten baben, 
Daß fie fih ab den dreien Knaben, 
So ih hie oben hab erzählt, 
Nit ärgern, denn ein ſolch Gemäld 
Nit jedem Hanfen ähnlich ift, 
Und fonderlich zu unfrer Frift, _ 
Da und die Farben befannt feind, 
Damit fich etwan Gottes Feind, 
Der Vapſt zu Rom bat gwißt zu ſchmucken, 
Das fih all Welt vor ihm mußt buden, 
Sie haben gleich Hans oder Beng 
Geheigen, Claus oder Elemeng, 
Seind ſie Doch eines Schlag gewefen, 
Hand getrieben einerlei Weſen, 
Seind auch endlich eins Tods geitorben, 
Zeitlich und auch ewig verdorben, 
Ein ſolchs berührt nit jedermann 
Und geht fein frommen Hanſen an. 
Was wir auch bie oben von dreien 
Gemeldet, bat in allen Treuen 
Bor Hundert Jahren ein Sand gefchrieben, 
Der bei der Wahrheit ift geblieben: 
Zu Benedig war in feim Stand 
Priefterlich, Johann Stella gnannt, 
Dergleichen Hanſen feind noch mehr 
Den’ Glüf gebührt, auch Ruhm und Ehr, 
ESo gond fie dieſe drei nit an, 
Der dritt ward tauft Dctavian, - 
So ift der erft von Mutterleib 
Kein Mann geweßt, fondern ein Weib, 
Die beide verläugneten Die Namen, 


Ad 
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Eo fie in beiliger Tauf befamen, 
Seind alle Drei Feind Namens werth, 
Daß fie Darin würden verehrt, 
Der Nam Johann ift viel zu gut, 
Dem billig alle Welt anthut 
Sein Revereng, Ehr und Gebühr, 
Drum treten kecklich all berfür, > 
Den’ folcher Namen ift gegeben 
Bei ihrer Tauf; die Hanſen ſchweben 
Billig vor allen andern empor, 
Ihr Nam zeucht allen Namen vor: 
Mir lefen von Johann dem Täufer, 
(Der ift geweßt Chrifti Vorläufer) 
Daß ihn Chriftus wohl unfer Herr 
Selbft Hat geziert mit folcher Ehr, 
Daß alle andre, die da kämen 
Bon Weibern, ſich müßten ſchämen, 
Wenn man fie mit ihm wollt vergleichen ; 
Von Johanne deſſelben gleichen, 
Der ein Apoſtel gweſen ift, 
An manchem Kapitel man liest, 
Dat Chriftus ihm den ließ gefallen 
Allzeit vor den Apoſteln allen, 
Sein bichrieben Evangelium 
Hat auch erlangt ein ſolchen Ruhm, 
Daß man es eim Adler vergleicht, 
Der über fich ins Simmelreich 
Mit fein dlügeln fich hab geſchwungen, 
Iſt dem dritten nit auch gelungen? 
So Johannes geheißen bat, 
Melcher war werth mit Wort und That, 
Das er der golden Mund ward gnannt, 
Und die Lehr Chrifti macht befannt 
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Bei Juden und Heiden zugleich, 

Und fie geführt ins Himmelreich. 
Solcher frommen Hanſen nun mehr, 

Denen gebührt Lob, Preis und Ehr, 
Findt man hin und wieder ohn Zahl, 

Mit dreien iſts gnug für dießmal. 
So ift der Nam Johann für ſich 

Und an ihm felbft fchön und tröftlich, 
Dann zu teutjch heißt er Priedenreich, 

Ein friedfam Mann, dem Gott zugleich 
Und alle Menfchen, un deßwillen, 

Daß er Unfried begehrt zu flillen, 
Und allenthalb Fried anzurichten, 

Dabin ftellt all fein Thun und Dichten, 
Bon Herzen hold ſeyn und angnehm, 

Ein jeder Hand hierzu fich quem, 
So wird er Lob und Ehr erjagen 

Bei jungen und bei alten Tagen, 
Bei hohen und bei niedern Standd 

Leuten, Drum befleiß Dich mein Sans 
Der Demuth, Fried und Einigkeit, 

Der Sanftmuth und Befcheidenheit, 
Bor allem aber fleiße Dich 

Der Gottesfurcht, dein Augen richt 
Zu deinem Gott im Simmel droben, 

Sp wirft endlich denſelben Ioben, 
Beneben allen, fo allhie 

Geſuchet haben je und je 
Bei Gott und Menſchen Fried ünd Gunß 

Das iſt nun mein endlicher Wunſch, 
In all ewige Ewigkeit, 

So allen Frommen iſt bereit. 

Amen, Amen, Amen. 
* 
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Ein frommer Sanfen fol dieß ſeyn, 
Verehrt von Grund des Herzens mein. 
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Türfifher Bethlehem und mahomedifhher 
Gabor, 


an alle fromme, chriftlihe und treuferzige, fowohl Hoch— 
als Nieverteutfche zur Warnung an Tag geben und aufs 
Kupfer bradt. 


Ach Gott, wie ſtehts Doch Diefer Zeit 
In der ganz werthen Chriftenheit. 
Aus Hiftorien thun wir erfahren, 
Da zwar vor etlich hundert Jahren 
Unfere Voreltern beftiglich 
Wider den Türfen legten fich, 
Stritten mit ihm zu Waffer und Land, 
Wie folches in Schriften ift befannt, 
Nun aber ift, leider zu viel, 
Heut zu Tag nur das Widerfpiel, 
Denn man jegunder trogiglich” 
Mit dem Türken verbindet fich, 
Sept chriftlich Lie® und alls hintan, 
Wie viel Erempel zeigen an. 
Schau nur, wie e8 in Ungarn fteht, 
Wie es mit Bethlehem zugeht, 
Sieh, wie er kann fo practieiven 
Und Teutichland mit der Naf’ rumführen, 
Schau, wie er kann in allen Fällen 
Sich artlih und heimtückiſch ftellen, 
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Schau, wie kann er den Türken ſein 
Als ein Vaſall Elünfeln jo fein. 
Schau, wie fann er an allen Enden, 
Beneben feiner Adhärenden, 
Den Rebellen, viel Krieg anrichten, 
Brand, Mord, Aufruhr und Unglüd — 
Sieh, wie er nur mit ſeiner Macht 
Dem Türken Thür und Thor aufmacht, 
Der Jägerndorfer tobet ſehr, 
Der Bathiany noch viel mehr, 
Verheeren nur der Ehriften Land, 
Pfui an der graufam großen Schand. 
Sol denn dieß heißen chriftlich fein, 
Das mögen wohl nur Bluthund feyn, 
Sie rauben, brennen auf dem Plan, 
Aerger als der Türf nie gethan, 
Drum ſiehſt du, Lieber Leſer mild, 
A. Alldier Bethlehem Gabors Bild, 
Gift bat er in feim Serzen lang, 
B. Drum freucht heraus ein große Schlang, 
C. Er winft dem türfifchen Bluthund, 
D. Zeigt ihm ein Feftung zu der Stund. 
€. Der vornehmften Rädelführer ein, 
Der ſteht ihm zu der Geiten fein, 
F. Der bläst zugleich mit in ein Korn, 
Vermeint, er ſey zum Streit erfohrn, 
G. Zur Linfen ihm ein andrer geht, 
Heißt Batbiany, mich verftebt, 
5. Ein Krofodill bei ihm man ficht, 
Welchs heftig mit ſeim Echwanz auch ficht. 
3. Ein alter Stuger hinter ihm, 
Bon Thurn, ftebet, mich recht vernimm, 
K. Thut Bethlehem Gabor Rathfchläg geben, 
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Dieweil er hat ein Blasbalg eben. 
Wirft Gabor ein Eß, wirft Thurn ein Dauß, 

Mird mancher blutger Anfchlag draus, 
2. Gott wird den Adler fein erhalten, 

Mit feiner Gnad über ihn walten, 
Melcher nunmehr viel hundert Jahr, 

Mit großer Leibs- und Lebenägfahr, 
Mider den türfifchen Bluthund 

Das Ungarland bejchüst al Stund. 
Der hält dieß Königreiches Schild 

Mit jeinen Klauen ftarf und mild, 
Der wird das Land an allen Eden 

Mit feinen Fittigen recht bedecken. 
Alſo ihr Ständ der Chriftenheit, 

Geiftlih und weltlich dieſer Zeit, 
Hohen und niedrigen Stands Perſon, 

Betrachtet und bedenket ſchon: 
Die ihr wollt rechte Chriſten ſeyn, 

Führt doch nur nicht den Chriſtenſchein, 
Sondern beweiſets mit der That, 

Daß jeder ein recht Chriſtenherz hat, 
Tretet zuſammen einmüthiglich, 

Die Rebellen ganz trotziglich 
Zerſtreuet mit geſammter Hand; 

Endlich thut ſtarken Widerſtand 
Dem Erbfeind chriſtlichen Namens gut, 

Und ſetzt daran Leib, Gut und Blut, 
Rott aus den Türken insgemein, 

Und tretet dann zuſammen fein. 
Die ihr zu ſtreiten vorhanden ſind, 

Den Türken und ſein Hofgeſind 
Zerſtört, zerſtreut und ſchlaget todt, 

So wirds ferner nicht haben Noth, 
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Jeſus wird ſeyn auf eurer Seit, 


Und wird vor euch ſelbſt ziehn zum Streit; 


Mit ſeinen lieben Engelein 

Wird er um euch und bei euch ſeyn. 
Wie er die Kinder Iſrael 

Durchs rothe Meer geführet jehnell 
Und bat geflürget Pharao, 

Gott wird bei euch auch ftehn alfo, 
Und wird den Türfen und fein Haufen 
Stürken, feiner wird ihm entlaufen. 

Tretet zufammen und laſſet nicht 
Einwurzeln den Erzböfemwicht, 
Denn er verfpottet Chrifti Ehr 
Und ſucht Mahomeds Lob viel mehr, 
Traut nicht den Schmeichelmorten fein, 
Sondern ftreitet all gemein 
Wider das gräulich Läfterhorn, 
Unter euch ſey fein Streit noch Zorn, 
Euer Eifer ſey allezeit 
Zu Nub der werthen Ehriftenheit 
Gerichtet und gegründet wohl, 
Welchs jeder fleißig merken joll, 


Zu Lob, Preiß und Ehr Gottes Namen, 


Wer das begehrt, ſprech fröhlich Amen. 
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4 11. 


Gigentliche Abbildung der vornehmften Srter, 
Städte, Feftungen und Päſſe, 


fo in furzer Zeit aus der Gefängnuß und Drangfal des 
Papſtthums durch Gottes und der Gothen Macht find 
.erlediget worden. 


Spey gar aus, was du gfrefien haft, ı 
Sonft Haft du weder Ruh noch Raft. 


* 


Des Schweden Macht und großes Glück 
Hält mir den Compaß weit zurück! 


12. 
Der jüdifche Kipper und Aufwechsler. 


Alfo gebt e8 zu in der Welt, 
Gin jeder firebt nach Gut und Gelb, 
Schinden und Schaben ift ein Kunft, 
Wers wohl fann, der erlanget Gunft, 
Das alte Weib Betrügerey 
Iſt jegt wieder geboren neu. 
Galigula viel Hinter ſich 
Geldwürmer gelafien, fpür ich; 
Nero fchon längſt ift aufgeflogen, 
Welcher viel Leut ſonſt hat betrogen, 
Dannoc find feiner Folger viel 
Geblieben, welche treiben das Spiel. 
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Diefer erdenft neu Faction, 

Davon er habe großen Lohn, 

Ein andrer reijet in ferne Land, 
Kommt bald wieder mit reicher Hand, 
Die Kaufleute wiſſen gar eben 
Dem Käufer fühe Wort zu geben, 
Damit fie gar nach ihrem Willen 
Die leeren Seckel können füllen. 
Bald fommt einer aufgezogen, 
Bringt berfür welchs gar erlogen, 
Leidet er Noth und bat fein Gel, 
Zum Narren er fich gar verftellt, 
Singer, Springer, Gaudler überall 
Findet man jest in großer Zahl. 
Ums Geld durch viel unnüge Tand 
Merden betrogen Leut und Land; 
Unter Diefen thut man jpüren, 

Wie jebund das Fühnlein führen 
Die ‚Kipper und Aufwechsler fein, 
Ihr Orden ift groß und gemein, 
Es iſt fein Stadt, es iſt fein Land, 
Da man nicht merfet ihre Hand, 
Kippern und wechjeln Tag und Nacht, 
Sie habens ſchon dahin gebracht, 
Daß gute Münz ift meggeführt, 
Dafür man jezt nur Kupfer fpürt, 
Ihr Kippern bringt in große Notb 
Biel Leut, dazu in Kohn und Spott, 
Ihr Kippen Nahrung aufbebt gar, 
Mie jedermann ift offenbar, 

Ihr Kippen Gott im Simmel hoch 
Erzürnt, viel weniger gefällt noch. 
Die lieben Engel auch nit bleiben, 
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Wo man jolh Handthirung thut treiben, 

Sondern gar bald an allen Enden 

Thun ſie fich von ihnen wenden. 

Zuftitia mit ihrer Wag 

Führt über fe gar große Klag, 

Weil fe nicht achten, wie bekannt : 

Thu recht, fürchte Gott, ſcheu niemand ; 

Frau Avaritia mit Macht 

- Hat fie bald im ihr Netz gebracht. 

Diefem Weib, nach ihrem DBegehr, 

Folgen ſie nach ohne Befchwer. 

Aber was man erworben bat, 

Mit ihr fleugt bin, und nimmt bald ab, 

Alles endlich den Krebsgang gebt, 

Iſt nichts gewiß bei ihr, und fleht 

In Schand und Lafter mit Gewalt 

“ Bringt all, die ihr nachfolgen bald, 

Erzeiget fich erſt Tieb und fein, 

Gleich wie ein ſchönes Sungfräulein, 

Hernach fticht fie nach Schlangen Art, 

Groß Schmerzen und Bein ſie gebärt, 

Führt zum Verderben und groß Noth, 

Ins böllifh Feur und ewigen Tod. 
Drum ift mein Rath, ſieh Dich jezt für, 

Laß Kippen fahren weit von dir, 

Ernähr dich redlich, bleib im Land, 

Deß baft du Ehr und Feine Schand, 

Sonften dir wie deinem Gſellen 

Dem Münger, bald werden nachſtellen 

Schand, Spott, Jammer, Schmerzen, Elend, 

Allhie und künftig ohne End. 
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13. 


Eine neue wahrhafte Abbildung und Contra: 
fattur von den fhädlihen Münzverderbern, 


welche Kipper und Wipper genannt werden. Samt einem 
abentheurifchen Gefprac. 


Es ift jezt kommn die lezte Zeit, 
Von welcher Chriſtus prophezeiht, 
Daß großer Trübſal follte werden 
Von Angſt und Noth auf dieſer Erden, 
Große Furcht und Wartung derer Ding, 
Die ſich noch nie von Anbeginn 
Auf der Welt haben zugetragen, 
Darüber die Leut werden zagen, 
Es kann auch wohl nicht anders ſeyn, 
Denn Treu und Glaub iſt worden klein, 
Barmherzigkeit wird nicht geübt, 
Gott und der Nächſt auch nicht geliebt, 
All Tugenden werden vertrieben, 
Gerechtigkeit iſt in Himmel gſtiegen, 
Drum iſt jetzt die eiſerne Zeit, 
Da all Nahrung zu Boden leit, 
Es raubt und ſtiehlt nur jedermann, 
Auf was Weiſ' er nur immer kann, 
Wie öffentlich iſt jezt am Tag, 
Drum ich euch ein Hiſtori ſag, 
Die ſich da vor wenig Tagen 
Auf freier Straßen zugetragen. 
Ein Wagen mit vier ſtarken Roſſen 
Fuhre Daher auf der Straßen, 
Er war beladen alſo faft, 
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Daß die Roß an der ſchweren Laft 
Zu ziehen hatten, daß ſie bogen: 

Iſt wahrlich wahr und nicht erlogen. 
Ein Reuter ſah den Wagen an, 

Er ſprach: mein ehrlicher Geſpann, 
Mas führft du da für eine Laft, 
Sag mir, was du geladen haft? 

Er ſprach: mein lieber frommer Herr, 
Es iſt eitel altes Kupfer, 

Bon Keſſeln, Blafen und Pfannen, 
Kupfernen Rinnen und Badwannen 
Uebern Haufen zſamen gfchlagen, 
Das führe ich auf meinem Wagen. 
Der Reuter ſprach: wo dann mit naus, 
Sag mir, was wird gemacht daraus ? 
Eitel Münz will man draus machen. 
Der Reuter fing an zu lachen, 

Das muß wohl werden ehrlich Geld, 
Damit betrogen wird die Welt, 
Woher fommen die Silberblic, 
Damit das Kupfer wird bejchidt? 
Daß man gute Münz macht davon, 
Nah des Reichs Konftitution ? 

Das nehmen fie gar nicht in acht, 
Dort auf den Boten gebet acht, 

Der alsbald folgt meinem Wagen, 
Kann eben jo viel Eilber tragen, 
Al man braucht zu der Befchiefung 
Diefes Kupfers, ift gar genug. 

Es muß alles zu Grunde gehn, 

Die Länge kann es nicht beftehn, 
Denn es ift jezt des Teufels Frucht 
Kerfür kommen, ein edle Zucht, 
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Kipper und Wipper find fie genannt, 
Das acht man von großem Berftand, 
Ob es gleich ift recht Teufelstück, 
Achten: doc für ein Meifterftüd, 
Damit man unter des Rechten Schein 
Den Armen bringet um das ein, 
Dazu den Gottlofen ift jag, 

Zu verderben Nacht und auch Tag 
Den Armen, und verfchonen nicht, 
Mas fte befommen ins Geficht, 
Fragen nach feiner Straf der Alten, 
Sondern laffens den Teufel walten, 
Sagen, wir machend, wie wir wollen, 
Mie wir nur fünnen und auch follen, 
Es muß jego nur alls ſeyn recht, 
Mer das nicht thut, ift viel zu jchlecht, 
Gr taugt auch nicht in Diefe Welt, 
Mangelt beides an Gut und Geld, 
Solche feind verbunden ohn Zweifel 
Mit ihrem Vater, dem leiden Teufel, 
Meil er jie unter feinem Reich 
Gefangen hält, alle zugleich, 
Auf daß fie fein Leibeiane jeyn, 
Vollbringen, was er ihn’ bläst ein, 
Der wird fie auch Fräftiglich ftärfen, 
Daß fie mit Worten und mit Werfen 
So tief in dieſe Sünd verbinden, 
Daß er wohl feinen läßt dahinten 
Bon dieſen gottlofen Leuten, 
Die in diefen fchmeren Zeiten 
Urfach find, daß folch Iojes Geld 
Wird eingeführt in aller Welt. 
Denn je mehr der Neichsthaler gilt, 
A 
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Te mehr der Münze man abftihlt, 
Macht Teicht Grojchen und Schredfenberger, 
Achtgroſchenſtuück noch fehr viel ärger. 
Es gebt nur über den Armen, 

Gott woll drein ſehn und fich erbarmen, 
Denn’ das Kippen in Diefer Zeit 
Brauchen Kramer und Handelsleut 
Nicht allein, fondern es ift auch 

Bei Gelehrten fommen in Brauch, 

Denn manch feiner ehrbarer Mann, 

Der lang fudirt und wenig fann 

Und führt einen hoben Titel, 

Nährt fich aber von dem Kippen, 

Das er wohl jonften gar nicht thät, 
Mann er jo viel ftudiret hätt, 

Daß er ſich davon Fönnte nähren, 

So fünnt er fih Des Kippen wehren. 
Aber des Teufels Geis und Pracht 

Hat die Welt voll Kipper gemacht, 
Obwohl feiner allbier genennt, 

Dabei aber man fte bald fennt, 

Wann fle viel Geld gebracht zu Kauf, 
Schöne Häufer und Gärten kaufn, 
Landgüter, Wiefen und auch Feld, 

Für folch Teichtfertig Kippergeld, 

Daß fie es bei Zeit werden los, 

Auf daß, wenns einmal Friegt ein Stop, 
Daß fie feine Handlung mehr treiben, 
So könnens auf den Gütern bleiben. 
Wie koömmt der Handwerfsmann dazu, 
Der fein fauer Arbeit und Müh 

Mit ſolchem Geld muß bzahlen Ian, 

Da dargegen der Handelemann 


—— 
ET te 








51 


Alls auf feine Waaren fchlägt, 
Damit ihm gnug in Kajten trägt, 
Er muß es thun, darf er fagen, 
Weil Die Reichsthaler aufgefchlagen. 
Sp geb denn Gott ja langs Leben 
Und fein gejunde Stund darneben, 
Nach dieſem Leben das hölliſch Feur, 
Der die Neichsthaler gmacht jo theur. 


(Gedrudt zu Augsburg, in Berlegung Daniel Mannaffer beit 
Klenferthöriin,) 


14, 


Eine erfchrecliche neue Zeitung, 


fo fih begeben und zugetragen in diefem 1621. Fahr mit 
einem Geldwechsler; wie er von Gott fo plöglich geftraft, 
giebt diefe Zeitung genugſam Bericht. 


Hört zu der erfchrelichen neuen Zeitung, fo ji 
begeben mit einem Geldwechsler, in einem Marktfle— 
fen, genannt Warmdorf, nit weit von Klagenfurt. 
Sein Name ift Caſpar Schadtmann, welcher Gottes 
und der Menfchen Fluch auf fich geladen. Dann er 
in der Landichaft das gute Geld aufgemechfelt, daſſel— 
big verfchmelzt, böß, nichtswerthed Geld Daraus ge- 
macht, und die Landichaft damit betrogen. Alſo, dag 
eine erjchredliche Theuerung daraus erfolgt in allem, 
was der Menſch zu Erhaltung feines Lebens noth- 
dürftig it. Deßwegen die Armen zu Gott fchrieen 
und riefen, daß er wolle die Straf von ihnen ab— 
wenden; welche Bitt der gütig Gott erhört und Dies 
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jen verfluchten Geldwechsler, aus welchen Die große 
Teuerung entjprungen, fichtbarlich und erfchredlich ge— 
ftraft, alſo, daß er bis über die Knoten feiner Füß 
in die Erde ſank, und ibm das wilde Feuer und 
Dampf der KHöllen, zu Mund, Nafe und Obren aus- 
ſchlug, daß es ſchrecklich war anzufchauen. Man thät 
ihn fragen, wie er die Straf verjchuldt, und ob ihm 
nicht zu helfen wäre. Gab er zur Antwort, nein, 
denn er die Armen heftig betrogen hätte. Gott hab 
ibn zu einem Exempel daber geftellt, auf daß alle 
diejenigen fih an ihm fpiegeln, Die feinen Fußſtapfen 
nachfolgten, daß es jedem alſo ergehen würd; wo ſie 
nit davon abſtänden, würden fte hie zeitlich büßen und 
dort Die ewige Dual und Bein leiden. Da das Volf 
diefe Worte hörte, wurde es hoch erjchroden und mit 
großer Furcht von ihm abwich. Mas Gott Durch dad 
erſchrecklich Spektafel will andeuten, ift wohl zu mer: 
fen: Lieber Lejer, weil der verfluchte Geißteufel fait 
die ganze Welt regiert. 
(Gedrudt im Jahr 1621.) 


15. 


Zraurige Klage der Armen 


wegen der übermachten Gelvfleigerung, welde in allen 
Waaren eine überaus große Theuerung mat. 


Ach Gott, das ift zu erbarnen, 
Der Reiche frißt das Fleiſch Der Armen, 
Sauget ibm aus Mark, Schweiß und Blut, 
Zu erhalten fein großes Gut, 
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Sanctus Paulus bat wohl bedacht, 
Teil wir nichts auf die Welt bracht, 
Werden wir nichts nehmen mit, 

Aus dieſer Welt das geringite nit, 
Sollen und darum gnügen lan, 

Menn wir das täglich Brod nur han, 
Denn wer gern reich werden will, 
Fällt in Strick und Anfechtung viel, 
In viel thöricht ſchädliche Lüft, 

Die der Menfchen Verderben ift, 

Denn fie werden verjenft in Grund 
In Sünd und Schand zu aller Stund, 
Denn der Geis eine Wurzel ift, 

Der manchen Mann mit arger Lift 
Vom Glauben in den Irrweg führt, 
Wie man an vielen Leuten ſpürt, 

Und bleibt doch wahr, wie man da fingt, 
Obs manchen nicht in Ohren Elingt, 
Es ift fein brüderliche Lieb, 

Die ganze Welt ijt voller Dieb, 

Es ift fein Treu noch Glaube mehr, 
Betrügen, lügen, ift ein Ehr, 

Ein jedermann jegunder übet, 

Was ihm in feinem Herz geliebet. 
Mie wird aber ein folcher beftehn, 
Menn er vor Gottes Gericht foll gehn, 
Klärlich wird hie gezelget an, 

Wie e3 jezt treibet jedermann, 

Damit dag nur der Arm allein 

Mit feinem Weib und Kindern flein, 
Muß leiden Hunger, Durft und Notb, 
‚Hat er gleich Geld, fein Bier noch Brod 
Kann er dafür befommen nicht, 
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Weil es an Eleinem Geld gebricht, 
Denn die ganzen Schredenberger 

Die Theurung machen noch viel ärger, 
Weil ganze Grofchen und Pfennig 
Gefunden werden jo gar menig, 

Obs mancher bat, ihm nicht gefällt, 
Das er drauf wieder geb Flein Geld, 
Läßt ihn ehe ungefauft gahn, 

Menn er nicht will für alles han. 
Der Reich, der nur Reichsthaler bat, - 
Der fann alles mit gutem Rath 
Kaufen, und ift ihm nichts zu tbeuer, 
Weil ihm das alte Geld gut Steuer 
Von Tag zu Tag in Kaften bracht, 
Drum wann er feine Rechnung macht, 
Und hält es gegen den alten Werth, 
Die Theurung ihn gar nicht bejchwert, 
Denn er bat in jehr viel Jahren 
Nicht mwohlfeiler Fauft die Waaren, 
Dagegen dann dem Handwerksmann 
Als fünfmal theurer fümmet an, 
Denn ob er noch fo viel erwirbt, 

Bei feinem Handwerk doch verdirbt, 
Meil jedermann, wie man denn fpürt, 
Mit schlechtem Geld bezahlet wird, 

Sp man aber alles nach altem Werth 
Bezahlete, würd niemand gefährd, 
Mürde auch die Theurung nicht gefpürt, 
Die jezt das leidig Geld einführt. 

Ein jeder thut das Seinig jparen, 
Getreid, Güter und andre Waaren, 
Mills für ſolch Geld verfaufen nicht, 
Daher alles, wie ich bericht, 
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Hinterhalten wird, unverfauft bleibt, 
Keiner mehr gern Handlung treibt, 
Sondern fieht, wie er mit Muth 

Den Armen jchinden und jchaben thut, 
Daß er in Diefer theuren Zeit 

Groß Armuth und auch Elend leidt, 
Mit feinem Weib und feinem Kind 
Und auch alle jein Hausgeſind. 

Der Reich Fauft alls ohn alles Ziel, 
Weil er hat alten Geldes viel, 
Unterftehet ſich auch aufs neu, 
Unterzudrüden ohn allen Scheu 

Den Armen, welcher jehr bedrängt 

Zu Gott ruft, dag er Hülfe bringt, 
Er ruft, big er endlich gewährt, 

Was er von ihm habe begehrt. 

Hoff, in dem will ich gar nicht irren, 
Will keinem fchmeicheln, noch hofiren, 
Viel weniger frauen oder jchmieren, 
Die Wahrheit darf man fo nicht zieren, 
Wie denn die gmeine Vractik zmal 
Sich merken läſſet überall, 

Und wär davon viel zu jagen, 

Aber ed Darf ed niemand wagen, 
Diemeil der alten Wahrheitgeigen 

Die Saiten giprungen, muß fie fehmweigen, 
Dems auch wohl thut im Herzen weh, 
Sicut vult mittit vadere, 

Wird auch daraus fein anders nit, 
Sicut vult vadere vadit, 

Darum foll Fein Chriſt erſchrecken, 
Gott wird all3 mit der Zeit entdeden, 
Denn 's fommt ein Tag, der ift gewiß, 
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Des jollen wir warten ohn Verdrieß, 

Da kommen wir denn all zu Hauf 

Und böret alles Elend auf, 

Da wird denn Recht noch bleiben Recht, 

Es verdrieß Herrn oder Knecht, 

Denn wer da bie veracht muß ſeyn, 

Der lieb nur in dem Herzen fein 

Mahrbeit, die edle Tugend ſchon, 

Die Gott belohnet ins Himmels Thron. 
Sedrudt im Jahr 1628.) 


. 16. 


Der Schildfröten politifhe Natur und 
Eigenfchaft. 


Alldier, Lefer, in dieſem Bild, 
Sieheft du unter ihrem Schild 
Schildkröten zwo, diefe Figur 
Kann Dir zeigen ihre Natur. 

Die beiden find zwar einer Art, 

Bon ihren Schilden feft und bart, 
Aber wie Fünımts, daß eine frei 

Sich läßt anfchauen, was fie fey, 
Mit Kopf und Füßen ausgeftredt? 
Das Schild ihr nur den Rüden dedt. 
Wie fümmtd aber, daß die andre hier 
Verſteckt all ihre Füße vier ? 

Und auch das Haupt? Gänzlich fie fi 
Unterm Schild: verhöhlet Tiftiglich. 
Ungleiches Wetter, wie ihr febt, 

Des Dings Urſach für Augen fteht, 
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Da jcheint Die Sonne warm und jchön, 
Drum läßt fie Kopf und Füße jehn, 
Dort blizt und hagelt es mit Macht, 
Und eben dieſes verurfacht, 

Daß die fich fo gänzlich verfledt, 

Den Kopf und Füße ganz bededt. 

Laß dir ſeyn Diefer beider Schild 

Vieler Leut ein Figur und Bild, 
Manns wohl zufteht, fo fieht man ſie 
Ganz unbedekt Abends und früh, 

Sie jagen, was fie wollen jagen, 

Thun defien Furcht und Scheu nicht tragen, 
Ihr Zung zu Sprunge geht im Schmang, 
Ihr Händ und Füße geben Klang, 

Da ift eitel Aufrichtigfeit, 

Bei ihnen nichts denn Fröhlichkeit. 
Sobald aber das Wetter fich 

Derändert, und Sonn fcheinet nicht, 
Wenn Donner und Hagel bligen will, 
So find fie wie die Mäuschen ftill, 
Das Haupt, die Füße, auch die Händ, 
Seind zu verbergen ſie behend 

Unter ihrem bunten Krötenichild, 
Schaue du dann, wo du hin willt, 

So fannft du nichts von ihn'n erbliden, 
So fein fann ſie ſich Duden und büden, 
Und wohl zufchauen, daß fein Schnee 
Oder Hagel ihrem Haupt thut weh. 

Da denkt denn mancher gar zu mild, 
Es wär unter ſolcher Kröten Schild 
Das beite Thier, da Doch wohl oft 

Ein Reinecke Fuchs liegt unverhofft, 
Der nur wart, bis vorüber gebt 
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Das Wetter, dann er wieder vorſteht, 
Als wie ein Mann, läßt fchauen fich, 
Dann fiehbt man, was man meinet nicht, 
Es ift alfo weltlicher Brauch, 

So lang ein Schildkröt auf dent Bauch 
Kann Friechen, jo ftebet es mit ihr 
Wohl nach ihrem Willen und Begier. 
Sobald ſie auf dem Rücken liegt, 

So fann ſie wieder aufftehn nicht. 
Geradezu, ohn Heucheley, 

Aufrichtig, ohn Verbergerey, 

Wie man iſt bei der Sonnen Schein, 
So ſoll man auch im Regen ſeyn. 
Allein, diß allein feit befteht, 

Das andere all3 den Krebögang geht. 
Obgleich nicht heut, jo kann es doch 
Auf andere Zeit gefchehen noch, 

Man berge fich wie man auch will, 
So zeiget doch der Schild fo viel 

Das Geſchöpf, das darunter liegt, 

Ob mans gleich nicht mit Augen fiebt. 
Ein Andres mit dem Mund man redt, 
Ein Andres in dem Herzen fteht, 

Die Sonne alles bringt berfür, 
Endlich auch diß bededte Thier. 


(Sedrudt im Jahr 1621.) 
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17, 


Ehriftliche treuherzige Warnung 


an die Gotts- und gewiſſenloſe Geldwucherer, daß fie 
doch ihrer Seelen ewig Seligkeit beifer-in Acht nehmen 
wollen. 


Komm ber, du verdammte Kipperärott, 
Die du achteit weder Schand noch Spott, 
Du abgöttifch gottsvergeßne Burfcht, 

Mit deim unerfättlichen Gelddurft. 

Weil große Herren dein Handwerk treiben, 
Meinft du, wölleft ungeftraft bleiben, 
Komm, ich will dir erzählen mohl, 

Mas endlich dein Lohn werden foll, 
Dieweil du haft dein Nächften betrogen, 
Ihm gut Geld aus dem Sedel glogen, 
Dem Armen dad Seinig abgeftohlen, 
Das ſag ich frey ganz unverholen, 
Dadurch groß Theurung bracht ind Land, 
Welche jegund gar nimmt überhand, 

Sa, daß viel hunderttaufend Seelen 

Sie martern müſſen, ängiten und quälen, 
Nicht anderd wie die Schlangen jteihen, 
Mann fie fih im Zorn wollen rächen: 
Alſo du dein Nächiten gitochen haft, 
Dadurch er fommen in Angſt und Lat, 
So jollen dich die hölliſche Schlangen 
BDerfolgen, beiten und bevrangen, 

Fährſt Du noch fort, du Teufelsbrut? 
Denkt du nicht an die bölliich Glut? 
Wie wird es dir einmal ergehn, 
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Wenn du vor Gottes G'richt ſollſt jtehn, 
Weh alsdann deiner armen Geelen, 
Das Geld wird dich martern und quälen, 
Ey, wird Dich alsdann freuen Dein Gut, 
Welchs war der Armen Schweiß und Blut, 
Das jegund ftarf über fich jchreit, 
Bis ed Gott fordern wird zur Zeit, 
Thu Buß und ſteh davon bald ab, 
Mit Ehren vermebhr dein Gut und Hab: 
Mo nit, jo bleib in Gott3 Namen arm, 
Berier, ald zum Teufel alfo warn. 
Denn was fann der Menjch doch geben, 
Zu retten fein Seel und ewigs Leben, 
Und wann er gleich die ganz Welt gwon, 
Mann es heißt einmal auf und davon, 
Was wird ed dich dann helfen können, 
Ey, ſoll denn das ſchnöd Geld fo blenden, 
Haft du jemand Unrecht getbon, 
So gieb ihm dafür zwiefach Lohn, 
Haft du gefündigt mit Zachen, 
Stebe auf mit ibm und Mattheo. 
Wohlan, es ift dir gjagt, was gut, 
Selig ift der Menich, jo darnach thut: 
Willt du mir aber folgen nicht, 
Erſchrickſt nicht vor Gottes Gericht, 
So fahr ind Teufels Namen hin, 
Scwefel und Pech wird ſeyn dein Gminn, 
Du jeyeft groß Hans oder Elein, 
Dem Beelzebub gilt alles gemein. 

(Sedrudt im Zahr 1622.) 
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18. 


* 


Der wucheriſche Münzmeiſter. 


Münzmeifler: 
Lauft zu, lauft zu, ihr lieben Leut 
In diefer angenehmen Zeit, 
Kommt ber zu mir auf diefen Plan, 
Merkt auf, was ich euch zeige an. 


Kommt her zu mir, jeid arm oder reich, 


Ihr Jungen und Alten zugleich, 
Schauet an, hört zu ohn Beſchwerd, 
Wie es beichaffen ift auf Erd, 
Kriegesgefchrei, wie iſt bekannt, 
Grichallet jezt in alle Land. 

Gin jeder dazu Nacht und Tag 

Sich bemühet, und dahin tracht, 

Wie er möge viel Geld und Gut 
Sammlen und haben guten Muth, 
Mer viel Geld bat, ift lieb und werth, 
Des Dürftigen Niemand begehrt, 

Mer Geld hat, fommt bald zu Ehren, 
Arme thut man gejchwind abfehren, 
Mer Geld hat, wird gar hoch geacht, 
Melches ich gar mohl hab betracht, 
Darum die Münz bald auf mich nah, 
Daher ich bin worden ein Mann. 

Sch thät bei meinen Spießgeſellen 
Kipper und Aufmechsler beftellen 

Mit Fleiß, daß fie aus allen Orten 
Die befte Münz zu mir führten, 
Daber mein Tiegel fo fehr zunahm, 
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Das ich bald ward ein reicher Mann. 
Dor Zeiten bei vielen Fragen, 

Heller, Pfennig, Dreier, Basen, 

Wurden gehalten in jchlechtem Werth, 
Bisweilen jle niemand begehrt, 

Da ſollt e3 alles Thaler ſeyn, 

Oder Gold, Das ander war gemein. 
Auch münfchtens in vielen Städten, 

Daß fie ſolch ſchlechte Münz nicht Hätten. 
Sch aber recht Betracht die Sachen, 
Gedacht, du follt e8 ander8 machen, 
Mein Schmelztiegel nahm fle gern an, 
Daber ich ward ein reicher Mann. 

Doch diefe Münze nicht allein, 

Sondern auch Groſchen und Kreuzer fein, 
Mas? Reichsthaler in großer Zahl 
Wurden mir zugeführt überall, 

Welchen ich gar gefchwind und bald 
Verändert ihr erſte Geftalt, 

Mit Kupfer ih das Weiß abtrieb, 

Das nur Schön roth Farb übrig blieb, 
Daber ichs auch fo meit gebracht, 

Daß Kupfer jezt wird hochgeacht, 

Da vor Jahrn das Silber allein 

In großer Herren Schatz ward gelegt ein, 
Thut fürwahr anjetzo ingleichen 

Kupfer fein mäblicy mit einfchleichen, 
Und wann ich das nicht hätt gethan, 
Mär id) nicht geworden ein reicher Mann. 


Fräulein ECondcientia. 


Ja freilich, du Feinnüßer Held, 
‚ Verfchmelgeft viel Silber und Geld, 
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Was zuvor von Silber gemeßt, 

Für Kupfer ſich jezt ſehen läßt, 

Daher biſt worden ein reicher Mann. 
Aber merk, was ich dir zeige an, 

Du haft betrogen viel großer Herren, 
Die Kaufleut thuft du auch verirn, 
Dein Schmelzen macht, Daß geftiegen jeyn 
So hoch ihr Waaren indgemein, 

Daß, was man mit Müh und Sorgen 
In vielen Wochen hat erworben, 

Um ein Ellen Zeugs bald zahlen muß, 
Sollt das nicht bringen groß Verdruß? 
Du macheft, daß dem armen Mann 
Kein Pfennig jezt man geben Fann. 
Hiedurch dem Krämr fein’ Waarn bleiben, 
Kann fein Nahrung nicht weiter treiben, 
Das Mark ihm ziebeft aus dem Bein, 
Drüber er feufzet insgeheim, 

Der Armen Thränen über jich fleigen, 
Werden nicht ungerochen bleiben, 

Gott wird dich fürgen gar gejchwind, 
Entgelten wirdd dein Weib und Kind, 
Dein Glüf wird ſich wenden gar bald, 
Wirſt haben ein viel ander Gſtalt, 

Ob du fchon blühft ein gering Zeit, 
MWirft bald drauf haben viel SHerzleid, 
Drum fihife dich nur fein darein: 

Jezt muß und foll dein Garaus ſeyn. 


Müngmeifter: — 


Ah, wie ift mir fo angft und meh, 
Wo bleib jezt ich, nicht Länger hie ſteh, 
O weh, web, was für ein Geficht, 
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Hat mich erſchrecklich Ding bericht, 
Groß ift mein Sammer und Elend, 
Die ganze Welt ift mir zu eng. 
Wahr ifts, gar viel hab ich betrogen 
Und ſie gar fehändlich ausgefogen, 
Ihr Kipper und Aufwechsler eben, 
Bringet mich jegund. um mein Leben, 
Drum nehmet diß gar wohl in Acht, 
Jezt fahr ich bin zu guter Nacht. | 
er ‚(1522,) 


er 
19. „48 
Galsinifher Ruf vor des Sculteten Predigt 
zu fingen. 


(Zn feiner eigenen Meloden.) 


1. Ach Gott vom Himmel ſieh darein 
Und lag dich das erbarmen, 
Das bairifch Volk bat Prag ſchon ein, 
Verjagt mich rigen, armen, 
Das macht der Kaifer Ferdinand, 
Dem ich genommen Reich und Land, 
Ließ mich kaum drinn erwarmen. 


2. Ein Winterfönig mußt ich ſeyn, 
Mollt ohne Federn fliehen, 
Mein Sohn follt mein Succeſſor ſeyn, 
Und lag noch in der Wiegen. 
Gtaf Hohenloh und Graf von Thorn, . 
Die haben und zu König erfohrn, 
Das Glüf thät und betrügen. 
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Der jung König ift in Grafenhag, 
Die Staaten thun fein pflegen, 

Sp viel ihr Land und Leut vermag, 
Bons König in England wegen. 

Daß er, weil Böhmen verloren fchon, 

In England fünftig erb Die Kron, 
Glück zu auf Weg und Stegen. 

In Ungarn fomm ich nimmermehr, 
Mel ich Die Schlacht verloren, 

Conft wird man fagen, da fommt Daher 
Der König mit langen Ohren. 

D Bethlem Gabor jieh mich an, 

Ih muß den Spott zum Schaden han, 
Du haft zu mir gefchworen. 

Du weißft wohl, was gefchloffen ift, 
Samt allen Proteftanten, 

Dazu fo riethen uns mit Lift 
AM unsre Predicanten, 

Beid Kron die jollten unfer feyn, 

Die böhmiſch mein, Die ungrijch dein, 
Als nächft gar gut Verwandten. 

Der Fürft aus Bayern war jeher bhend, 
Zu Feld ganz unverdroffen, 

Der hat mir all mein Volk zertrennt, 
Zerhaut und niedergichoffen. | 

Mein große Faß Fränft mich auch fehr, 

Wollt, daß ich 3 Heidelberg Dabei wär, 
Die Laug ift ſcharf gegoffen. 

Der Spanier läßt gar nicht nadh, 
Schickt Geld, je länger je mehre, 


. Der Leopold nimmt fi an der Sad, 


Als wenn er König wäre, 
5 


8. 


10. 
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Sonft hätten wir den Ferdinand 
Bon Wien verjagt mit Spott und Schand, 
Das wär uns eine Ehre. 


Wann ich gedenf der Prager Schlacht, 
Und wie wir feyn geflohen, 

Mein Herz im Leib fehier gar verfchmacht, 
Sch ließ den beften Rogen, 

Mein Hofenband, ift fchier ein Schand, 

Der Bapyrfürft hats im jeiner Hand, 
Iſt wahr und nit erlogen. 


Man bat gepredigt und gelehrt: 
Gebt Gott dem Herrn das Seine, 
Dem Kaifer, was dem Kaifer ghört, 
SM Das nicht teutſch? ich meine. 
Ich gott ihm nichts, das Sein ihm nahm, 
Darum wir fchmuren allzufamm 
Am Evangeli reine. 


Und ſolches Evangeli kam 
Am felbigen Sonntage, 
Als Bayrfürft eben Prag einnabm, 
Sit das nit Gottes Plage? 
Ich mußt mit meinem Gfindlein draus, 
Und floh dahin, wußt nit, wo aus, 
Den achten Novembris Tage. 


Ach hätt ich nur mein Hofenband, 
Das koſt viel taufend Kronen, 

Ich Darf fonft nimmer in Engelland, 
Weil ich vom Feind entronnen, 

Der Fürft aus Bayın mein Vetter” ift, 

Mie männiglich ift wohl bewißt, 
Hätt mir wohl fönnen fchonen. 


VERZEIH DRS GOTT DU GEITZ BÖSWICHT 
Schau me hast du mich zugericht 
Dass ich dir fort selbst nicht lang kan 
Bfallen wie du wollest gern han 
Dass dir um mich sollt Jedermann 
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12. Ihr Proteftanten ſeht euch für, 
Der ES pinola iſt mächtig, 
Es dürft euch fonft wohl gehn wie mir, 
Macht euch nicht gar zu prächtig, 
Er ift fürmahr ein arger Luchs, 
Iſt oft gehetzt der alte Fuchs, 
Sein Sach macht er bedächtig. 


13. Hätt ich gewißt, was ich jezt weiß, 
In Prag wär ich nie fommen, 
Hätt nicht mit foldem Pomp und Preiß 
Die böhmiſch Kron angnommen. 
Ich gwinn ein Stadt, verleur ein Land, 
Das ift ſchier wo mans jagt ein Schand, 
Was fchaff ich da für Srommen. 
14. Nun ift e8 aus und aber aus, 
Sch Hab mich ſchon drein geben, 
Mär nur mein Frau zuvor bei Haus, 
Und gält® mir gleich mein Xeben, 
Jezt bhüt Dich Gott, mein Königin, 
Denk, was ich war und jeßund bin, 
Im Elend muß ich ſchweben. 


20. 
Der Geldfich. 


Das ausfägig verderbt böſe Geld 
Wird uns hiemit fürgemeldt, 
Wie es den Schaden hat befommen, 
Und wie gar wenig es bring Srommen. 
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Des Lefer. 
Tas muß bedeuten Diefer Mann, 
Sp arm, elend auf der Bahn, 
Mie übel ift er zugericht. 
Das verderbte böſe Geld. 


Ach Freund, kennſt du mich Denn nicht, 
Mar ich Doch gar dein guter Freund, 

Sieheſt du mich an für ein Feind, 
Wie fo, daß du nicht kenneſt mich, 

Und ich thu jo wohl Eennen Dich. 

Der Leſer. 

D ih weiß gar nicht, wie du mir 

Sp wunderbarlich fommeft für, 
Sch kann Dich ja nicht Fennen recht, 

Wie zeuchft auf fo elend jehlecht, 
Hie in einer Schlafhauben weiß, 

Als ein Ausfägiger mit Fleiß, 
Mas haft in Deiner rechten Hand, 

Ein Bettelbrief, ift ja ein Schand, 
Was Deut der Klepver den du baft, 

In der linfen Sand alfo fait, 
Auch Daß du Dich mit Deinem Rucken 

Hie jo ſtark fteureft auf dein Kruden, 
Ey, ey, wie tbuft du fo hart gehn, 

Kannft nit mehr, denn auf eim Fuß ftehn, 
Auch jag mir nur, was infonderheit 

Die Ketten an dem Fuß bedeut, 
Mein, wer thut dir jo Föftlich belzen 

Deinen rechten Fuß auf die Stelgen, 
Hat ein rechten Siechenrod an, 

Mein, jag was bift du für en Mann, 
Gieb dich doch zu erkennen mir. 
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Das ausfäsige verderbte böje Geld. 
Sp merk, ich will es fagen dir. 
Gin jehr fürnehmer Mann war ich, 
Don gutem Gefchlecht gar vermöglich, 
Schön, ftark, friſch und gſund anzufchauen, 
Konnt wohl gehn, reifen, all Meß bauen, 
Trieb allerlei Gewerb fürnehm, 
Reichen, Armen war angenehm, 
Einsmals wollt ich hin von Frankfurt 
Auf Leipzig zu, unterdeß wurd 
Es fich alfo mit mir begeben, 
Daß etlich hohe Häupter eben 
Mit fürnehmen Landherren thäten 
Uneind werden, großen Streit hätten. 
Als ich damals war auf der Straßen, 
Da hatte mich das Glück verlafjen, 
Es haben mich fchnell unverhoffen - 
Straßenräuber, Geldmörder antroffen, 
Hielten mich gefangen, thäten hinlaufen, 
Mich den Hebräern verkaufen, 
Dann ihrer mehr denn zu viel warn, 
Uebel feyn ſie mit mir gefahren, 
Dann ich hätt gar ein fehönen Hut, 
Darum ein Schnur von Gold fehr gut, 
In meiner rechten Hand hatt ich 
Ein Wag, gemacht fehr Eöftlich, 
Die ein Schüffel ganz golden war, 
Die ander gut von Silber Elar, 
In meiner linken Hand ich hätt 
Ein jeharfes Schwert, von Gold geftet, 
Durchzog damit viel Königreich, 
Ich hatt grade Glieder zugleich, 
Ein geſtickten Rock von Gold ich trug, 
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Bin frep ledig mit gutem Fug 
In allen Zanden herum zogen, 
Mein Handel trieb ich unbetrogen, 
Als die Juden mein Waar genommen, 
Froh warens, wo fie mich anfamen, 
Mein Hut und Gold nahmen fie mir, 
Gaben mir die Hauben dafür, 
Mein Waag fie mir genommen haben, 
Den Bettelbrief mir dafür gaben, 
Mein guldens Schwert nahmen fie mir eben, 
Den Klepper mir dafür han geben, 
Mie einem Siechen auf der Bahn, 
Sie raubten mir auch zuvoran 
Deine gefunde Glieder binmeg, 
Die Lauren waren alio keck, 
Zogen mir aus mein Rock goldfarb, 
Mein ſchöne Geſtalt gleich verdarb, 
Guben mir dig Siechenkleid, 
3a, ichlugen mir, zu großem Leid 
Die Ketten an mein linfen Fuß, 
Ach das ift mir ein berbe Buß, 
Mein rechter Schenkel ift fein nüß, 
Bins nicht werth, ich ftand oder fig, 
Sollt ich nit zu erbarmen jeyn. 
Kennft mich noch nit, o Freunde mein, 
Ich gib Dir zu erfennen frey, 
Melcher jegunder ärger fey, 
Der Jud, oder der mich vorab 
Ihm fchändlich zu verfaufen gab, 
Ob er hab recht daran gethan, 
Das will ich Gott urtbeilen lan, 
Und weil du mich willt fennen nicht, 
Co hör doc meines Namen Bericht: 
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Das gute Geld war geheigen ich, 
Der lange Zeit ift gemeht um Dich, 
Hoff, du werdſt Dich meiner nit fchämen, 
Dich meiner getreulich annehmen, 
Vielleicht kann ich dir Dienftlich ſeyn. 


Der Lefer. 


Sa in dem großen Elend dein 
MWirft du mir nit viel Gutes thun, 
Weil du nit kannſt ohn Krüden gehn, 
Dein Ankunft mich gar nicht erfreut, 
Ach, wer jeyn die treulofe Leut, 
Die dich hond alſo zugericht, 
Sie bleiben gewiß ungeftraft nicht, 
Sezt ift nicht mehr an dir zu gewinnen, 
Es heißt mit Dir jezt weit von binnen, 
Der Goldſchmid achtet dein nicht mehr, 
Du biſt ſiech von den Juden ber, 
Ihr Fluch hat Dich getroffen hart, 
Dein Inwendigs ift böfer Art, 
Verkehrt, es ift Schand und Spott, 
Bor ehrlichen Leuten, bei Gott, 
Kein Arzet hilft dir mehr auf Erd, 
Du bift dir felbit nichts nuß noch werth 
Der Teufelsjiechen Judenhaus 
Hat Dich ganz verderbet durchaus, 
Du mußt dein Pfennig weiter zehren. 
Das ausfäsgig verfälfchte Gelb. 
Du Fannft dich mein nit wohl erwehren, 
Hab ich Dir vor gefallen wohl, 
Laß mich mit dir hinkommen vol, 
Es wird einmal fihon beifer werden, 
Wenn der Unfried fommt ab der Erden, 
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Und Pax, der Fried, wird fommen an, 
Dann weil ich ſelber ob der Bahn, 
Thu nur die Weil das Beſt mit mir, 
Der Leſer. 
Sch kann es nicht abjchlagen Dir, 
Zu thun an dir all mein Vermögen, 
Gar in ein Kur muß ich dich legen, 
An ein fonders Ort gar allein, 
Sonft wird mir von Dir all3 unrein, 
O Pax, dn edler Saft, thu fommen, 
Sp müffens all zu dem erftummen, 
Dann wird dein Geſtalt verändert werden 
In ein gut Geld auf ganzer Erden, 
Das iſt mein Wunfch von Serzensgrund, 
Und mein Gebet zu aller Stund, 
Um Fried, Lieb und Einigkeit, 
Diefer hohen betrübten Zeit, 
Amen, das geb und Gott mit Freud. 


(Sedrudt zu Augsburg, in Berlegung Daniel Mannaffer, 
Kupferfteher. 1622.) 
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Warhaftige und gründliche Abbildung und 
Gontrafaetur, 
mit fehriftlihem Bericht der erfchredlichen Feinde der Chri— 
ſtenheit und der allgemeinen heiligen uralten Kirche 
Gottes, 
Fides. 


Diefe neu erbaute Feftung 
Iſt die rechte Confeſſion 
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Der heiligen chriftlichen Gmein, 
Auf Gott gebauet gar allein, 
Genannt Serufalem allda, 
Sancta ecclesia catholica, 
Die wird von allen Bölfern wei’ 
Billig geehrt mit Lob und Preis, 
Denn ſie erhält, tröft, ſchützt und liebt 
AU Die in Nöthen jeind betrübt, 
Es wird ein rechte Freiung genannt, 
Alle die leiden Gefangnuß und Band, 
Bon Superstitia betrogen, 
Die jchon an ſie viel hat gezogen, 
Mit ihrer falichen Lehr betrogen, 
Erhalt ung in wahrer Einigkeit 
Des rechten Glaubens allezeit, 
In der wahren Erkanntnuß Grund, 
Dich loben Herr mit Herz und Mund, 
Ihren Heilmacher Chriſti rein, 
Mie da von König David fein 
Im 67. Pſalmen erklärt, 
Mit herrlichen Worten bewährt. 
Fides. 
Sag mir an, Superstitio, 
Welcher Meinung du aljo 
Daher thuft ziehen mit deiner Rott, 
Mas drängt Dich dazu für ein Noth, 
Sag, was Urfach dich Dazu treibt, 
Zu folder Widerwärtigfeit. 
| Superstitia. 
So wiß nun dad Fürnehmen mein, 
Du fprihft, niemand könnt felig ſeyn, 
Und dig des wahren Glaubens Grund, 
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Auch der allgemeinen Kirchen Bund, 
So doch ©. Paulus fchreiben thut 
In feiner Epiftel wohl und gut, 
Dit Härlihen Worten, merk eben, 
Ein jeder werd feines Glaubens leben.” 
Aus Ddiefem Spruch jo merfet man, 
Das der Olaub nit allgemein feyn kann, 
Millt weitern Bericht einnehmen eben, 
Laß dir Galvinum Antwort geben, 
Frag jeden auch infonderbeit, 
Mas feines Glaubens Urfach bedeut. 
Fides. 

Die Superstitia kommt mir 
Gar wandelbar im Glauben für, 
Denn fie verführt viel Land und Leut, 
Sag Galvinus, was das bedeut, 
Daß du immerdar fpat und fruh 
Segeft der chriftlichen Kirchen zu. 

Galvinus. 


Antwort ich dir gnug geben will: 
Mas mich verhaßt zu diefem Epiel, 
Nemlih nur Pracht und große Zierd, 
Den ihr in eurer Kirchen führt, 

Don Altär, Amplen und Mepbücher, 
Rauchfaß, Kelch und gmalte Tücher, 
Geſchnitzte und gegoffene Bilder 

Don Holz, Metall, Gold und auch Silber, 
Mit ſolchem Gold und Eilber rein 

Könnt man erhalten die Gemein, 

Aber dieſelbige ftellen auf 

Und ihn opfern mit großem Hauf, 

Auch fie ehren und anbeten, 
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Wie die Kinder Iſrael thäten, 

Das kann nit ſeyn, weil gfchrieben ftebt, 
Du follt allein lieben dein Gott, 

Und ihm von ganzem Grund vertrauen, 
Auf die Bilder ift nicht zu bauen, 
Nutzer wäre es, wie obgemeldt, 

Man mach die Bilder all zu Geld, 

Jezt Haft mein Bericht in einer- Summen 
Von mir hie gänzlich eingenommen. 


Fides, 


Du Bilderftürmer und Aufrührer, 
Du Geigteufel und Leutverführer, 
Wie redtjt fo Miftig unter dem Schein, 
Als thueft du gut chriftlich ſeyn, 
Sucheft doch darinn deinen eigenen Nutz 
Und ſetzſt der Kirchen zu mit Trutz, 
Mas du fürbringft mit argem Lift 
Der 9. Schrift ganz zumider ift, 
Dann e3 ftehet Elärlich offenbar, 

Im fünften Buch Moſi fürmahr, 
Am 25. Kapitel merf, 

Das ſolches ift ein Gotteswerf, 
Dann er fpricht: ihr ſollt fegen ein 
Die Bilder in den Tempel mein, 
Betet fie an, fpricht die Schrift dar, 
Sm 98. Bialmen Elar. 

Zun Sebräern am 11. fpriht er, 
Daß man den heilgen Gottsdienft ehr, 
Denn was im Haus des Herren ift, 
Merk wohl, das alles Heilig ift, 
Johannis amı 10. merk eben, 

hut uns ein Elaren Bericht geben, 
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Chriſtus Spricht jelber: das Haus mein 
Soll ein Tempel des Gebet3 ſeyn, 
Zur Mördergruben wollt ihrs machen 
Mit euren calviniichen Sachen, 
Doch hat Gott allezeit behüt, 
Sein Kirch beſchützt und gubernirt, 
Der wirds noch ferner tbun bebüten 
Bor aller Feinde Lift und Wüthen. 
Sag, Jud, bift du jegt auch zugegen, 
Willt auch Gewalt an die Kirch legen, 
Doch wundert mich das nit fo jehr, 
Denn du bift zwider meiner Lehr, 
Sag, was thut Dich Dazu zwingen. 


Sud. 


Der Urfachen will ich genug bringen, 
Du ſchreibſt Flärlich durch dein Perfon, 
Wie Meſſtas, der Gottesfohn, 
Geboren wär auf Erden frohn 
Don einer Jungfrauen Maria 
Zu Bethlehem in Judäa, 

In armer Geftalt, das kann nit feyn, 
Weil die Erzoäter lehren fein, 
Abraham, Ifaae und Jakob, 

Er wär fommen mit großem Xob, 

Mit aller Kraft und Serrlichkeit, 

Dep warten wir zu aller Beit, 

Wie Fannft dann fchreiben oder Iehren, 
Kann ein Jungfrau ein Kind gebären ? 
Soll auch durch uns geftorben ſeyn, 
Und erlitten des Kreuzes Bein, 

Du jollt wohl felber das gedenken, 
Daß Gott ih an fein Kreug läßt henken, 
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Der Gott ift Gott, und bleibet Gott, 
Kann auch nicht erleiden den Tod, 
Deßwegen ich begehr zu rächen 

Den Unfug, den auf und willt drehen. 


Fides, 


Du geigiger Jud, dein Glaub ift jchlecht, 


Nun will ich dich berichten recht, 
Lucas fagt dir Elärlich Davon, 

Wie Meſſias war Gottes Cohn, 

Der ſey in Diefe Welt geboren 

Bon einer Jungfrau auserforen, 

An ſich genommen menfchlich Natur, 
Doch blieb die Gottheit rein und pur, 
In armer Geitalt ward er geboren, 
Eonft wären wir ewig verloren, 

Das ift Die Geburt zu der Frift 
Unſers Meſſias Jeſus Chrift, 

Was aber ſeines Leidens Zeugnuß, 
Beſchreibt Johann und Matthäus, 
Wie er nun an dem Kreuze frohn 
Für unfre Suünd hab gnug gethon, 
Sein Blut vergoſſen, iſt auch gſtorben, 
Hat uns das ewig Heil erworben, 
Vom Kreuz ward er genommen ab, , 
Geleget in ein neues Grab, 

Das ward von Hütern verwacht, 
Doch ftund er auf aus eigener Macht, 
Am dritten Tag nach feinem Tod 
Fuhr auf gen Simmel, jigt bei Gott, 
Er figt zur Necht feines Vaters gleich, 
Herrſchet mit ihm das ewig Reich, 
Zufunftig wird _er fommen weit 
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Mit großer Macht und Serrlichkeit, 
Richten das gang menfchlich Gejchlecht, 
Beede, gerecht und ungererbt, 

Ein jeder Menſch muß von jeim Leben 
Dem gerechten Nichter Antwort geben, 
Darum, o Fud, laß von deim Wohn, 
Die Schrift gibts gnugfam zu verftohn, 
Bon dem Glauben und falfcher Lehr, 
Dein Judenſpieß und Wucherer, 

Dein Finanz gegen der Ehriftenbeit 
Bringt Dich noch in groß Serzenleid. 

Was machft du Türk und Alcoran, 
Mas fagit du bie auf dieſem Plan, 
Ihr Blutdurftigen bie zugegen, 

Was thut euch Dann dazu bewegen, 

Daß ihr verfolgt die Chriftenbeit, 

Und ihre Kirche allezeit, 

Darum du Türk mich das bericht. 
Türk. 

Das will ich dir verhalten nicht: 
Du weißt, daß lebt allein ein Gott, 
Darum widerſtreb ich dem Gebot, 

Und iſt kein anderer nicht mehr, 

Der helfen kann aus Noth und Gfähr, 
Allein der Sterne, Sonn und Mon 
Regieren thut ans Himmels Thron, 
Der regiert das ganz Firmament, 

Und gubernirt all Element, 

Dieſer allein und keiner ſonſt 

Soll bei mir haben Gnad und Gunſt, 
Weil dann im Himmel iſt ein Gott, 
So iſt ziemlich und billig noth, 
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Daß auf der ganzen Erden ber 

Ein Haupt und ein Regierer wär, 
Derjelbige joll Serr allein 

Und ſonſt feiner auf Erden ſeyn, 

Dep will ih mein Haupt nit fanft legen, 
Bis ich die Herrfchaft bring zumegen: 
Da Haft du gänzlich mein Bericht, 
Darauf darnach jo richte Dich. 


Fides. 


Du gottlojer falſcher Tyrann, 
Hie ſieht man deinen Glauben an, 
Mas du führeft für ein Lehr 
Und übteft, wann dirs möglich wär, 
Und ftellft dein Hoffnung und Gebet 
Auf dein verfluchten Machomet, 
Willt Doch nicht verfiehen von weit 
Die heilige Dreifaltigkeit, 
In Einigkeit göttliches Wefen, 
Ohne dieſe Fannft du nit genefen, 
Denn Gott ſpricht jelber offenbar, 
Aus feinem Mund lauter und klar, 
Ehe muß vergehen mit großer Gfährd 
AN Firmament, Himmel und Erd, 
Und alles was auf Erden ftehet, 
Doch mein Wort bleibet und nit vergebet, 
Das ift die chriftlich Kirchen fein, 
Die ich erhalt und Die Gemein, 
Darum lag ab, du Würherich, 
Denn Gott wird dich ftürgen plöglich, 
Menn er fommt felber mit feinem Seer, 
Mird er erzeigen Gewalt und Chr 
An Dir, blutdurftiger Mordhund, 
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Stürgen wie Pharao zu Grund, 
Daß fein Gemein Fried und Ruh hab. 


An den günftigen Leſer. 


D ihr Ehriften, ſeht allbie an 
Die Feind, die bie zugegen ftahn, 
Bittet, daß Gott die Feind woll Dämmen, 
Und ihren Gewalt und Hochmuth nehmen, 
Daß die heilig chriftlich Gemein 
Bor ihnen bie mög ficher ſeyn, 
Wie ihr dann feht, die faljche Rott * 
In ihren Lehren wird zu Spott, 
Darum bitt Gott ein jeder Chriſt, 
Welcher allgemeinen Glaubens ift, 
Daß er nit von der Kirchen weich 
Und ihn Superstitio nicht ergreif, 
Bring ihn unter die Dienftbarkeit, 
Endlich in alles Herzenleid, 
Dafür behüt Gott mich und dich, 
Por allem Unfall ftetiglich, 
Auf dag wir wohnen bie beifammen, 
Als die Chriften mit gutem Namen, 
In Chriſto Jeſu ſprech ich Amen. 
(Sedrudt zu Augsburg, in Berlegung Daniel Mannajler, 
Kupferftecher, 1621.) 
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Engelländifcher Pickelhäring, 


welcher jegund als ein vornehmer Händler und Zubilirer 
mit allerlei Zudenfpießen nach Frankfurt in die Meß 
zeucht. 


Ein alt Sprüchwort: beſſer verdorben 
Sey zehenmal, denn eins geſtorben, 
Iſt wahr, ich hab es ſelbſt probirt, 
Aus meiner Kunſt, die ich ſtudirt, 
Man Darf auf einmal nicht verzagen, 
Mann Waaren auf oder ab thun fihlagen, 
Wannd theuer- oder wohlfeil wird, 
Und wann ein Schaaf ein Wolf gebiert, 
Denn es dunkt mich, jezt jey Die Zeit 
Davon man lang hab prophezeiht, 
Mein Präcep-Ihor ſchwatzt viel davon, 
E3 werd einmal gar ſeltſam gohn, 
Sch ſehs, ich fühle, ich merks, ich greifs, 
Sch rede, ich fings, ich lache, ich pfeiffs, 
Dann ich jelbft her in zmeien Jahren 
Diel wunderfeltfam Ding erfahren, 
Seltſamer könnts mir traumen nicht, 
Als mans jegund- vor Augen ficht. 
Necht, recht, jo gehts hübſch daher, 
Mär Schad, wenn ich fein Kaufmann wär, 
Obgleich mein erfte Waar, ich ſag, 
Ein guten Abgang hatt zu Prag, 
Da ich viel Aext, Barten und Beil 
Berfaufen thät in fchneller Eil, 
Hat doch daſelbſt die Handlung mein 
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In d' Läng nicht wollen gangbar ſeyn, 
Denn Die Leut, welche mein Waar führen, 
Eich plöglichen aus Prag verlieren, 

Mein Geld, fo mir da ward blutfaur, 
Legt ich in Wechſel binter d' Maur, 
Einen neuen Wechfel ich anfing, 

Darauf mir fehr viel Papiers ging, 

Ein Zeitungsfrämer, ein ehrlich Monfteur, 
Ein Mann auf d' Nahrung ward aus mir, 
Im Land fvargirt ich bin und ber 

Die Schönften Lügen, zentnerfchwer, 

Dazu ward ich von Jung und Alten 
Zu jeder Zeit ganz werth gehalten, 

Doch eines thät mich Fechten an, 

Dieweil ich ftetS zu Fuß mußt gahn. 
Aber jegund, ihr lieben Herrn, 

Ein groß Marchand wird aus mir wern, 
Dieweil ich hab die Welt durchzogen, 
Und gſehen, wie da bat betrogen 

Einer den andern, ihm zum Gnieß 

Mit einem langen Judenjpieß, 

Hat mich für gut geſehen an, 

Hierinn auch große Sülf zu than, 

Biel Spieß zu ſammlen überall 

Von überaus föftlichem Stahl, 

Nah Steger und in Engeland 

Hab ich nach Stahl viel Boten gſandt, 
Danır derjelb iſt vor andern der beit 
Und fih gar flattlich Härten - läßt, 

Damit ſolch Stich halten die Prob, 
Denn mancher Jud, der ift jo groß, 

Daß er gar ungbeit tbut zuftechen, 

Aber meiner Spieß wird feiner brechen, 
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Wie folche allbereit probirt, 
Auch fchon ein große Summ verführt, 
Auf alle Münz in alle Land, 
Seind ſie ſchon worden all befannt, 
Und jonders in jenem Münzhaus, 
Kipper und Wipper ein großen Strauß, 
Hätten mit mir fich nicht zu fchämen, 
Mir all mein gute Spieg zu nehmen, 
Nein, nein, nach Frankfurt fteht mein Sinn, 
Auf d' Meg da muß ich ziehen bin, 
Darum jo will ich gſchwind marfchiren, 
Den Römer mit mein Spiegen zieren, 
Sch hoff, es foll mir fehlen nit, 
Daran zu haben mein Profit, 
Denn meine Spieß ganz unveracht 
Auf alle Länder feind gemacht, 
Denn da kommen zu Frankfurt an 
Die Meng allerhand Nation: 
Welſche, Franzoſen, Engeländer, 
Sachſen, Nieder- und Holländer, 
Spanier, Ungarn und auch Polen, 
Bisweilen auch Mohren, ſchwärzer denn Kohlen, 
Die werden ſich accomodiren, 
Der Spieß ein große Summ verführen, 
Nun hab ich Zeit, ich muß hinein, 
Morgen ſoll ich zu Frankfurt ſeyn. 
Nun walts der Herr S. Valentin, 
Weil ich jezt hie zu Frankfurt bin, 
Herbei, ſeht an die Waar, den Mann, 
Denn wir ſeind heut erſt kommen an, 
Vulkanus, der alt gute Schmid, 
Läßt euch ſeinen Gruß theilen mit, 
Ih bin fürwahr lang geloffen, 
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Dis ich den Mann hab antroffen, 

Mohlan ihr Herren allzumal, 

Seht euch bie um, ihr habt die Wahl 
Unter mein’ Spießen, was euch afällt, 
Dafielbig auf ein Seiten jtellt, 

Welcher zur Zeit nicht um kann gehn 
Mit Geldaufmwechslen, da thut ſtehen 

Ein jchöner Spieß, der thut hübſch glänzen, 
Iſt gut von Etahl, könnt auch mit münzen, 
Das jchlimmfte Geld, ich thu euch fagen, 
Das hundert 500 pro cento tragen, 
Noch ander Spieß will ich euch meifen, 
Ceind gut von Stahl und nit von Eifen, 
Diejelb zum Stich man brauchen kann 
Gegen den armen Sandwerfsmann, 

Damit man ja nichts laß dahinten, 

Das Mark ibm aus den Bein zu jehinden, 
Und fein Arbeit blutſaur zu machen, 

Day ihm die Ripp im Leib thut krachen, 
Und wer ein folchen haben will, 

Der komm bieber und fchrey nicht viel, 
Denn ich auch viel der Eleinen hab, 

Die man mir im Vertrauen gab, 

Daß einer, der fein Jud will feyn 
Geheigen, der kann jehieben ein, 

Ein ſolches Spieplein jäuberleich, 

Denn es verwundet Arm und Reich, 
Ganz tödtlich Stich, jo nicht zu Heilen, 
Sa durch Die Welt auf hundert Meilen. 
Allon Monsiur, qui voules vous, 
Muß der Spieß Elein jeyn, oder groß? 
Ih hab gut Waar, ich hab fchlimm Gelb, 
Jedoch, drum feind mein Spieß beftellt, 
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Nehmt Kin, mein Herr, e'y la est bon, 
Damit fo möcht ihre wohl beitahn, 

Mögt auch ein Ringlein dazu nehmen, 
Wann ihr euch aber deß thut ſchämen, 
So lafts euch untern Mantel nähn, 

So kann man defto weniger fehen, 

Ein breit Barett ftünd excellent, 

Wie ich denn auch zu Diefem End 

Für mein Perfon eins aufgefeßt, 

Darauf ein Spießlein ſcharf gemweßt, 

Euch Herren damit‘ zu erquifen, 

Mein, thut euch recht in Handel fchiden, 
B'hüt Gott, wie follts jo höflich ftehn, 
Mehr Juden als Chriften dürft man jehn, 
Denn wenn ich mich recht um will menden - 
Auf Ddiefer Welt, nad) allen Ständen, 

So ſteckts voll Juden allenthalben, 

Die nach Geiß ftechen, wie die Schwalben 
Sich vor dem Regen thun erzeigen, 

Es iſt am Tag, ich Ffanns nicht fchmeigen, 
Und ob ihr nicht aus Iſrael 

Entjprungen, dem ſey wie ihm wöll, 
Solchs befjer auch für euch thut feyn, 
Menn andre Juden ingemein 

Den Sabbath halten ganz veriperrt, 

Euch g’taufte Juden ſolchs nicht irrt, 

Ein großer Vortheil thut diß ſeyn, 

Eo dürft ihr auch von einem Schwein 
Die Schinken und die Bratwürft efien, 
Aber Gott wirds euch nicht vergefien, 
Was meinft, follts nicht ſehr jeltfam gehn, 
Wenn man fein Metall mehr wird jehn 
Als bei dem Geld, fann ichs ermeffen, 
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Aus hölzern Schüffeln muß man effen. 
Mas ſchadts, wann nur was Guts iſt drinn, 
Der Hunger trägt es alles bin. 
Ihr feyd für mich, ich bin für euch, 
Sch Hoff, ich woll bald werden reich, 
Und euch die Spieß nicht mehr zutragen, 
Sondern auf einem ftarfen Wagen 
Euch Spies zuführen mit jolcher Meng, 
Daß dv’ Welt muß werden drob zur eng. 
(1621. 


23. 
Englifcher Pickelhäring, 


jego vornehmer Eiſenhändler, mit Aert, Beil, Barten gen 
Prag jubilirend. | 


In einem Buch auf einen Blatt 
Steht: Varietas deleetat. 
Das beißt fo viel ala: bleiben nicht 
Was man geweien, macht Tuftig. 
Gin Jahr ein Knecht, alsbald ein Herr, 
Bald ein Soldat, bald ein Junker, 
Bald ein Bettler, bald ein Gaftwirth, 
Bald ein Ritter gar hoch geehrt, 
Bald ein Feldwebel, bald ein Troß, 
Bald ein Schirrmeifter, das macht Luft. 
Das weiß ich, drum ichs praeticir, 
Und mich Damit gar jehr luſtier, 
Ihr kennt mich wohl, und wißt wer ich 
Geweſen bin, wißt aber nicht 
Mer ich jegund im neuen Jahr 
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Bin worden, jest bin ich andrer Haar. 
Vorm Jahr war ich nicht gering, 

Ein aus der Maßen gut Pidelhäring, 
Mein Antlig in taufend Manieren 
Konnt ich holdſelig figuriren, 

Alles was ich hab vorgebracht, 

Das hat man ja ftattlich belacht. 

Ih war der Niemand, fennt ihr mich? 
Ein andrer Herr jegund bin ich, 
Comödi mögen andre ſpieln, 

Das Ding thut mich jegund vervieln, 
Jetzund bin ich ein groß Merchant, 
Ein Kaufmannsframer ins Böhmerland, 
Sch Handle nicht, wie andre Narren, 
Mit theuren welichen ſeidnen Waaren, 
Nein, nein, der Wechjel ift zu hoch, 
Dieweil die Münze jest da noch 

In Welfchland eben fo viel gilt, 

Al3 wie vor zwanzig Jahren, mild. 
Mea omnia porto mecum, 

Drum geb ich unter der Butt jo krumm, 
Hört mir zu, merft auf, was ich jag, 
Auf eine neue Meß gen Prag 

Reiſ' ich jegunder zwar zu Fuß, 
Diemweil ich babe noch Fein Ro. 
Junge Kaufleute müſſen ſich 

Nicht flugs gewöhnen fo herrlich, 
Menn ich da hab gnug erworben, 

Bin ich zu Roß dann unverborben, 
Ich, wie ich weiß In meinem Sinn, 
Werd da ein großes Geld gemwinn. 
Centum pro cent, mille pro mill, 


Aber — full, ſtill, full, ſtill, ſtill, fir! 
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Holzarten, Hauen, Beile, Barten, 
Auf die man da gar jehr thut warten, 
Trag ich jeßunder in meiner Butt 
Gen Prag, das ift ein Waare gut. 
Dran werd ich haben groß Profit, 
Mein Rechnung fann mir fehlen nit, 
Denn Xerte, Hauen, Beile, Barten, 
Muß man da haben jcharf ohn Scharten, 
Daß man da mache V für &, 

Und baue um all Erucifir, 

Und baue Da ritterlich frei 

AU Bilder und Tafelwerk entzwei. 
Sind die gleih nur Siftorien 

Und andre Erinnerung jchön, 

Und bau in Stüden all Altar, 

Meild jo befohlen hat der Pfarr, 

Die Maler wird ed zwar verdrießen, 
Bildhauer werden ihrer Kunft gnießen 
Forthin an diefem Ort nicht viel, 
Davon ich jest nicht plaudre viel. 

Ey, e9, die armen Heiligen, 
Mie wirds über ihre Schenfel gehn, 
Sanct Maria, Sanct Magdalen, 
Allda ſehr viel werden ſtehen, 
Gleichwohl iſts Schade, daß daraus 
Soll in der Kirch, als Gottes Haus, 
Fiſchholz werden gehauen klein, 

Keine Erbarmung wird da ſeyn, 
Denn ſich über ſie, wie man mir koſt, 
Der Pfaff gar heftig hat erbost, 

Obs gleich die armen Bilder nit fühlen, 
Wird er doch dran fein Müthchen Fühlen, 
Auf gut calvinifch, Das er nicht ifl, 
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Sondern ift nur, wie ihr gar wohl wißt, 
Ein Reformirter, ohne Zweifel 

Iſt einer wie der andre Teufel. 

Das gehet mich nun gar nichtd an, 
Mill mich Drum unbefümmert Ian, 
Was acht ich dep? ich nehme Geld, 
Trag meine Butte über Feld. 

Mär ich geweſen zu jener Zeit, - 

Da jene großen Rieſenleut 

Sich thäten fo gar jehr erzurnen, 
Das fie den Himmel wollten flürnen, 
Vielleicht hatt ih um guten Lohn 
Dazu auch Steine tragen thun. 

Fort, fort, die Meſſe rüdt heran, 
Nicht lang ich mich hier ſäumen kann, 
Ich werd mich trefflich wohl verdienen 
Um meinen neuen Schwager Calvin, 
Meil ich ihm fo zum Gottesdienft 
Die Waaren bring, mir zum Geminnft. 
Mas werd ich mit dem Gelde machen 
Für Diefe meine eiferne Sachen, 

Mit mir ſolls nicht heißen unbefonnen : 
Viel gewonnen, übel zerronnen, 

Denn junge kluge Sandelsleut 

Die müſſen lernen, das Geld bei Zeit 
Zu Rath Halten, viel ehe verdirbt 

Ein Groſchen, dann man ihn erwirbt. 
Drum denf ich jeßt ſchon unterwegen, 
Wie ich mein Geld will wohl anlegen, 
Theil will ichs tragen Hinter die Maur, 
Merl mirs ift worden fo blutfaur, 
Theild will ichs font vermusquetiren, 
In Wirthshäuſern mich Tan jehr ehren, 
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Und allzeit feßen obenan, 

Das wohl ein andrer muß bleiben Ian. 

Ein Jungen, ein Diener und einen Knecht 

Muß ich auf meinen Leib han jchlecht, 

Ein paar Piftol, ein weißblau Feder, - 

Ein Wehrgebänge breit von Leder, 

Mein Arte, Beil- und Bartenfram 

Wird mich machen zum reichen Mann, 

Die Waar allein zu Prage gilt, 

Das macht das lieb Grucifirbild, 

Nichts ift fo bös, es iſt Dennoch 

Zu etwas gut. Zu danfen hoch 

Ich Diefes den Calvinern hab, 

Je mehr fie Bilder brechen ab, 

Se reicher mir Pickelhäring 

Wird werden dieß mein Kramerding. 
Dies große Beil in Folio 
Hat man Bbeftellt mit Fleiß alfo. 

Sch Halt das auf Rudolphi Grab, 

Soll damit werden ghauen ab 

Das Crucifir, jo ſehr Funftreich, 

Das ibm im Reiche feines gleich. 
Aber was gilt bei der Leute Gunft 
Die edele Bildhauerfunft, 

Sie lieben das Contrarium, 
Mas da gerad, machen fie Frumm. 

Sch aber helfe Dazu nicht, 

Verkaufe nur wie man bie ficht, 

Die Xerte, Beil und Haun dazu. 

Fürwahr, weiter ich gar nichts thu, 

Das find nur bloße Snftrument, 

Daß ſie Die brauchen zu dem End, 

Da mögen ſie für fich zufehen, 








Be. 
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Wir fie es Fonn’ verantworten. 

Ihren Heldenmuth mit großer Müh 
Dran ritterlich beweiſen fte, 

Das thun fie, drüber nicht viel Guts, 
Ade ih muß gehn laufen flugs, ' 
Ehe dann ich die Meß verfäum, 


Glock drei muß ich zu Prage ſeyn. 
| (1621.) 


Ambafjador des Lucifers, 


iego aus der Höllen in die Welt gefandt, ein großes 
Meffer allda einzufaufen, damit man weiblich auf: 
ſchneiden fann. 


Sechszehenhundert und jezt ein Jahr 
Hat man gepredigt offenbar, 
Und fo befannt mit der Schrift Grund, 
Aus 'm Herzen, aus der Zung und Mund 
Daß unfer Brinz, Teufel in der Söll, 
(Die ex Doch nicht verläßt fein Stell) 
Ein Bater aller Lügen ſey, 
Ein Artifer und Meifter frey, 
Drum haben wir aljo gedacht, 
Gleich wie er Lügen allein gemacht, 
So fann er auch allein für jich 
Die größten Lügen thun Fünftlich, - 
Und ſolche Sachen bringen für, 
Die da gefchehen nimmermehr. 
Viel Meiſterſtück hat er bemweißt, 
Damit allzeit behalten Preis. 


| 
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Unter und gar feine Wahrheit ift, 

Auf Erd ihr Menichen das wohl wißt, 
Uber, aber, wie bat uns unerlogen, 
Dis unſre Meinung fehr betrogen, 

Der Teufel jezt gar fubtilo leugt, 

In Duodez er nur betreugt. 

Jezt auf der Welt find ſolche Leut, 
Die da den Teufel gar weit weit 

Mit Lügen übertreffen jo, 

Indem ſie lügen in Folio. 

Ein Rieg Papier zu einer Lügen 

Kann ihre Zung nicht mohl vergnügen, 
Damit fie aber, wie wir vernommen, 
Können Damit fein wohl fortfomnten, 
So führen fie ein großes Meſſer, 

Das fonft nicht braucht Milo der Freſſer, 
Das fegen fie auf ihren Bauch 

Und fchneiden damit ftattlich auf, 

Auf dag fo der gemeine Mann 

Mit nichten unterlaffen Eann, 

Eich drüber zu verwundern ſehr, 
Glaubt er ihrm Eid gleich nimmermehr. 
Aus einem Eleinen Mobnkörnlein 
Machen fie die Aples fünftlich fein, 
Aus einem Waffertröpflein klein 
Machen fie ein Meer, laß mird was feyn, 
Aus einem Sperlingsdreck gering 
Machen ſie mit Worten ein groß Ding, 
Daß der wer's bört, drüber erjchridt, 
Manch Narr für Schrecken gar erftidt, 
Aus einer Tabalpip machen fie 

Ein Kriegäheer groß, ohn Geld und Müb, 
Aus einem Kaar ein großen Bufch, 
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Aus einem Stirnnippel einen Droſch, 
Aus einem Pfennig ein Tonne Gold, 
Sa, wer ed nur darzähln jehn follt, 
Aus 'm Oaudler oder Seiltänger 
Ein Eifenftarken, der Stadt Bruftwehr. | 
Damit erlangen jie durch Kunft 
Der Länder, Städt und Ständ ja Gunft, 
Ob Lügen da wird halten Stich, 
Das wird ein jeder jehn augenſcheinlich. 
Mit einem Wort: die Schnitte groß 
Machen in ver Höll den Teufel los, 
Thöricht ift er, thut wüthen und tollen, 
Das Leute auf der Welt jeyn Tollen, 
Die ihren Vater und Meifter alt, 
Mit Lügen übertreffen jolchergftalt, 
Auf ein groß Meſſer (unbelacht), 
Iſt Lueifer drum ſelbſt bedacht, 
Galvinifche Aufichneiderey 
Will er aufs Alter lernen frey. 
Er hätt e8 auch für das gefonnt, 
Meil er der Lügen lang gemohnt, 
An einem großen Mefjer nur 
Hats ihm gemanglet, jezt wie zuvor. 
Es hätte auch der Gott Vulkan 
Ihm Tängftens ſchon eins fchmieden Ian, 
So hat er nun zwei ganze Jahr 
Sein Werkftatt in der Hölle gar 
Berlafien, weil er in die Welt 
Bon hinn zum Schmidt worden beitellt, 
Auf dag er da viel Wehr und Waffen 
Den neuen Brüdern follte jchaffen, 
Damit fie in blutigem Zorn 
Stracks brächten in eine neue Form 
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Die alte Welt, gleich wie vor Zeiten 
Die großen Rieſen fich thäten bereiten, 
Zu machen einen großen Berg 

(Das war ein jeltfam Wunderwerf) 
Zu fleigen drauf, in einem Sturm 
Den Simmel in ein befire Form 

Zu bringen, wie's ihnen denn gelang, 
So daß jezt ibm’ bei uns ift bang. 

Drum weil Vulkan da ſchmidt und baut: 
Und frifch Dran ſtecket jeine Haut, 

So kann bei uns dem Lucifer 
Niemand ein folches groß Meier 
Bereiten. Daß er aber nicht Flag 
Und deſſen länger Mangel trag, 
Co öffnete er Thür und Ihor, 
Und bat mich, fein Ambafjador, 
Gejendet jego auf die Welt, 

Auf einer Meß oder im Gezelt 
Zu faufen ein groß Meſſer ein, 
Daß er nicht werd getrieben ein 
Von großen Lügnern in der Welt 
Und fonderlich im leern Gegelt. 

Ih habs gefauft, er mags proßiren, 
Englifcher Stahl thut mir diß zieren. 
Schneid auf, wer nur aufjchneiden kann, 
Nun foll es um die Wette gahn, 
Großen Brallfachtern (merk mich eben) 
Wird mein Herr nichts zuvor wolln geben, 
Denk aber, er wird wider Verhoffen 
Don vielen werden übertroffen, 

Her Meſſer hin, bin Mefjer ber, 
Mer nicht die Schnitte weiß die Quer 
Und in die Länge, nimmermehr 
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Kann er, wie fie, lügen fo jehr. 

Aber was richten fie mit aus? 

So viel, dag ihn’ nicht eine Maus, 
Oder auch gleich nur ein Kopf davon 
Wird ferner Glauben geben thun. 
Ein Dieb ift nicht jo böſe jehr, 

Als wie ein folcher Lügener, 

Doch endlich (denn an mich gedenkt) 
Merden ſie all beide aufgehenkt, 

Das ftehet in der heiligen Schrift, 
Darinn wir uns nicht jebr vertieft, 
Doch brauchen wir fie auch zu Zeiten, 
Menn wir für Diefe Leute ftreiten. 

Mein Prinz dig neue Meffer wird 
Sehr brauchen, weil es ſehr ſcharf fchint, 
Damit ihm's aber ſtumpf nicht werd, 
Coll ihm zum Jahrmarkt feyn verehrt 
Ein guter Wesftein, dran mag ers fegen, 
And alle Morgen aufd neu jcharf wegen. 
Wenn euch nun ferner, wie zuvorn, 
Spaziren gehn für eure Ohren, 

In den Avifen, die ihr lest, 
(Meiner aber dabei nicht vergeßt) 
So große, fchwere Gentnerwort, 
So große Schnitte, wie gehört, 
So denkt, der Kerle ohne Zweifel 
Zeugt um die Wette mit dem Teufel, 
Beide diß große Meſſer führen, 
Die armen Leute zu bethören. 
Eie jegen güldne Berg an Weg, 
Sieht mans beim Licht, jo iſts ein Dre. 
/ So thut Satan. Schätze der Welt 
Zeigt er dem Sohn Gotts im Feld, 
®@ 
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Da er doch (wie fehr er drauf pocht) 

Nicht ein Sauborft felbit vermocht, 

Hör ein final eujus toni: 

Mit'm Mefler davon: Sünd, Schande, Pfun. 


(Anno inde secribite ubi sit rex Bohemiae. 1621.) 


25. 
Einred und Antwort, das iſt: ein Gefpräch des 
Zeitungsfchreibers mit feinem Widerfacher. 


Der Widerſaäacher. 
Ey bonus vesper, Herr Scribent, 
Mas habt ihr da in eurer Händ? 
Iſts abermal ein neu Gedicht, 
Das ihr auf den Pfalzgrafen richt? 
Mein lauter, ihr werdt noch Die Sachen 
Mit eurem Schreiben zu grob machen. 
Zeitungſchreiber. 
Mich dunkt, ihr redt dem Reich zu Trutz, 
Und wöllt dem Pfalzgraf halten Schutz, 
Laßt euch bei Leib, ich freundlich bitt, 
Mit ſolchen Reden blicken nit, 
Ihr möchtet ſonſt verdächtlich wern, 
Als hielt ihrs mit dem Pfalzgraf gern. 
Widerſacher. 
Der Pfalzgraf geht mich wenig an, 
Doch denkt der Conſtitution, 
Wöllt ihr alſo der Reichsſstäg ſpotten? 
Die auch bei hoher Straf verboten, 
Man ſoll famos Libell nit ſchreiben, 
Pasquill und Schmachred laſſen bleiben? 
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Zeitungfchreiber. 
Mas am Reichstag it aufgericht, 
Das Halt ich und veracht es nicht, 
Mas geht Pralzgraf die Reichstäg an, 
Meil er ift in den Bann gethan, 
Und ift fein Glied des Reichs nit mehr, 
Sp hat er ſchon verſpielt fein Ehr. 
Man fchreib von ibm, man. mal, man Dicht, 
Iſt wider die Reichsfagung nicht, 
Das Reich meint nur die Glieder fein, 
Der Pfalzgraf ghört gar nicht mehr Drein, 
Er ift von Gliedern abgefchnitten, 
Ihr wollt ihn dann ‚wiederum einbitten. 
Meint ihr, ihm ſey jo unrecht gichehen ? 
Thut etliche Gedicht drum ſehen, 
Die jchon bisher ausgangen ſeyn, 
Habt ihrs noch nicht, jo fauft es ein, 
Denn was bisher gedicht auf ihn, 
Das deutet allesfanım dahin, 
Mie er am Kaifer treulos worden, 
Dadurch er grathen in Bettelorden, 
Und andre auch zu Bettlern gmacht, 
. - Drauf ſeyn Die Blinden aus Böhem erdackt, 
Die jezt ihr Leid und Elend lagen, 
Die Spinn thut auch den Pfalzgraf plagen, 
Weil Spinola ſehr wohl befonnen 
Ihm Hat viel Städt und Land abgiponnen, 
Daß er auch gar daheim nit blieben, 
Weil man ihn allenthalb vertrieben, 
Und hat fein Flucht den Anfang gnommen, 
Wie er vor Prag davon kaum fommen, 
Dep ſich auf dieſe Stund jest no 
Verwundert der groß feißte Koch, 
3 
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Das niemand-fommt ums Ejjen nicht 
Und bat fo längft ſchon angericht. 
So fiebt man zwar im Königsfeft 
Die Fürften und ander gute Gäft, 
Einstheils jeind, Die ſich feiner jchämen, 
Theils ob ihm ein Erempel nehmen, 
Auch feind Dabei, die ihn verjagt, 
Den’ man groß Lob und Ehr nachfagt. 
Sp bat man auch nit unrecht gſagt, 
Daß er ſehr übel bab gejagt, 
Und einm legen Jäger geben, 
Piel am Gejaid gebracht ums Leben, 
Dem Kaijer in den Wildbahn treten, 
Da er thät '8 Hoſenband verzetten, 
Nun wird er aus der Maßen franf, 
Dieweil ihm ift die Weil fo lang, 
Darum ruft er jein Affen an, 
Er foll ihm treuen Beiltand than, 
Biel Spanisch Muden klauben ab, 
Ehe ſie ihn bringen in das Grab. 
So ift des gicheidien Fuchſen Kunft 
Fürwahr auch nicht jo gar umſonſt, 
Der Fuchs bat ja fein böß Geficht, 
Meil er den Hoffarthsteufel ſicht 
In des Pfalzgrafen trübem Harn, 
Ermahnt ihn, wie er jey jo arın. 
. Daber gibt er fich zur Geduld, 
Bekennt der Welt jein offen Schuld, 
Auch bat man ſchon einmal nit gwißt, 
Mo der Pfalzgraf hinkommen ift, 
Darum ihm durch viel Ort und End 
Der Poſtbot eilends nachgerennt, 
Ihn gfucht bei Burger und bei Bauren 
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Und bei den Galsiniftenlauren, 
Ja leztlich gar beim Bettelgjind 
Fragt man, wo man den Pfalggrafen find? 


10. Wann einer jezt fein Wallfahrt beichrieb, 


Meint ihr, Daß es beim Kramer blieb ? 
Der gmein Mann würd es gerne faufen, 
Würd ſehen, wie Pfalzgraf gelaufen, 

Und fich verlobt in Die Seeftädt, 
Allda verrichtet fein Gebet, 
Dieweil er hätt fein andern Gott, 
Der ihm wollt helfen in der Noth. 
Jezt findt man ihn zwar bei den Staaten, 
Da muß er leben ihrer Gnaden, 
Allda ift er ihr Unterthan, 
Drum fangt er jolche Arbeit an, 
Die einem Unterthan gebübren, 
Das fann man beijer nit vorführen, 
Als durch die Scharwerk mie bewißt, 
Die ein Unterthan ſchuldig iſt, 
Und kann mans geben zu verſtehn, 


11.12.13. Durch hacken, graben, botenweis gehn, 


14. 


Meil er dann aljo ghalten fich, 
Wird Kag, Hund, Aff fein beſtes Viech. 
Hätt er ein beſſern Handel trieben, 
So hätt man beſſer von ihm geſchrieben. 
Widerſacher. 
Ihr ſeid mir wohl ein arger Fuchs, 
Könnt euch übrall ausreden flugs, 
Ich mags mit euch nit laͤnger treiben, 
Was will ich mich an euch viel reiben? 
Möcht über mich bald Pasquil machen, 
Daß man auch meiner müßte lachen. 


Vertrautes Geſpräch J 


der Prinzeſſin von Heidelberg mit ihrem geheimen Rath 
Johann Claudio. 


. Johann Claudi, wo kommt ihr ber? 
. Dom Rheinftrom bring ich böſe Mäbr, 
. Bielleicht die Pfalz ift in Gefahr? 
Mas ihr fragt, ift ja viel zu wahr, 
. Gefchiebt e8 aus Anftell der Pfaffen? 
Fürwahr, ſie jegund nicht mehr jchlafen, 
. Geben fie den Spaniern Quartier ? 
Sie halten das für ihr Gebühr, 
Ey, jo nimmt Spanien überhand ? 

Das iſt nunmehr zu viel befannt, 
Hat Spinola ſich Durchgedrungen ? i 
Sein Liftigfeit ift ibm gelungen, 
Seind denn fein Anfchläg fo verborgen? 
Mas er heut jpinnt, das webt er morgen, 
. Kann er denn fpinnen und weben ? 
Kann jehr wohl bafpeln auch darneben, 
. Sit er nicht wieder zu verjagen? 
Ach nein, das thut Solland beflagen, 
Sp fünnen wir dann nit genejen? 
E3 wird denn ein anders Welen, 
Was ift denn dazu für ein Rath? 
Ih forg, es fey jezt viel zu fpat, 
. Holland uns guter Hülf vertröft, 
Sie ſeyn nunmehr zu viel verblößt, 
. Benedig kann viel tbun mit Geld, 
€. Savoya Hat ſie ganz verftellt, 
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,‚ Mein Serr Vater uns helfen foll, 
. Sit groß Gefchrey und wenig Wolf, 
. Wohin ift dann die Zuverficht ? 

. Dahin ihr hofft, ift bloß gedicht, 


Die Union wird geben Rath, 

Mit Worten, aber nicht mit der That, 
Zu helfen haben jte hoch geichworen, 
Ihr Eredit ift nun ganz verloren, 
Werden fie dann nicht mehr geacht? 


. Ihre Anjchläg werden all verlacht, 


Hat ſich Denn das Spiel alfo gmwendt ? 
Sie haben nicht Betracht das End, 

Iſt es denn gar mit Pfalz gefchehen? 
Die Schang ift dißmal überfehen, 

D wär ich nicht in Böhem zogen, 

Zu fpat ift es nunmehr erwogen, 

Zu Seidelberg hätt ich gut Tag, 

Das ift der ganzen Welt ihr Sag, 
Dft thät ich tanzen und darnach jagen, 
Das thäten oft die Bauren flagen, 
Jetzund ift viel zu fpeculiren, 

Die euch verfolgen, triumphiren, 

Dazu bringt mich Fürft Chriftian, 


. Dat aber unmeislich getban, 


IH folle ſeyn ein Königin, 
Gnug wär es mir ein Pralzgräfin, 


. Verſcherzt ift ab nunmehr die Kron, 


Darum habt ihr den Spott zu Lohn, 


- Wäre ih dann blieben, wer ich war, 


Geweſen wärt ihr ohn Gefahr, 


. Nun darf ich mich jo lang nicht ſtrecken, 
Böhem bat euch gefürzt Die Deden, 


O Glüf, wie haft du Dich gewendt! 
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. Ehrgeig bat euch alſo verblendt, 

. Ach, was ſoll ich dann jezt anheben ? 

. Gedultig ohne Hoffarth Ichen, 

Das wird mir aber fallen jchwer, 

Geben kann ich Fein andre Lehr, 

Sp muß ich denn gedultig jeyn, 

Sonft habt ihr noch viel größer Ben, 

Mein Kreuz trag ich dann mit Gedult, . 

. Gott weiß, wie ihr es habt verfchuldt, 

. Hiemit fahr ich nach: Engelland, 

Glück zu, damit verdeckt die Schand. 
(Sedrudt im Jahr 1621.) 
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Geſpräch des holländifchen Fifchers 


d feeländifchen Webers mit dem dagewefenen Pfalz 
grafen. 


Holländiſcher Fiſcher. 
Herr König, wollt ihr mit uns gahn 
Auf ein klein Reereation, 
Auf einen Fiſchfang unbeſchwert, 
Ihr habt ohn Zweifel oft gehört, 
Ehe daß ihr ſelbſt herkommen ſeid, 
Wie es bei uns viel Stockfiſch geit. 1 
Zum Fiſchmahl wir. euch laden möllen, 
Wir hoffen, ihr follt euch einjtellen, 
Nehmt halt für gut, was man euch richt, 
Wir habens jelber befjer nicht, 
Ihr werdt ohn Zweifel hie zu Land 
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Der groben Speig fchier haben gwohnt, 
Weil ihr fehon ziemlich lange Zeit 
Bei ung für einen Pfründner ſeyd, 
Dazu habt ihr jchon oft collagt, 
Iſt ja fonft niemand, der euch atzt. 
Bfalzgraf. 
Die Recreation ift gut, 
Jedoch Halt ich mich noch in Hut, 
Denn ich dem Waſſer nicht gern trau, 
Wär fehler erfoffen in der Moldau. 
Sicher. 
Herr König, fchlagt euchd aus dem Sinn. 
Pfalzgraf. 
Ja, wär mein Königreich nit hin, 
So dürft es deſſen alles nit* 
Daß ih euch um Die Suppen bitt, 
Und wär nit kommen in diß Leid, 
Hätt auch noch an ein ganzes Kleid, 
Ich nahm in d' Flucht nur eind mit mir, 
Das iſt ein lauter Hader jchier. 
Fiſcher. 
Wohlauf Herr König, ſeid getröſt, 
Aus euren Lumpen man euch löst, 
Dort fährt ein großes Schiff Daher, 
Bringt lauter Zeinwat nach) der Schwer, 
Das uns vor diefem bat bericht, 
Es führ die Waar und anders nicht, 
Sie fahren weiter nicht mehr fort, 
Jezt ftehn fie eben an dem Port. 
Seeländifcher Weber. 
Seid ihr der König im z’rifinen Kleid ? 
Es ift uns wahrlich felber leid, 
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Drum haben und zu euch gefandt 

Die Städt, fammt unfrem ganzen Land, 
Und ehren euch nach ihrer Art 

Mit etlih Stück von Leinwat zart. 
Theils ift jchön bleich, darum jo weiß, 

Zu Hemmedern taugts für die Läuß, 
Theils wirds zu Facinetlin taugen, 

Daß ihr Damit wijcht eure Augen, 
Wenn ihr das Königreich beweint, 

Das euch vor Ddiefem ward vermeint, 
Oder wanna euch den Schweiß außtreibt, 
So ihr zu lang beim Spielen bleibt, 

Auch wenn man euch mit Reden fticht, 
Man gibt bie Stich, die bluten nicht, 
Sie treiben oft, anftatt das Blut, 
Heraus den Angftichweih unterm Hut, 
Sp nehmt alsdann die Leinmwat zart, 
MWifcht eur langs Haar und kurzen Bart, 
Ein grobe Leinwat auch Dabet, 
Glaub das zu Fifcherhofen fey, 
Denn meinen Herren ift bewußt, 
Nie ihr zu Fiſchen habt ein Luft, 
Sch halt, fte ſey da nicht zu fchlecht, 
Zum Unterfutter iſts auch recht, 
Iſt ſtark und wehrhaft, wies ſeyn fol, —_ 
Tragt ihr es lang, fo währts euch wohl. 
Wenn ſchon das Kleid ift abgetragen, 
Sp fann man dennoch billig jagen, 
Ein z’rifines Kleid, ein Loch im Huf, 
Doch ift Das Unterfutter gut. 
Entgegen ift ein Eleine Bitt, 
Die werdt ibr und verfagen nit, 
Dig unfer großes Schiff hie wart, 
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Anftatt der fchönen Leinwat zart, 
Auf ander Waar, die wir drein legen, 
Damit wir wieder fchiffen mögen, 

So bitten wir euch alſo ſehr, 
Gebt eure alten Lumpen ber, 
Die Hadern, fubtil oder grob, 
Ihr habts gleich unten oder ob, 
Don euch begehren wir nit Seiden, 
An Hadern wir groß Mangel leiden, 
Die wollten gerne brauchen wir, 
Zu machen gutes Schreibpapier, 
Das wir dann brauchen auf die Poſt, 
Daß ihr doch kämt aus dieſer Koft, 
Denn gwißlich König, glaubet mir, 
Wann nit mit jonderem Eifer wir 
Jezt das, jezt dorthin für euch fehreiben, 
So müßt ihr bie noch länger bleiben. 


Bon des Pfalzgrafen Antwort. 


Der Lefer jezt gern wiſſen thät, 
Was der Pfalzgraf geantwort hätt, 
Die Antwort ift nit fommen ber, 
Halt wohl, er hab zu denken mehr, 
Als daß er viel befinne fich, 
Wie er bie antwort Eöniglich, 
Doch bat et um das jchön Prifent 
Zu Dank geboten feine Händ, 
Und ift das Schiff, anftatt der Waaren, 
Dit Lumpen und Hadern heimgefahren. 
(1621.) 
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28. 
Der pfälzifh Patient. 


O Angft und Noth, 
Du lieber Gott, | 
Wie ftechen mich 
So ängitiglich 
Die jpanifchen Mucken 
Auf meinem Ruden, 
Wie hart muß ich mich laſſ en drucken! 

Ach Märten mehr 
Dem großen Heer, 
Die Spinn am Nack 
Mir herab zwack, 
Denn es thut noth, 
Ach lieber Gott, 
Weil mir 's Elend 
Am Hals jezt hängt, 
Bin alfo worden 
Dom Elend-Orden, 
Nachdem als ich 
Berlieg im Stich 
Mit größer Schand 
Das Hofenband, 
Mer bätt gedacht, 
Daß all mein Macht, 
In einer Stund 
Sollt gehn zu Grund, 
Mo ift doch der calvinifch Bund? 

Ach lieber Saas, 
Auf grünes Gras 
Komm ich nit mehr, 
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Ich fürcht mich ſehr, 

Spig nicht die Ohren, 

Es iſt verloren, 

Schlaf oder wach, 

Iſt Wehe und Ach, 

Dein ſchwache Augen 

Nit mehr taugen, 

Ach wie iſt dieß ein räſe Laugen! 
D Scepter, o Kron, 

Mas hab ich thon? 

SR denn mein Lohn 

Nur Spott und Sohn, 

Daß ich jezt laufen muß Davon ? 
O kluger Fuchs, 

Rath du mir flugs 

Zur Schwachheit mein, 

Sieh, was mag jeyn, 

Das mir fo Frümmt in Leibe mein? 

Der Fuchs. 

Herr König groß, 

Ihr feid gar bloß, 

Wollt ihre ein Ruh, 

Deckt euch baß zu, 

Thut euch nit ftreden, 

Braucht warme Deden, 

Die Krankheit fommt von einem Schrecken. 
Ey, was iſt das? 

Sch ſeh im Glas, 

Das Gott erbarm, 

Sn euren Harn 

Ein böjen Wurm 

Bon Krieg und Sturm, 

Denn ihr ohn Zweifel 
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Habt einen Teufel 

In eurem Leib, 

Drum ich jezt jchreib 

Ein ſtark Recept, 

Das euch erhebt, 

Das ſchickt hinweg 

In die Apothek, 

In Bayrn und Sachſen, 

Daß euch der Würm nit noch mehr wachſen. 
Laßt holen her 

Den Doktor Bär, 

Denn ſeine Pillen 

Das Reißen ſtillen, 

Der Hoffarthteufel 

Fleucht weg ohn Zweifel, 

Er ſteckt im Hirn, 

Drum thut purgirn, 

Zu eurer Natur 

Gebraucht die Kur, 


Es wird euch helfen, glaubt mits nur. 
(Gedruckt im Jahr 1621.) 


29. 
Magengift, 
velches in dieſer Klag, Antwort und Urtbeil, zwiſchen 
einem Menſchen wider feinen Magen, vor dreien Herren 
‚ Doktoren und Leibärzten ergangen, wirklich beichrieben. 
50 allen Weinbrüvdern, Trunkenbolden und Schlemmern 


erinnen, wie in einem Spiegel vorgeftellt. Und dedicirt 
durch Ehriftianum Weinfheud. 


Des Menſchen Klag. 
Hochgelehrt und erfahrne Herrn, 
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Aus großer Noth und vielem Bichwern 
Thu ih vor Eur Ehrenfeit Flagen 
Mider mein ungehorfamen Magen, 
Die wollen, als ordentlich Richter, 
Hierinn ſeyn unpartheiiich Scihlichter, 
Und mich in, Önaden hören an, 
Denn keinswegs ich umgeben kann, 
Biel weniger bei mir verfihweigen, 
Mas große Unart thut .erzeigen 

Mein Magen gegen mir all Stund, 
Ob ich gleich, welches dann ift fund, 
Ihm hab gedient meins Lebens Zeit, 
Mit aller MWolluft, Lieb und Freud, 
Bei Naht ſowohl als bei dem Tag, 
Welchs er dann feinswegs läugnen mag, 
Bisweilen auch ibm Dient dabei 

Mit ganz Fräftiger Arzeney: 
Unterftebet er jich doch dermaßen 
Mich auf das äußerſt zu verlafien, 
Kein fräftig Speis nimmt er mehr an, 
Wie er vor dieſem hat gethan, 
Dadurch ich dann verhindert jehr, 
Frauendienſt abzuwarten mehr, 

Urd durch dig fein Unghorſamkeit 
Mich bringt ind Grab in furzer Zeit. 
Darum an Eur Herrlichkeit hiemit 
Gelangt mein unterthänig Bitt: 
Meinm Magen, bei gewiſſer Bon, 
Gebieten Davon abzuftehn, 

Und mir, wie er vor vielen Jahren 
Gethan, noch ferner zu willfahren, 
Damit wir miteinander bey 

Noch ſuchen mögen manche Freud, 
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Im Eſſen, Trinken, Kurzweil viel, 
Beim Prauendienft und Venusſpiel. 
Daſſelb will in beiter Form ich 
Gebeten haben fleißiglich, 

Die wollen mir fo alten Mann 
Die Hülf ja widerfabren lan, 
Denn ich ſolchs hoch bedürftig bin, 
Darum ihr Herren wollt bierinn 
Mein große Bſchwernuß ſehen an, 
Die ich biemit will bzeuget han. 


Des Magens Profurator, Ratio genannt, 
fpridt: 
Erfahrne und bochgelehrte 
Herren Doftores, auf angehörte 
Wider den Magen unbefugte Klag, 
Ep der Kläger fürbringen mag, 
Gieb ich zur Magens Defenfton 
Diefe Antwort: wiewohl nicht obn, 
Daß Kläger auch Beklagten zur Zeit, 
Da fte beede ohn Unterjcheid 
Roth und grün Kofen trugen an, 
Mit Ejien und Trinken viel Guts gethan, 
Dabei dann nichts worden vergeflen, 
Mas oben und unten fchleffündig gwejen : 
So bat Kläger do, ſolchs ungeadht, 
Zulezt mit Haufen übermadht, 
Mit Schlemmen, Brafjen, Freſſen und Saufen, 
Alſo in Magen gejchütt mit Haufen, 
Das ſolchs ein ftählen und eifern Magen 
Nicht dulden können noch ertragen, 
Auch angezogene Arzneh, 
Als von Mercurio dabei, 
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Queckſilber, Coloquinto kurz, 
Sennablätter und Eſelwurz, 

Und dergleichen Purgation, 

Magen mehr gſchadt als genutzt han, 
Und hat der Menſch, wie ich vermeldt, 
Sein Klag unförmlich angeſtellt, 
Denn er iſt auch ſelbſt in der Schuld, 
Daß der Magen erzeigt Ungeduld. 
Des Abgangs Weiberdienſten zwar 

Iſt Mag nicht ſchuldig um ein Haar, 
Und kann Kläger angedeuten Strauß 
Mit ſeim Unterſeß führen aus, 

Der wird e8 ohne Zweifel mohl 
Perantworten, und dag man foll 
Gutwillig Roß nicht überreiten, 

Denn e3 gibt böfen Lohn bei Zeiten, 
Samt dem, daß dieſes Weiberwerf 
Nicht lobt die jechszigjährig Stärf, 
Und wenig Glaubens hat, drum hiemit 
Gelangt Magens unterthänig Bitt. 
Euer Serrlichkeit werden jolchermaßen 
Dem Kläger‘ feineswegs zulafien 

Eein wider Magens unbfugte Klag, 
Sondern die kurze Zeit und Tag 

Sie miteinander, wie die Alten, 

Noch folgende laſſen gleich Haushalten. 


Der Derren Richter Entſchied und Urtheil. 


Auf gnugfam Verhör beeder Theil 
Iſt rechtlich verfaßt das Urtheil, 
| Weil aber Arzneyfach drunter ftedt, 
Und daß wir nicht werden ſuſpect, 
So jentiren und weiſen wir, 
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Unſers Verdachts zu fommen für, 
Diefen Handel ohn weiter Befchwer 
Hinaus für den Todtengräber 

Auf den Kirchhof, da dann zugegen 
Die Pfarrherrn ſolchs austragen mögen, 
Die Sach ift folgender Geftalt 

Durch die Pfarrherrn verglichen bald, 
Den Koften zugleich eingefchlagen 

Und e3 alſo gütlich vertragen: 
Executor foll jeyn die Erd 

Und der Menſch den MWürmen bicheert. 


Warnung oder Beidhluß. 


Dieß dient und auch zu eim Bericht, 
Daß ja der Menich fich ſelbſten nicht 
Moll bringen in ſolch große Gfahr, 
Sondern ſelbſt wohl nehmen wahr, 
In feiner zarten Jugend rein 
Sich nicht ftets füllen wie ein Schwein, 
Und ſich rumwälgen in dem Koth 
Der Schand und Lafter, ihm zum Spott 
Auch ſolchs gereicht, und endlich pur 
Ganz untaugbaft macht die Natur, 
Schneidt und fürzt ihm felbft ab Das Leben, 
Thut zwifchen Furcht und Hoffnung jchmeben, 
Hilft auch Fein Klag noch Apelliren, 
Denn er fich ſelbſt bat thun verführen. 
Drum wer da will, nebms wohl in Acht, 
Mein treuen Rath ja nicht veracht, 
Hüt ſich vor Füllerey allein, 
Denn alle Lafter ingemein 
Ihren Urfprung und ftarfe Quell 
Davon haben, als aus der Höll, 
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Und ift ein unauslöfchlich Feur, 

Wo man ihm nicht bald fommt zu Gteur. 

Derbalb der Menſch kann feine Zeit 

Bisweilen auch mit Fröblichkeit, 

Mit Ziel und Maß auch bringen zu, 

Dabei er haben mög fein Ruh, 

Alſo erhalten feinen Magen, 

Daß feins wider das ander 3’Elagen, 

Und fein: mög das ander meiden, 

Bis fie der Tod thut endlich fcheiden. 
(Nürnberg, bei Balthafar Caymor zu finden, 1622.) 


30. 


Hellleuchtendes evangelifches Licht 


von Herrn Martino Luthern im 1517. Zahr in der Fin: 
‚fternuß des Bapfityums aus Gottes Wort angezündet, und 
in einer Figur im erſten Zubeljahr vorgebilvet. 







Luther, ein Licht an dunkelm Drt, 
Hat angezündt aus Gottes Wort, 
Ob's gleich der Papſt thut feihten an, 
Behält doch Gottes Wort den Plan, 
er Drach ſpeit Waffer aus dem Rachen 
) Und will dem Licht das Garaus machen, 
nd (Doch vergeblich) mit fein Tagen 
Das „forſcht die Schrift” aus dem Buch fragen, 
er Ablapframer mus entlaufen, 
Sein Lumpenwaar will niemand Faufen, 
er Geck ift worden gar zu Spott, 
Weil er gemacht hat Bankerott. 
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Die Butte druckt ihn auf den Rüden 
Und ftechen ihn Weinen und Müden, 
Er boffet viel Geld zu erjchnappen, 
Bekam dafür ein Narrenfappen, 
Die ihm Herr Luther zugejchnitten, 
Sein Waar mag. er andern anbieten, 
Die folche kennen, faufens nicht, 
Die Kloftermäus jcheuen dieß Licht, 
Fürchten, man mög ſie auch ertappen, 
Drum folgen fie der Narrenfappen. 
D Gott, erhalt dein göttlichs Wort, 
Hilf uns an Leib, Seel, bie und dort. 
(Lipsiae 1617.) 


31. 


Wahrhaftiger und eigentlicher Bericht 
vom Stamm und Anfunft der Fleinen Männlein, au 
wie fie allzeit die hoffärtigften und zornigften Leutlein | 
feind. 





Lieber Leſer, merk fein dieß, 
Mie du verftehn jollt den Abriß, 
Was dir hierinn wird vorgeftellt, 
Von den Hein Männlein wird erzählt, 
Woher ihr Stamm und Figur ift 
In die Welt kommen, wie man liest, 
Daß auf ein Zeit gemefen ift 
Ein Anzahl Vögel bei dem Mift, 
Hüpften und fprangen fröhlich und Fed 
Um ein großen Saufen Pferdsdreck, 





* 
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Solch fragt ich fie, was für Wunder - 
Sich da begab, und was doch drunter? 
Ein Alter mir antwortet das: 

Unfer König verloren mas. 

Weiln wir durch unachtfam Sinn 
Nannten das Zaunfchlüpferlein, 

Iſt er weg von und entronnen, 
Alsbald wir und haben befonnen, 

Ein König zu machen an der Stätt, 
Und foll kommen aus dem Pferdsdreck. 
Ich dacht, ſie thäten mein fpotten, 
Ward zornig, wollt fie all tödten, 

Da flogen fie pur all davon 

Und liegen mich allein daftohn. 

Als ich nun von dann wollt fliegen, 
Kam- aus dem Pferdsdreck geftiegen- 
Ein gewaltig gravitätiih Mann, 

Hat Hojen, Wammes und Degen, an, 
Um ihn krochen rum viel Knecht, 

Mit ſechs Füß angethan fchlecht, 

Der Mann thät mich hatt anjchnaufen, 
Ich dacht, es ift Zeit zu laufen, 

Kam alsbald hiemit Davon, 

Und lieg das Närrlein allein ftahn, 
Daher feind kommen die Flein Mann. 


Männlein. 


\ Lieber, jeht mich an und ſteht ſtill, 
Hoͤrt, was ich euch erzählen will 

‚Von meiner Gravität und Perſon, 

Davon will ich euch Bericht thun: 

Ich bin ein Menfch, Gott weiß mein Herz, 


| 
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Ich treib Fein Spott, glaubt mir ohn Scherz, 
Sch bin verftändig, weil’ und Flug, 
Reichthum und Geld faft auch genug, 
Meins Stande bin ich gleichwohl ein Her, 
Dazu auch von feinen Eltern, 

Denn mein DBater, merkt ohn Lift, 

Ein Kaminfeger geweſen ift, F 
Mein Mutter rund war von Vigur, 
Daraus ich Fam, ſeht mein Greatur. 

Auch bab ich von Natur diefe Art, 

Daß ich gern lieb Die Mägdlein zart, 
Deßgleichen Tiebens mich wieder, 

Ob's jchon verdreußt viel Eupider. 

Was meint ihr aber, daß ich's acht, 
Mann ich von ihnen ſchon werd verlacht, 
Frag nichts darnach, ich tank fortan, 

Mill gleich zu meinem Schäglein gahn. 
Sch weiß, wanns mich fiebt fo aepust, 
Und wann ich trag mein Degen furz, 
Und fchlag mein Mantel um den Leib, 
Auf dem Hut ein Feder breit, 

Auch wenn fie ſieht Wammes und Hoſen, 
Die ich aufs neu hab wenden lafjen, 

Neu Strümpf und auch Sojenbändel, 

Die fich jchwingen um beide Schenfel, 
Auch neu Schub, die fein Erachen, 

Pot Element, wie wird te lachen, 

Mann ich jo ſtutzeriſch komm aufgezogen, 
Mas wird fie Doch immer fügen, 

Daß ſich in kurzer Zeit jo bald 

DVerändert hat mein Elein Oeftalt, 

Weicht all auf d' Seit, ih komm mit Gwalt. 
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Bettler. 

MWeicht all, e3 kommt da auf der Bahn 
Ein Mann, gleich wie ein Mud, ein Kahn, 
Denn fchaut, der Himmel muß desgleichen 
Hoc über fih dem Männlein weichen, 
Und muß fich gleichſam bſorgen Doch, 
Die Feder ftech darein ein Loch. 

Mie macht er nur die Welt fo weit 
Mit feinen Ellenbogen beid, 

Die arme Erd erhebt jich frey, 

Damit der Mann deit größer ſey. 

Der Maulwurf kommt ihm wohl zu Steur, 
Der hebt hoch auf den Mann ungbeur. 
Mie bald wird er im Hochmuth laufen 
Ueber all Berg der Maulmurfhaufen, 
D wär der Kopf und Füße bloß, 

Sp wir der Mann auch nicht jo groß, 
Der Hut und auch die Schuh dabei, 
Die fegen zu dem Männlein frey 

Ein ganze EI, das ift gewiß, 

Der zweite Theil des Leibs, merk dieß. 
Die Roſ' fteht auf den Schuhen gut, 
Aber den Knopf bedeckt der Hut, 

Bon meiten Hoſen gleichermaßen, 

Da ift der Mann fo aufgeblafen. 

Mie kann Doch in dem Leib fo Flein 
Gin folcher großer Hochmuth ſeyn? 
Mird er fortichreiten, nun mwohlan, 
Und bleiben auf der Hafen Bahn, 

So wird er gwißlich dort gefangen, 
Und bleibet frei im Spinnweb bangen, 
Doch jeid fein fill und thut gemadh, 
Bei Leib, daß Eeiner feiner lach. 
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Das Männlein läßt nicht mit ihm fiherzen, 
Der Dreck liegt ibm gar nah. beim Herzen, 
Drum nimmt er fich des Zorns bald an, 
Und trägt ein Degen, laßt ihn gahn. 


Tod. 


Sieh, wer kommt dort her geſtiegen, 
Iſt mir recht, ſeh ich es fliegen, 
Ein Männlein kurz, geht ab der Bahn, 
Mich dünkt, es ſey der Muckenmann. 
Der Bettler ſagt mir von ſeiner Liſt, 
Wie er ein großer Bauer iſt, 
Auch dunkt mich, daß der Feine Knopf 
Seye ein grober Eſelskopf, 
Der nichts, dann ſich nur rühmen Tann, 
So foll er Spott zum Schaden han, 
Er jchändt und jchmäht doch jedermann, 
Keiner was rechts ibm thun kann, 
Der ift zu arm, jener, zu fchlecht, 
Keiner von ihm bleibt ungefchmächt. 
Merk auf, Bettler, er fommt Dir recht, 
Er wird vermehren dein GSefchlecht. 
Aha, da bleibt er jezt bangen, 
Im Spinnmweb follft du ausprangen, 
Rühmeſt dich noch du kleine Krott, 
Hangft jegund, den Männlein zu Spott. 
Ah ich bite, ſchweiget jezt doch ſtill, 
Und veriret und doch nicht fo viel, 
Dort fommt auch noch meinesgleichen, 
Bitt, laßt mich gahn, ich will meichen. 
Nein, nein, ich acht jezt alles gleich, 
Es fey Alt, Jung, Arm oder Reich, 
Es mags veriren wen es will, 
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Sch geb nicht Drum ein Birenftiel, 
de, ich jetzund ſcheiden will, 


372. y 
Verantwortung und Ehrenrettung der Fleinen 
Männlein, 


wie auch, daß fie nicht fo hoffärtig und zornig feyen, wie 
man vermeint und fälfchlih von ihnen aus thut geben. 


Männlein. 
Nun hört mir zu und fchmeiget fill, 
Und merft, was ich erzählen will 
Von meiner Berfon und GStatur, 
Sp mir gegeben die Natur. 
Nicht wie der Dichter ohne Namen 
Aus feinem Hirn giponnen zufanmen, 
Wie daß die von Perfon gar Elein, 
Und wie erd nennen thut, Männlein, 
Ihren Urfprung daher genommen, 
Und aus einem Roßdreck herfommen, 
Da doch, wie fund und offenbar 
| Und aus beilger Gefchrift wahr, 
‚Daß Gott der Kerr im Paradeiß 
Den Menfchen fchuf mit ganzem Fleiß, 
Nun bin ich auch ein Menfc geboren, 
‘ Bon Gott dem Schöpfer auserfohren, 
‚Hab auch an mir menfchlich Natur 
Gleich wie ein andrer Menjch gar pur, 
Meiner Eltern mich nicht bejcham, 
Diel weniger meines DBaterd Nam, 
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Denn ob er ſchon, wie nicht wahr ift, 
Ein Kaminfeger zu der Friſt, 
Mein Mutter auch rund von Figur, 
Und ich von ihrer Greatur 
Mein Urfprung bab, fo ſeinds ohn Spott 
Menſchen geweien, jo von Gott, 
Gleich wie ich auch erichaffen frey. 
Hoffart die auch mir nicht wohnt bey, 
Daß ich mich in den Kleidern mein 
Sauber und hübſch thu halten fein, 
Das iſt mir gleich wie andern auch 
Erlaubet, nach gemeinem Brauch. 
Daß mich die ſchönen Mägdlein zart 
Gern ſehen thun, nach ihrer Art, 
Dep hab ich zu bedanken mich, 
Und freu mich deſſen imniglich. 
Mein Degen, fo ich trag an mir, 
Den kann ich brauchen nach Gebühr 
Gegen meim Feind zu aller Zeit, 
Es jey im Kriegen und im Gtreit, 
Denn ob er ſchon lang von Perſon, 
Darf ich ihn drum wohl greifen an, 
Bor ihme ich ganz nicht erfchrid, 
Ih ſchlag zu ihm all Augenblick, 
Drum lag mich Männlein unveracht, 
Sonft wirft von mir nur ausgelacht, 
Verachte mich nicht als ein Kleinen, 
Beſiehe vor Dich und die deinen, 
Thu ich unrecht, jo hüt du Dich 
Und fviegle Dich dran ficherlich. 
Baur. 
Dom Lobe bie der Männlein Flein 
Will ich aufthun Die Lippen mein, 
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Und retten thun ihr Elein Geftalt 
Von der Schmachkarten mannigfalt, 
Darinn fich ein Bettler unnuß, 
Den Heinen Männlein hie zu Trug, 
Nur wider ihr Geftalt und Perſon 
Frevlich ſich mwiderjeget ſchon, 
Indem er fälſchlich ohne Schein 
Verachten thut die Männlein klein, 
Sagt, wie ſich ſpreizt der kleine Mann, 
Gleich wann ein Muck wollt ſeyn ein Hahn, 
Als ob ihm müßt der Himmel weichen 
Vor dem Männlein und ſeinesgleichen. 
Der Bettler arg bſorgt ſich noch, 
Daß ſein Feder im Himmel hoch 
Ein Loch ſteche, da doch die Erd 
Mit dem unnützen Gaſt iſt bſchwert, 
Der weder Gott noch Menſchen gmein, 
Thut weder nutz noch dienſtlich ſeyn. 
Wir armen Bauren aber hie, 


Die wir doch ſtetig ſpat und früh, 


Mit großer Müh, harter Arbeit, 
Zubringen unjres Lebens Zeit, 
Müſſen die Bettler insgemein 


Von unſrem Schweiß nähren allein. 


Denn wenn im Dorf wir Bauren grob, 
Wie man und gmeinlicy gibt das Lob, 


Uns leiden wollten allzumal, 


Wie in der Stadt die Burger all, 

Mit feiden Kleidern, Hoſen weit, 

Bon Mänteln jhön, mit Schnüren breit, 
Ein Hut voll Federn, Schuhen hoch, 
Samt Strümpfen, die darzu auch noch 

Mit Hpjenbändehn, daran auch 
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Seyn Spitzen lang, wie der Gebrauch, 
Wo mollt e3 zulezt fommen bin. 
Darum mein ich in meinem Sinn, 

Ein jeder bleib in feinem Stand, 

Darein ihn Gott gefegt zur Hand. 
It der Mann groß und dazu reich, 

So fleidet er fich ſeim Stand gleich, 

Iſt der Mann Flein und bat groß Out, 

Sp macht es ihm auch hohen Muth, 
It Dann der Groß und Kleine arm, 
So kleiden's fich, dag Gott erbarm: 

Darum der Groß, wie auch der Klein 

Berde von Gott erfchaffen ſeyn, 

Und werden auch nach diefem Leben, 

Mann fte beed allein darnach ftreben, 
Begabt werden in’d Himmel! Thron 
Mit der ewigen Freudenkron. 

Mas weiter dieſer Bettler grob 

In ſeim Geſchwätz ihm gibt für Lob, 

Als wann das Fleine Männelein 

Von Hochmutd, Stolz genommen ein, 
In einer Spinnweb follt bebangen, 

Und alſo drinn bleiben gefangen, 

So antwort ich, ein grober Baur, 

Daß der Bettler ein arger Raur, 
Schau, dag er nicht auch werd gefangen, 
Und bleib in einer Spinnweb bhangen, 

So der Seiler geiponnen hätt, 

Und er da erflif mit Gefpött. 
Darum feid fein ftill und thut gemadh, 
Und ſchau beileib daß Feiner Tach, 

Dann die Männlein Ian fich nit jchergen, 

Weil ihn’ der Muth liegt nah beim Herzen, 
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Sie fehlagen drauf ganz wohlgemuth 
Den großen Mann auf feinen Hut, 
Daß ihm der Kopf thut wacklen recht, 
Sich fürcht gar nit das klein Geſchlecht 
Por dem großen ganz indgemein, 
Dann fte deft baß zu treffen feyn. 
Auch wie man fpricht, der Klein und Ked 
Wirft oft den Großen in den Dred, 
Drum hätt der Bettler auf der Straßen 
Dies fein Geſchwätz wohl bleiben laßen. 


Tod. 


est komme ich auch auf Die Bahn, 
Dieweil dag ich vernommen han, 
Wie daß in eim Gedicht ohn Schein 
Man mich, wie auch die Perſon mein, 
Herfür gebracht, als follte ich 
Die Eleinen Männlein ficherlich 
Berachtet haben all zugleich. 
Nun merfet mich, ihr Arm und Reich: 
Bei mir ganz fein Anſehen ift 
Einiger Perſon zu der Friſt, 
Er ſey gleich arm, oder fehr reich, 
Klein oder groß, mir gilt es gleich, 
Wann feine Stund ift geloffen aus, B 
So fomme ich ihm heim zu Haus, 
ı Um führ ihn mit mir unter d' Erd, 
Zu feinesgleichen mit Bejchwerd, 
‚Dann Gott der Kerr ſchuf in gemein 
‚Die Menjchen beede, groß und flein, 
' Und hat eim jeden bie im Leben 
\ Sein gwiße Mag und Länge geben, 
be; er einer Sande breit 
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Nicht zuthun kann ſeins Lebens Zeit. 
It einer ſtark, von Leib ſehr groß 
Und gleicht eim Riefen mit der Map, 

Sp findt er doch manch Eleinen Mann, 

Der ibn im Felde darf beſtahn, 

Mie wir allhier jolcher Gejellen 

Etlich Exempel ſetzen wöllen. 

Mußt nicht Og, König von Baſan, 

Don Kindern Ifrael z' Grund gahn, 
Deßen Bett war neun Ellen zwar 
In die Länge, die Breite war 

Vier Ellen, wie es Moſes gut 

In feim fünften Buch bichreiben thut. 
Goliath, der Philiſter groß, 

Hat ſechs Ellen zu feiner Maß, 
Den bat David, der Eleine Held 
Darnieder gelegt in dem Feld, - 

Melden der König Saul, der doch 

Unter jeim ganzen Volk jo hoch 
Mar, daß er über fie zumal 
Eines Kopfes Läng übertraf all. 

Ulyßes, der viel weile Mann, 

An Weisheit ſeins gleich nicht thät Kan, 
Hatte er nicht durch feine Weisheit, 

Wie auch im Krieg durch jein Mannbeit, 
Alacan übertroffen weit, 

Darum ibm auch groß Lob bereit, 
Und ihm Achillis Waffen Klar 
Vor andern zugetheilet warn. 

Ehriftus der Kerr den Ffleinen Mann 

Zachäum jelbiten redet an, 

Perachtet fein Verſon gar nicht, 

Neil er Flein, fondern ihm zufpricht, 
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Daß er bei ihm wollt nehmen ein 
Für diefesmal die Mahlzeit fein. 

Daraus man Elar abnehmen kann, 

Daß Gott nicht anjehe die Perfon, 

Denn oft in Eleinem Leib thut ſeyn 
Ein großes Herz und Muthe fein, 

Da bergegen ein großer Mann 

Sich nicht Darf wagen auf den Plan. 
Dieß hab ich zur Antwort allein 
Für dießmal wollen bringen ein, 

Auf das Geſchwätz und los Gedicht, 

So auf die kleinen Männlein g’richt: 
Nicht daß ich jemand wollt ftumpfiren, 
Dver ſonſten mit Schmachwort rühren, 

Sondern gieb allein zu verftahn, 

Es jey klein oder groß der Mann, 
Mann er fih ehrlich halten thnt, 

Sey er Gott und der Welte gut, 
Und werd von ihm beſchützt und bhut. 


(Gedrudt zu Straßburg bei Marr von der Henden, am Korn: 
marft, Anno 1619,) 


33. 


Insignia Jesuitarum, 

das ift: aller Jeſuiten oder Efauiten rechtes, eigentliches 
und natürliches, mit Schild und Helm geziertes Wappen, 
welches fie auf alle ihre biutvürftige Conſilia und Rath: 
Schläge, fo fie täglich practieiren und treiben, anftatt eineg 

Sigilli oder Pittfhaft aufzudruden und aufzuhenken 

pflegen. 
Sie haben eine Gruben gegraben und ausgeführt, 
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und feind in Die Gruben gefallen, Die ſie gemacht ha= 
ben. Ihr Unglüf wird auf ihren Kopf — und 
ihr Frevel auf ihren Scheitel fallen. 

Pſalm 7, 2. 15. 16. 


Hör, frommer, Tieber Lefer mild, 
Mas dir bierinn wird fürgebildt 
Auf dieſem Batent und Papeir, 
Nemlih ein Wappen ungebeur. R 
Mirft jelber auch wohl können ſpüren, 
Mer ſolches Wapven jezt thut führen, 
Auch was für Gfelln ſolchs tbut angehn, 
A. Nemlich welch neben dem Wappen ftehn. 
Infonders führen es allein 
Die Eſauiten in gemein, 
Ingleichen führens auch nicht minder 
ALL Die ſich nennen des Pabſts Kinder, 
Der ganz gefchoren Hauf zumal, 
So viel als ihr feind an der Zahl: 
Barfüfer und Gapuciner, 
Dbfervanzer und Auguftiner, 
Chiaciner, die zarten Gfellen, 
Die von der Port e8 auch han wöllen, 
Die Amadeer und Bauliner, 
Auch Minoriten und Glariner, 
Roftaner und Pauperes, — 
Auch der Colleeter Rott gemäß, 
Der Reformatoren Orden auch, 
Gonventual hats auch im Brauch. 
Es beifen die Orden wie jte wöllen, 
Sind fie des Mappens Spießgefellen, 
So du aber mögft fragen noch, 
Woher diß Wappen entjtanden Doch, 


on 
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Sp will ich dir antworten gichwind, 

Die Eſauiten Inventores find, 
Denn da die Ejauiten gfehn, 

Daß das Bapſtthum nit mehr mocht bſtehn, 
Das römisch Wappen thät veralten, 

Sanct Peters Schlüffel ward zerfpalten, 
Haben jte eins inventirt mit Lift, 

Welchs greulich anzuſehen ift. 


. Erftlih ein Tonnen Pulver bie 


Zum Unterfchild gebrauchen fle, -- 
Damit ihm aber geſchäh Fein Leid, 
Han fie ein Harniſch ghenkt auf d' Seit, 
Auf Dann der Handſchuh, Schwert und Schild 
Damits dem Eſauiten gilt, 


. Der im Schild in dem Strick verzagt, 


Meil er wird hin und ber verjagt. 
Darnach zwei große Stück geftellt 

Hinter dem Schild aufs freie Feld, 
Mit Kraut und Loth auch wohl verfebn; 

Melchs doch die Läng nicht kann beiten, 
Zu großem Grauen ungeheur, 

Haben fie gedroht mit Schwert und Feur, 
Melcyes Flärlich thut zeigen an 

Zmo Hand, fo aus dem Wappen gahn. 
Meiter der groß Selm auf dem Schild, 

So 's Fürnehmft in dem Wappen gilt, 
Und des Bapſts Wappen tapfer rührt, 

Weil er auch Bafilisfen führt. Ä 
Der Helm aber, jo mit Feur umgeben, 

In welcher Helmdeck rumher ſchweben 
Eſauiten tyranniſcher Gſtalt, 

Zeigt uns an, daß ſie mit Gewalt, 
Groß Luſt haben zu großem Brand, 
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Zu verbrennen Dörfer, Städt und Land. 
Meiter, jo baben fie noch bedacht, 
Das hölliſch Wappen gang gemacht 
. Mit Drefchflegeln, Büchſen und Hellbarden, 
Dem Evangelio aufzumarten, 
Und unterzudrudfen ganz und gar. 
Weil e8 aber bat groß Gefaßr, 
Daß ſolches Wappen recht beſteh, 
Und in beſſrer Ordnung geh, 
Haben ſie gſetzt auf den Helm des Wappen 
. Ein Raädleinsführer und Soldaten, 
Welcher am Hals bat Seckel und Strid, 
Die Hand im Haar, und rauft fich mit. 
Der Seel bedeut den Reichtbum fein, 
So er befommen in falichem Schein, 
Sn der Beicht, bei Fürften und Herrn, 
Die ihm erfüllt haben fein Begehrn, 
Der Wittib und der armen Waif’ 
Hat er ausgfogen ihren Schweiß, 
Darum traurt er und weiß fein Glimpf, 
Daß er von ibm abwend den Schimpf. 
Meil er ihm felbft das Wappen gmacht, 
Iſt fein Etolg, Hochmuth nicht mehr g'acht, 
Weil Faljchheit ihm den Strick gebracht. 


Des Bapit Kaufmannfchaft. 


Der Bapft der pflegt mit großem Haufen 

Altar, Kreuz, Chriftum zu verfaufen, 
Daſſelb zu thun, bat er gut Macht, 

Durch's Kaufers Vorrath an fich bracht, 
Don einem Lafler zu dem andern, 

Aus Flamm ins Feur pflegt er zu wandern. 
Der römifch Pfaff männigleich 
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Verheißen hat das Himmelreich, 
Hat zu der Höll ein! Weg gemacht, 
Durch Lafter, Mord, fo er vollbracht 
Aus efauitifcher Eigenfchaft. 
Was Roma jey, die Ordnung Iehrt, 
Wann man Die Buchftaben verkehrt, 
Iſt Roma Amor, das beißt Lieb, 
Die Lieb fteht in verfehrtem Trieb: 
Denn Rom pflegt allezeit Die Knaben ꝛc. — 
Iſt g'nug, man jollts verftanden haben. 
(Sedrudt im Fahr 1620.) 


34. 
Kurzer und wahrhaftiger Bericht des Kelchen- 
kriegs, 
ſo von den Erzketzern Calvin, Bündtner, Zwingliſchen, 
Zürchern und Grauern im Veltlin, von dem 15. Auguſt 
Anno 1620 bis dato, vollbracht worden. 


Was der Calvin und Zwinglian, 
Nachdem Die thäten aufflahn, 
Der Zeit ber für Nutz gebracht, 
Hat jeder Ehrift, jo dig betracht, 
Aus ſolchem zu jchliegen wohl, 
Mas man auf diejelb halten joll, 
/ Weil fie der Zeit ber pauflrt, 
| Habens des Volks fo viel verführt, 
Alſo, wann diß betracht ein Ehrift, 
Daß dig wohl zu erbarmen ift, 
Wie im Königreich und allen Landen 
| So viel Seftenmeifter ſeyn vorhanden. 
9 
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Die Welt man voll Siftort findt, 
Mas fte für Feuer haben anzündt, 
Mit Mutbwill, Frechheit und Betrug, 
Und mit teuflifcher falfcher Lug, 
Habens dermaßen practieirt, 
Damit ihr Gift fo viel purgut, 
Und möchten fommen in Italia, 
Und bis Bin in Sifpania, 
Auch die berrlih Stadt Rom vor allen, 
Waren's Vorhabens zu überfallen, 
Den Babit vertreiben, die Kirchen berauben 
Und auszutilgen den wahren Olauben, 
So doch die katholiſch Religion 
Bon Anfang Gott war zugetbon. 
Alfo, daß viel Gottshäufer gar 
Durch fie fchändlich verwüſtet war, 
Mie es denn leider iſt geſchehen, 
Da man zählt der Täg fünfzeben, 
Im Augufti und zwanzigiten Jahr, 
Ein Berrätherey angeftellt war 
Bei dem Calvin und Zwinglian, 
Und wollten erwürgen jedermann, 
Und bedrangten die Veltliner bart 
An unſrer lieben Frauen Himmelfahrt, 
Da die Katholifchen allwegen 
Den Gottesdienit zu halten pflegen, 
Da baben die ſchönen ſaubern Gejellen 
Die Katholifchen überfallen wöllen, 
Alles erwürgen, die Bilder ftürmen, 
Nach ihrem Ofallen dafelbiten jchwärmen. 
Welchs die Katbolifchen bald’ erfahren, 
Um der Religion willen fich nit ſparen, 
Mit Hülf Italianer gut 
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Wagten fie dar ihr eigen Blut, 
Haben wider fie ein Einfall than, 

Die Ketzersbuben griffens an, 
Drei tyrannifch Poteftat dort, - s 

Ein Wortsdiener und andre ermordt, 
Die übrigen Calviniſten aber, 

Co im Flecken waren Innhaber, 
Flohen auf Bern und Zürch bin, 

In Eil fich verfammleten darinn, 
Zogen wieder mit eim Gſchwader groß, 

Samt der Bündtner Mitgenof, 
Auf die Gegend Sanders zu 

Mit Tumult und großer Unruh, 
Ihr Rädelführer Guler war, 

Welcher führt die Judasſchaar. 
Da nahmen fie bald Sanders ein, 

Und andre Flecken groß und klein, 
Die Kirchen und ein Klofter dort 

Habens zerftört und alls ermordt, 
Raubten da alles überall 

Und begingen großen Diebftahl, 
Unter allen Kegern jo bat fich 

Der Guler gehalten treffentlich, 
Wurd ein unerbörter Kirchendieb, 

Die Engedeiner ihn Durch Lieb 
Halfen dazu fo grimm und wild, 

Das nit verblieb ein einigs Bild, 
Haben alfo aroß Gut befommen, 

Solches mit fich heim genommen, 
Damit ein fchändlich Leben geführt, 

Mit Weib und Kind verbankettirt, 
Maren luftig und guter Ding, 

Dachten, fie hättens gwonnen gering, 
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Müßt auch gering werden verthan. 

Der Calvin und der Zwinglian- 
Thäten mit Freuden zufammenruden, 
Frohlockten ab ihren Diebsſtucken. 
Die ſonſt in ihrem Religionsgefchmeiß 

Stimmten überein wie ſchwarz und weiß, 
Mie ein wilde Katz und englifcher Hund, 
Jezt waren fie ganz zirfelrund 
Z'ſamen in ein Model goßen, 
Welchs ihn’ aber wenig erfproffen. 
Als es ſchier all3 verichlemmt war, 
Sp jammlet fich die Kegerfchaar 
Miederum aufs neu zufammen 
Und mit eim großen Gjchwader kamen 
Bei fünftaufend auf Worms bin, 
Ertanpten fie was vom Beltlin, 
Co ermordten fie Groß und Klein, 
Nahmen da etlich Flecken ein. 
Mit Rumor der ganze Kaufen 
Thät nur den Gottshäufern zulaufen, 
Und wo ein Tabernafel ftund, 
Rißens diefelben gar zu Grund. 
Füraus der Erzfeger zuband, 

Der von Mülinen- ift genannt, 
Nahm 's H. Hochwürdig Sarrament, 
Bhielts nit lang in ſeiner Händ, 
Sondern mit gar ſchändlicher Geberd 

Warf er daſſelb auf die Erd, 
Und ſogar mit Füßen getreten, 

Dazu ander Sauptleut helfen thäten, 
Brachen auch auf den Taufitein, 

Schätzten 's heilig Taufwaſſer Hein, 
Den Roſſen das zu trinken gaben, 
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Die ſich darob entfeget haben, 
Die unvernünftig Thier wohl fpürten, 
Daß mans halten joll in Würden. 
Darnach brauchtens- ein Gewalt, 
Mufchen ihn’ drauf die Füß aldbald, 
Mit dem heilgen Del allenthalben, 
Thäten fie ihre Schub ſalben, 
Etlich in die Safriftey brachen, 
Nahmen heraus al gweihte Sachen, 
Mit priefterlichem Meßgewand 
Und Levitenrof triebens Schand. 
Lebten unnatürlich wie die Wölf, 
Bon Gold der Kelch über zwölf, 
Samt andern Bildern babens entfremdt, 
Keiner fich vor Gott nit fchämt. 
Die Bildnug Chrifti und Maria 
Samt andern Bildern, habens allda 
Köpf, Aerm, Füß abgebauen, 
Ihr Augen ausgftochen ohn Grauen, 
Samt andrem Spott und Laftern groß, 
Habens viel getrieben fo gottlos. 
Leztlich, jo Haben fie hinfort 
Die Erucifir gegeißelt dort, 
Und aufgehängt jchändlichermeif’ 
Ketzeriſche Stuck gebraucht mit Fleiß, 
Etlich Chorherrn und Vrieſter 
Haben ſie ermordet gar, 
Erbärmliche Pein von ihn' gelitten, 
Ihr heimliche Glieder ausgeſchnitten, 
Einen Briefter fie ins Waſſer gehängt 
Haben, ihn doch nit gar ertränft, 
Den andern Tag habens ihn wieder 
Zogen heraus, und gehauen nieder. 
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Haben alfo zu Worms dort 
Begangen manchen jchändlichen Mord, 
Zwölf Kirchen beraubt gang und gar 
Und was von Gelditörfen drinnen war, - 
Die Weinfäffer am jelben Ort 
Haben fie alle durchbohrt, 
Und den Wein Daraus rinnen laſſen, 
Das Getreid auch allermaßen 
Habens verbergt und gar verbrennt, 
Zum Erbarmen ward ein Elend, 
Aus den Kelchen gejoffen haben 
In Gefundheit aller Kegersfnaben. 
Nachdem zogens bin auf Thiran, 
Tingen dort auch zu plündern an, 
Nahmen zuvor viel Dörfer ein, 
Deren Namen wohl bemußt ſeyn: 
Sandalo und Monduzza, 
Grofio, Groſuto allda,  - 
Auch, andre, wie zu Worms ‚getban, 
Erbärmlich wars zu jchauen an. 
Da fie für Thiran hinan rudten 
Und wider ſie Die Degen zueten, 
Da haben fte ſich hart gejtoßen, 
Und jchoßen dajelbit ein Bloßen. 
Die Fatholifchen Veltliner dort 
Fürchteten nit ihrer Drohwort, 
Setzten mit Eruft in einiger Lieb 
Auf die verfluchten Kelchvieb. 
Der Ohrift Clauß von Mülin, 
Der z0g ber, ſechs Hauptleut mit ihm, 
Und über taujend darneben 
Haben fie wieder bracht ums Leben. 
Ihr Obrift hatte ein Teufelskunſt 
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Bei fih, war aber umfonft, 
Dann er mit Büchfen wurd tractirt, 
Daß er fein teuflifch Gſchmeiß mehr führt. 
Die Berner, fo jchulflüchtig worn, 
Da fie jo viel Volk verlorn, 
Eins Theils jprungen in Wafferflug 
Und ſich erfäuften mit Verdruß, 
Hat alſo koſtet ihren Hals, 
Und was ſie vor geſtohlen alls, 
Das mußten ſie mit Spott und Schand 
Dahinten laſſen allesſammt. 
Alſo hat Gott mit ſeiner Kraft 
Die Kelchdieb allhie geſtraft, 
Und dort wird er in gleicher Maß 
Ihn eben meſſen ohn Unterlaß, 
Wie dann Gott Böſ' und Guts belohnt, 
Nach ſeinem Thun Keines verſchont. 
Gott wöll ſeim Häuflein wohnen bey 
Weiters vor ſolcher Tyranney, 
Auf daß wir preiſen alleſamen 
Dich, Jeſum Chriſtum, Amen. 


(Gedrudt im Jahr 1621.) 


35. 
Ein kurzweilig Gedicht von den Hier unter- 
/ fhiedlihen Weintrinfern, 
nach den vier Complerionen der Menſchen abgetheilt, aus 
/ welchem des edlen Rebenfafts wunderliche Eigenfhaft und 
Wirkung gar artlich zu erfehen. 


E3 nimmt oft Wunder einen Mann, 
| Woher der Wein fein Kraft mög ban, 


| 


| 
| 
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Indem er hab vier Eigenfchaft, 

Die von ſich geben große Kraft. 

Gr treibt den Menfchen gar gejchwind, 
Daß er tbut werden anders giinnt, 
Eins Theils Leut macht er fröhlich, mild, 
Freigebig, gütig, doch nicht wild, 

Zu Zorn und Zwietracht andre treibt, 
Daß einer den andern aufreibt. 

Den dritten Saufen er verblendt, 

Daß einer oft den andern fchändt. 

Den lezten Saufen er betbört, 

Daß er wie ein Tyrann rumort. 

Diß alla ein Weifer fehr vernicht, 

Da er mit Worten alſo ſpricht: 

Die weifen Heiden uns berichten 

Hin und wieder in ihren Schriften: 
Nemlich, daß Noa angefangen, 
Nachdem die Sündfluth war vergangen, 
Zu pflanzen einen Weinberg fchon, 
Daß er möcht Wein zu trinfen han, 
Aber die Erd fein Frucht wollt geben, 
Demnach Noa mit Xift, merft eben, 
Den Weinberg düngen thät mit Mift, 
So er von vierlei Thiern erwiſcht: 
Don Schaafen, Bären, Säun und Affen, 
Mit welchem er viel Nutz wollt jchaffen. 
Aber der Wein thät an fich nehmen 
Der Tiere Art, und ich bequemen, 
Den Noa jelber voll zu machen, 

Daß er ließ fehen ſeltſam Sachen. 
Solch Art der Wein jest noch behält, 
Mit der er quält die ganze Welt, 
Gleicherweiß all Menjchen auf Erden 
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Aus vier Natur gefchaffen werden: 
Aus Luft, Wafler, Feuer und Ed, 
Mie die Phyſik und das bewährt, - — 
Demnach der Wein anreiget hart 

Aller Menfchen Natur und Art. 


Die erſte Eigenjdhaft. 
Iſt der Menfih ein Sanguineus, 
So vom Luft bat feinen Einfluß, 
Der trinkt Wein nach der Menfur, 
So hat er bald des Lamms Natur, _ 
Er iſt auch freundlich, gütig, mild, 
Nichts Böſes führet er im Schild, 
| Eh er trinkt Wein, ift er gar ftill, 
Mit niemand er kaum reden will, 
\ Er ftellt fi, ala hab er fein Herz, 
Daß er mit einer Jungfrau fcherz, 
| Aber jobald geht ein der Mein, 
\ Bei Jungfraun er der nächft thut ſeyn, 
Dann fäht er recht zu löfflen an, | 
| An allen Orten, wo er fann, 
Iſt fröhlich, Tuftig, freudenreich, 
Die Muſicam er liebt zugleich, 
Er ſinget, tanzet, jubilirt, 
Menn er vom Wein ermwärmet wird, 
Er iſt glimpflich bei jedermann, 
' Die Leut ihn gerne um fich han, 
Iſt unverdrofien, thut gern leihn, 
Auch Neid, Haß, Feindſchaft bald verzeihn, 
In Trunkenheit übt er kein Rach, 
Zu zümen gibt er kein Urſach, 
An welchem Ort ift eitel Zanf, 


| 
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Daſelbſt ift ihm Die Weil gar Yang, 
Alles auch er zum Beten wendt, 

Daß Zank und Hader nehm ein End, 
Kein fremde Sach er auch verficht, 

Er überhört und überficht, 
Thut ihm jemand an Schmach und Straf 

Iſt er gebultig wie ein Schaaf, 
Friedlich ift er mit jedermann, 

Will man ihn nicht zufrieden Tan, 
So ſteht er auf und gebt zu Haus, 

Auf daß nicht werd ein Kader draus, 
Daheim bei feinem Hausgeſind 

Er fröhlich ift mit Weib und Kind, 
Und legt fih ruhig in jein Bett, 

Acht wenig, wie e8 weiter gebt, 
Früh Morgens, wenn die Sonn aufgeht, 

Gſund er von feinem Bett aufiteht, 
Und weil gerubet feine Glieder, 

So ift er heiter und fröhlich wieder. 

Die ander Eigenſchaft. 

Fürs ander ein Cholericus 

Don Feuer bat feinen Einfluß, 
Sp der zuviel Wein trinfet aus, 

Im Kopf bald er nicht ift zu Haus, 
Und wird ganz grimmig wie ein Bär, 

Zu Hader und Rad) fteht fein Begehr, 
Iſt tückiſch, trogig und fehr frech, 

Auch wetterläunifch bei der Zech, 
Man red, fehmweig, oder was man thut, 

Sp hält er niemand nichts für gut, 
Er kollert, zanfet, jchilt und gront, 

Je mehr man fein darinnen fchont, 
Er ſchlägt Darein und wüthet febr, 
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Als ob er wär ein grimmig Bär, 
Er jchonet feines Menſchen nicht, 
Gſchwind fchlagen will, wen er nur fieht, 
Trift er vielleicht an einen Mann, 

Der fich fein tapfer wehren kann, 

Der ſchlägt und bläut ihm voll den Rüden, 
Bis daß er fih vor ihm thut büden, 
Wenn er aber gebt leer aus, 

Und fommt ohn Schläg aus dem Wirthshaus, 
" Dann hebt er an ein groß Geichrey, 
| Wohl auf der gmeinen Gaßen frey, 
Daß jedermann muß hören an, 
| Wie er die Leute pochen kann. 
| Er meint, es jey fein tapfrer Selb, 

" Dann er in diefer weiten Welt, 
, Er zudt fein Schwert, hebt auf die Hand, 
| Hauet ind Bflafter und Die Wänd, 

Mill auch erftechen jedermann, 

Jedoch ihn bald erfchrerfen kann 

Ein raufchend Blatt, ein Eleiner Knab, 

Daß er von feinem Zorn läßt ab, 

Aue darf er finden jo bewehrt, 

Der ihm redlich die Flöh abkehrt, 

Daß er muß laufen in ſein Haus, 

Darinn er bald anhebt ein Strauß 

Mit jeinem ganzen Hausgeſind, 

Daß er ausjaget Weib und Kind, 

| Mas er dann Uebels hat getban, 

' Wird früh gezeigt dem Richter an, 
‚Der zwackt ihn dann mit jcharfer Laugen, 

Daß er muß an den Klauen jaugen, 
Bis er ausricht die Händel jein, 
| Das ift die Natur des Bärenwein, 
| 
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Die dritte Eigenfhaft. 

Menn fürs dritt ein Phlegmaticus 

Der Wein trinkt mit Ueberfluß, 
Gewinnt er bald der Säu Figur, 

Weil ift von Waffer fein Natur, 
Mann er zu trinken fähet an, 

Er ſchwerlich bald nachlaßen kann, 
Bis er fein Wanſt gefüllet bat, 

Und Tiegen bleibt auf der Wahlftatt, 
Will ihn jemand von dannen führen, 

So thut man bald fein Säuart fpüren, 
Er treibt gar unverfchämte Wort 

Bei der Geſellſchaft fort und fort, 
Solchs währet bis zu Mitternacht, 

Bis daß die Zeche wird gemacht, 
Daß jedermann foll gehn zu Haus, 

Sp will er nicht zur Stuben aus, 
Sondern darf fich legen auf die Bänf, 
Und drinnen machen groß Geftänf, 
Kommt er dann endlich auf die Gafen, 

So torfelt er über die Maßen, 
Als wärn Die Käufer alle fein, 
Im Koth wälzt er fich wie ein Schwein, 
Dis er zulezt wird gbracht zu Haug, 
Sein Frau ihn bald muß ziehen aus, 
Findt aber in dem Gfäße fein 
Ih weiß nicht was für Weinbeerlein, 
Dafür fie einen Edel hat, 
Alfo, daß fie richt an ein Bad 
Und pußet ihm die Hoſen aus, 
Davon flinfet Das ganze Haus. 
Wenn fie nun foldyes bat vollbracht, 
Asdann fie ihm nimmt wohl in Acht, 


+ 
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Mit großer Müh zu Bette bringt, 
Allda er mit der Säuglock klingt, 
Wann er iſt zugedecket wohl, 
So farzet er das Bette voll, 
Er groltzt, bis ihm das Kellergſchoß 
Ausſtößt ein Haufen Brocken groß, 
Vielleicht hofirt er auch ins Bett, 
Daß ein Sau bei ihm Nahrung hätt, 
Dann ſchläft und ſchnarcht er wie ein Schwein, 
Bis dag der Mittag bricht herein, 
Nach Aufitehn ift er matt und Frank, . 
Ihm ſchmecket weder Speiß noch Trank, 
Kein Arbeit auch verrichten kann, 
Meil er Säuweiſ' genommen an. 


Die vierte Eigenjdhaft. 

Der Melancholicus aus Erden 

Zum vierten bat all jein Geberben, 
Wenn der Wein trinfet ungefchaffen, 

Macht er ihn bald zu einem Affen, 
Er fteigt ihm gſchwind in fein Gehirn, 

Daß er thut närrifch phantaſirn, 
Und machet ihn zum Gauckelsmann, 

Daß er viel Poſſen fähet an, 
Er plaudert ſtets und iſt geſchwätzig, 

Mit Worten ſpöttiſch und aufſetzig, 
Aus Fürwitz er faſt jedermann 

Ein Blechlein bald anſchlagen kann, 
Er treibt gar wunderliche Schwänf, 

Dazu faft unerhörte Ränk, 


Auch Boten, Schnafen und Hundsmuden 


| 


Uebt er zugleich in allen Studfen, 


-\ Er ftellt all Ding viſierlich an, 


| 
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Das fein muß lachen jedermann. 
An allen Orten ſieht er zu, 

Wie er den Leuten Echalfheit thu, 
Auf der Gaſſen ein volle Rott 

Er führen thut in Dref und Koth, 


Verſetzt Die Kärren, verfchiebt die Wägen, 
Mirft um am Markt Brenten und Schrägen, 


Für mancher Thür darf er fich Tegen, 
Zu Lohn ein wüſten Wächter ſetzen, 
Daran des Morgens ein Sausmagd 
Ein zeitlang wegzuraumen bat. 
Solchs thut er, bis die Schergen ihn 
Erhafchen, und wohl führen bin 
An einen Ort, da ihn der Mon 
Meder die Sonn beicheinen kann. 
Sein Weib und Kind ibn früh fuchen 
Im Wirtbshaus oder Garfuchen, 
Finden fie endlich ihm nicht Dort, 
So figt er gwiß im finftern Drt, 
Bei den vollen Gefellen feyn, 
Dahin bracht ihn der Affenwein. 


36. 


” 


Reformator Ecclesiae, 


oder: deren in dieier Welt hochbedrangten chriſtlichen 
Kirchen Hülf, Beiftand und Erretter. 


Der Reformator liegt, wegen des betrübten Zuftands 
der chriftlichen Kirchen in unfrem vielgeliebten Vater— 
land deutjcher Nation, bochbefümmert und traurig zu 
Bett, vor welchen, in Geflalt eines balbverzweifelten 
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Weibs, mit ſchwarzen um den Kopf ausgefpreiteten 
Haaren, mit einem von viel hundert Flecken, und 
mancherlei zufammengenäheten Farben, befleideten Rod, 
im Hals einen Dolchen ftefen babend, das Anbild der 
chriftlichen Kirchen erfcheinet, welche vor dem Refor—⸗ 
matore ganz fläglich und mit wehmüthigen Geberden 
niederfället, freundlich bittend, ihr den Dolchen aus 
dem Hals zu ziehen und fie beim Leben zu erhalten. 
Darauf der Reformator, wer fte ſey, fraget; fie ihm 
antwortet: daß ſie der heiligen chriftlichen Kirchen Bild- 
nuß ſey. Da begebret er zu wißen, was ſie denn ha- 
ben wolle und begehre, auch was ihr Kleidung und 
der Dolchen in ihrem Hals bedeute. " Antwortet fie: 
dig mein Kleid von fo vielen und mancherlei Flecken 
und Farben, find Die unterfchiedliche und widerwärtige 
Meinungen der Gelehrten in Religionsfachen, mit wels 
chen ſie mich beinahe gar erwürget und bingerichtet, 
wie an dem Dolcyen, jo in meinem Hals noch fiecfet, 
abzunehmen und zu jehen ift. Bitte Dich derentwegen 
ganz demütbiglich, du wolleft mir den Dolchen aus 
meinem Hals ziehen, Damit ich wiederum meine vo— 
rige Geftalt und Kräften erlangen und bekommen möge. 
Da folches gefchehen, wird ſie urplöglich ſo hell, ſchön 
und zierlich wie Die Sonne, ihr Kleid roth und weiß, 
darum Elagt fie und fpricht: 
Mein Volk, die Leiter dein 
Verführen Dich in falfchem Schein, 
Auch Die folln zählen felig Dich, 
Berlagen und betrüben mich, 
Sie irren und verführen auch, 
Fahrn fort nach ihrer Bosheit Brauch, 
Ihr Sinn find viel und mancherlei, 
Bielfältig auch im Geift dabei, 
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Dann der, jo nach dem Fleiſch geboren, 
Verfolgt den, jo im Geiſt erfohren, 
Sie irren und verfiehen es nicht, 
Wolln doch Meifter ſeyn in der Schrift. 
Das Neg über Tabor ift aufgangen, 
Falſch Briefter mit ein Strict gefangen, 
Sie berauben mich meiner Zierd, 
Der huriſch Muth fie ganz verführt, 
Der Menfch in Bosheit und in Fehl 
Erwürgt und tödt fein eigen Seel, 
Entbeiligt find die Menfchen, merk, 
Entheiligt find auch all ihr Werk, 
Sie lieben das Eitel immerdar, 
Trachten nach Lügen ganz und gar, 
Auch alle Menfchen haßen den 
Der thut in Chriſti Fußftapfen ftehn. 
Der Gerecht kommt um in feinen Schmerzen, 
Und niemand ift, der's nimmt zu Herzen, 
Zanken ſich von den Lehrern her 
Und vergeßen dadurch Gottes Ehr, 
Der ein ſpricht: ich führ 's Luthers Lehr, 
Der ander iſt von Calvino her, 
Der dritt will auch ſeyn ein Vapiſt, 
Der viert ift gar ein Antichrift, 
Der fünft vom Keber Arrio fich nennt, 
Der jechöte den Schmenkfeld erfennt, 
Der fiebent ein Sekt von Mentzo ift, 
Ach wie viel Glauben, Doch nur ein Ghrift! 
Der acht will jeyn ganz neutral, 
Damit er nicht ſteh in der Zahl, 
Welche find ftumm, unwigend Hund, 
So nicht reden mit ihrem Mund, 
Auch ein Rohr, das der Wind treibt um, 
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Ohn Waſſer ja ein feerer Brumn. 
Der neunt, das fiebenhäuntig Thier, 
Dein falſch, liſtig, teufliich Begier, 
Dich Haft gefegt zu Hohn und Spott 
In Tempel, und fagft, du ſey'ſt Gott. 
Dein Drachenfüß die Schrift tritt um, 
‘ Dein Hörner ftoßens fchlimm und krumm, 


- Denn mit dir fommen ift auf Erden 


Der Abfall, jo joll geöffnet: werden, 
Des Verderbens und Kind der Eimd,. 
Ja widermwärtig, gottlog Kind, 
Den mehrertheil von dir allein 
Bin ich ermordt, dag ich leid Bein, 
Dann du gmacht jo viel Bettelorden, 
Davon mein Rod zerflit ift worden, 
So manche Sect, jo mancher glaubt, 
So manchen Gott haft ihn’ erlaubt, 
Tragen Kutten von Farben mancherlei, 
Auch gefchoren Platten dabei. 

Voll Fluchs, und der Läſterung Nam 
Dir an der Stirn gejchrieben fan, 
Du falfch, verlogen, abgöttiſcher Hirt, 
Der deinig Lohn Dir werden wird, 
Daher dich dann recht nennt die Schrift: 
Den Auswurf, Mifgeburt, Kerfel, Gift, 

Schabab, teufliich Greuel, Nachtbüll, 
Keber, Verführer und Schaufpiel. 
Daß einer irdifch, menſchlich fich find, 
Der ander unfinnig, Aufruhrsgfind, 
Drum dich dein Lafter Flagen an, 
Dadurch du wirft zu Boden gahn, 
Und ich werd wieder roth und weiß 
Zu Gottes Ruhm und hohem Preiß, 
10 
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Und in mein vorig Gftalt geleit, ; 
Darinn ich bleib in Ewigkeit: 
Das geb die heilig Dreieinigfeit. 


Des Reformators Troft an der heiligen 
hriftliben Kirchen Vorbild. 


O der Trofilofen und Elenden, 
Ich will mich wieder zu Dir wenden, 
So ſpricht der Herr, die Zeit kommt her, 
Das man wird adfern und fchneiden fehr, 
Die Berg werden voll Moftes triefen, 
Und die Bübel ſehr fruchtbar fließen, 
Deine Zuchtmeifter werden König jeyn, 
Und Säugammen die Fürften dein. 
Gott wird dich machen zu eim Volk, 
Auch nur ein König haben follt, 
Auch nicht zwei Völker feyn zugleich, 
Nicht haben zwei getheilte Reich, 
Er wird Dich reinigen von Sünden, 
Kein Götz, noch Abgott wird man finden, 
Dein Kinder und Kindsfinderlein 
Im Land gerecht treten berein, 
Ein Hirt wird fie meiden allein. 
Dann wird es werden offenbar, 
Daß die groß Hur, fo lange Jahr 
Die Erd verderbt mit Hurerey, 
Aber ihr Urtheil fommt berbey, 
Das heilig Blut aus ihrer Sand 
Gerochen wird, und fie verdammt, 
Dann wird Iſrael ſich befehrn, 
Zulezt den rechten Gott auch ehren, 
Auch wird der Dolch aus deiner Kebl 
Gezogen gewiß, ohn alle Fehl, 
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Dein vorig Gſtalt auch wieder geben, 
Darinn du haft das ewig Leben. 
Dein Kinder, jo von Gott gelehrt, 
Viel Glück haben, weil fte befehrt, 
Dein Tempel, Dir von Gott bereit, 
Der wird bleiben in Ewigkeit: 
Lob ſey der heiligen Dreifaltigkeit. 


37. 


Kurzer Bericht 


der uralten Weiffagung von dem jeßigen Zuftand ver 

ganzen werthen Chriftenheit; bevorab zum Troſt und 

Warnung allen frommen Chriften Töblicher teutfcher Nation 
unfres vielgeliebten Vaterlandes. 


Friſch auf, Du teutiche Nation, 
Auf Gott im Himmel baue, 

Laß dein gut Lob nicht untergohn, 
Auf Gottes Allmacht jchaue, 
Und ihm allein vertraue. 

* 

Friſch auf, du teutſche werthe Macht, 
Erzeig dich ſtreng und milde, 

Nimm deiner Schanz in guter Acht, 
Ob ſchon der Feind iſt wilde, 
Nimm du nur Gott zum Schilde. 


* 


Friſch auf, du fromm teutſch edles Blut, 
Vertrau bei Leib nicht allen, 
So wird dein ritterlicher Muth 
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In aller Welt erjchallen, 
Laß dein gut Lob nicht fallen, - 
* 
Was bisher haben prophezeiht, 
Vor ſehr viel hundert Jahren, 
Gottsfürchtige und fromme Leut, 
Das will dir widerfahren, 
Hab acht, kein Fleiß thu ſparen. 
* 
Drum ſiehſt du hier ſo artlich ſchön 
Mit viereckigten Schlappen 
Vier Ordensleut wie Affen ſtehn 
In ſonderlichen Kappen, 
Als wunderbare Lappen. 


x 


Die feinds, welche im Böhmerland, 
. Den Majeftätbrief eben, _ 

In Branfreich, Deutſch- und Engelland 
Gut Gſetz, Recht und fill Leben 
Zerreißen wolln darneben. 

x 
Die Prophezeiung meldet fein, 
Wie dag fol Ordenleute 

Merden führen einen Seiligenichein, 
Darneben ſeyn all Zeite 
Der Menichen Raub und Beute. 


* 


Und was ſie gar bald in das Werk 
Nicht werden können richten, 
Das werden ſie mit Macht und Staͤrk 
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Zu eim End wollen fchlichten, 
Darnach fie trachten und Dichten. 


* 


Darauf werden fle mächtig ſehr 

©. Büchſen, D. Spieß, E. Sarnifh F. kaufen, 
Bauern müjjen Geld geben ber, 

Solch Herrlein ſich mit raufen, 

Oder müſſen entlaufen. 


* 


Ob ſich wohl ſolche Ordensleut 
Ziemlich ſtark werden ſetzen, 

Der Stuhl oben zu unterſt leit, 
In Zweifelſtrick ergötzen, 


Wird ſich die Kapp drein ſetzen. 


* 


Was oben iſt, ſoll unten ſeyn, 
Die Kapp wird nicht geneſen, 

Dann ſie lang der chriſtlichen Gmein 
Ein Bürd und Joch geweſen, 
Hat gführt ein gottlos Weſen. 

* 

Ein Ding ſtehet zwar fein aufrecht, 
Sp lang mans fann erbalten, 

So es der Menfch allein hebt fchleckt, 
Sp muß e3 bald zerſpalten, 
Das Oberſt unten halten. 


* 


Der loſe Menſch wird ſein Weisheit 
Wenden gegen der Erden, 
Und ſein vermeinte Heiligkeit 


M. 
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Wird drauf zu Afchen werden, 
Als ein Art der Berfehrten. 
* 
Zu guter Letzt wird allermeiſt 
Ein köſtlich Mahl anſetzen 
Der böſe und ſtinkende Geiſt 
Chriſti Herd zu verletzen, 
Einen Bluttrunk aufſetzen. 
* 
Darob ſich des Verderbens Kind 
Wird voll ſaufen und freſſen, 
Groß Grimmen es im Leib empfindt, 


Solch Art wird ſeyn vermeſſen, 
Und aller Ehr vergeſſen. 


* 
Solche vermeinte Geiſtlichkeit 
Wird man ſäuhirtiſch nennen, 
Dann ſie ſäuiſch zu jeder Zeit, 
Zeufliich wird mans erfennen, 
Leztlich wird ſie Gott trennen. 
* 


Dann fie die Schäflein Chrifti mild 


. Verfolgen und zerreifen, 


Auch angreifen wird graufam wild, 
Gott wird fein Macht beweifen, 
Solch böfe Art zerſchmeißen. 

* 
Die Propheceh iſt vor viel Jahr 
Gebracht worden zufammen, 
Gott ſchütz fein Kirche immerdar, 
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Auf daß wir feinen Namen 
Ewiglich preifen. Amen. 
(Gedrudt im Zahr 1620.) 


38, 
Origo et Ortus Antichristi, 
id est Romani Episcopi. 
(Diefed Blatt hat Feine Erläuterung.) 
39, f 
Spanifhe Epinnftuben oder Mocenfahrt. 





Bedeutung diefer Figur. 

Der Flachs ift heur gerathen wohl, 

Drum jedermann fteif ſpinnen fol, 
Weil man ohn das zu Winterzeit 

Den Mägden viel zu fpinnen geit, 
Und wie ich mich jezt thu bejinnen, 

Zumeilen auch die Männer fpinnen, 
Als im Algau und Schwabenland, 

Spinnt mander Mann mit feiner Hand. 
Schau Leſer die Spinnftuben an, 

Da ſteht der Vabſt, ein heilig Mann, 
Der bat gebetet Tag und Nacht, 

Daß er den Flachs über fich bracht, 
Mit feinem Segen wohl erquidt, 

Darnach in Spanien gefchidt, 
Iſt drinn vom Gjauiter = Orden 

Geröft, gebrecht, gehechelt worden, 
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Daß er worden jo zart und klar 
Als wie ein Seiden oder Saar, , 
Die Aegen welche fallen beraus, 
Mögen ſie nicht haben durchaus, 
Iſt wider ihr Propofitum, 
Denn Fried und Ruh ift ihnen krumm, 
Piel Wergs auch ausgehechelt war, 
Das heißen fte Der Keger Schaar. 2 
Als nun der Flache nah ihrem Sinn 
Gehechelt worden, haben ſie ihn 
Eim tapfern Mann zu fpinnen geben, 
Der ipinnt allbie von Leib und Leben, 
Er jäumt ſich nicht, ſpinnt Tag und Nacht, 
Wird auch darob nicht ungeichlacht, 
Stellt ih in Worten und Geberden, 
Diefen Winter fertig zu werden, 
Meil er davon hat guten Lohn, 
Ey, wer wollt auch umfonft was thun! 
Wer ihm nun fpinnen belfen will, 
Der fomm zu ihm, er giebt eim viel 
Von Geld, Harniſch, Spieß, Büchfen, Degen, 
Das feind fein Rod und Spindel allmegen, 
Leztlich ſtehen auf der Seiten, fecht, 
Noch etlich tapfer. teutiche Knecht, 
Melch diefen Spinner all ſehr irn, 
Und ihm fein Garn wöllen verwirrn. 


* 
A — —— —— — 


Treuherzige Erinnerung. 


O römiſch Reich, Dich wohl beſinn, 

Und doch einmal den Frieden ſpinn, 
Wirſt du nicht machen gut Geſpunſt, 

So iſt es gar aus und umſonſt, — 
Der Türk möcht kommen unbeſonnen 
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Und abhafpeln, was Du gejponnen, 
Du haft es zwar ſchon oft erfahrn, 

Was diefer ſpinnt für grobes Garn, 
Mann er dann käm auch in das Land, 

Mär e8 dir großer Schad und Schand, 
Bedenk, dag wir all Ehriften feyn, 

Spinn die chriftliche Lieb fein rein, 
Das alt Vertrauen fpinn fchön Elar, 

Seg das teutich Vaterland aus fahr, 
Spinn, daß er feinen Schaden thut 

An unjchuldiger Ebriften Blut, 
Es ift jegt vor betrübte Zeit, 

Da es jehr viel zu ſpinnen geit, 
D ihre chriftlichen Votentaten, 

Laßt euch das Belt im Spinnen rathen, 
Thut euch vor Diefen wohl verſehen, 

Die das falſch Epinnrad umdrehen, 
Ein jeder wohl durchſuch fein Haus, 

Und fchaff die böfen Spinner aus, 
Denn es wird nichts fo flein geiponnen, 

Es fommt doch leztlich an die Sonnen, 
Auch Oottes Zorn wie Feuer brennt, 

Wenn man fo beillofes Garn fpinnt, 
Dann er gefchworen hoch und theur, 

Er moll3 werfen in’s böllifch Feur, 
Läßt dermaleinft am jüngiten Tag 

Ueber eur Spinnen feyn fein Klag. 
Sowohl ihr im geiftlichen Stand, 

Spinnt auch aufrecht mit eurer Hand, 
Hetzt nicht zufamm die Potentaten, 

Das Spinnen möcht übel gerathen, 
Gewiß dürft euer Epinnftuben feyn 

In der ewigen Höllenpein. 
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Ihr Unterthanen fpinnet aud) 
Fein redlih nach dem alten Brauch, 
Zürs gut Garn wird zu jpinnen geben 
Eim jeden Gott das ewig Leben. 
(Sedrudt im Jahr 1620.) 


40. 
Shwedifhe Wecuhr. 


Macht auf, wacht auf, ihr Tiebe Leut, 
AL die ihr noch nit ſchwediſch feid, 
Und ſeht doch an mit Wunder 
Dieje Schwedische Weckuhr neu, 

Und das deren Bedeutung jey, 
Viel ſeltſams Dings bejonder. 

Macht auf, wacht auf, denn es ift Zeit, 
Man hat ſchon oft Metten geläut, 

Das thut mit Schmerzen Flagen 
Mancher Briefter und Meßner, 

Mo das jchwedifche Uhrwerk ſchwer 
Ablief, eh es thät tagen. 

Denn dieſes Uhrwerk hat zumal 
Sehr viel Uhrrichter überall. 

Die feind gar wachtfam Leute, 
Wo das Uhrwerk ablaufen thut, 
Da jeind te fröhlich und gemuth, 
Zu friegen reiche Beute. 

Wacht auf, wacht auf, und nehmt in Acht 
Die hochſchwermüthig Drangjaldnacht 
Der wahren Confeßioniften, 

Die jchleicht Gottlob gar fein dahin, 
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Daß es Fann ſehen und verſtehen 
Der gringſte der Papiſten. 

Wacht auf, wacht auf, und ſeht * an 
Dieſer Uhr Meiſter und Werkmann, 
Der dieſe Uhr formiret, 

Der ſchaut ſelbſt, daß die Uhr recht geh, 
Auf daß der Zeiger fein grad ſteh, 
Er denſelben ſelbſt führet. 

Wacht auf und obſervirt gleichfalls, 
Er iſts, von welchem ihr oftmals 
Habt geredt ganz verdächtig, 

In eurem Hochmuth mannigfalt, 
Sammt angemaßter Macht und Gwalt, 
So ihr übtet hochprächtig. 

Er iſt der hochgeborne Fürſt, 

Den nach des Glaubens Freiheit dürſt, 
Der daran alles waget, 

Sein Königreich ſamt allem Gut, 

Ja ſein königlich Leib und Blut, 

Als ein Held unverzaget. 

Er iſt der Löw von Mitternacht, 
Der den Pfaffen all ihren. Pracht 
Mit Gottes Hülf kann legen, 

Daß fie wohl werden lagen ſtohn 
Die Augsburgiiche Confepion, 
Und nimmermehr anregen. 

Ja, diefer Uhr hellklingend Streich 
Hört man fchlagen im ganzen Reich, 
Die Ton jo laut erfnallen, 

Das ihr viel, jo dieſes Uhrwerk 
Mollen fperren mit ihrer Stärf, 
Müßen davor umfallen. 
Als Die groß Uhr fehlug Die erſt Stund, 
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Erſchrack manicher vor Stralfund, 
Daß ihm das Herz thät finfen, 
Und hieß allda: marfchir, marfchir, 
Laß die Stadt an den Ketten vier 
Nur an dem Himmel benfen. 

Die ander Stund jchlug fo graufam, 

Das Tylli, der alt Bräutigam, 
Das Ferſengeld mußt geben, 
Dorten vor Leipzig beim onfeet, 
Welches ihm in dem Magen gitedt, 

Bis er endet fein Leben. 

Darauf die ſchwediſch Weckuhr neu 
Schlug zu Würzburg alsbald die drey, 
Darab noch mehr erfchroden, 

Geiſtlich und Weltlih in Teutfchland, 
Meil die Uhr konnt fperren niemand, 
Ward ſehr klein ihr Frohlocken. 

Der viert Streich ging auch ziemlich härt, 
Davon ihr viel vor Donauwörth 
Hinfielen wie die Mucken, 

Desgleichen ſchnell darauf bei Ran, 
Thät es auch koſten manchen Mann, 
Der die Uhr wollt verrucken. 

Zu Augsburg thäts den fünften Echlag, 
Indem da wurd es eben Tag, 

Daß man ging aus der Mette, 
Auch thät ganz wachſam herfür gohn 
Die Augsburgifche Confeßion 

Non ihrem Drangfaläbette. 

So wacht nur auf, die ihr noch Heut 
Diefer Uhr widerfteht im Streit, 

Seht, es will euch nicht g’lingen, 
- Ob ihr gleich alles fest daran, 
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Müpt ihr dig Werk doch lagen gahn, a 
Und die Glocken erklingen. 
Machet auch auf all die ihr num 
Diefer Weckuhr feid zugethon, 
Macht auf, laßt ab von Simden, 
Thut Buß, die Mipethat bereut, 
- So wird Gott auch zu feiner Zeit. 
Diefer Weckuhr Rath finden. 
Ah Gott, verleihe Eieg und Kraft 
Diefer Uhr Führer ganz lobhaft, 
Das Uhrwerk fortzutreiben, 
Auf daß der Zeiger bald herum 
Von einer Stund auf Die ander fomm, 
Und auf Eins ftehen mög bleiben. 


41. 


Eigentlihe Befchreibung der —— 
Seuche des Wurms. 


Patient. 
Herr Doktor, einen guten Tag. 
Doktor. 
Habt Dank, mein Freund, was iſt eur Klag? 
Patient. 
An Euer Excellent ſteht mein Bit, 
Mir günflig zu verargen nit, 
Daß ich Diefelb fo hoch bemüh, 
Ich Hab Halt mit mir gebracht Bie 
Im Glas, als ein Kranfer, mein Sarn, 
/ Beim Herren Dadurch zu erfahrn, 
Dein ſchwer Anliegen und Krankheit, 
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Sp mich unterfchiedlicher Zeit 

Anftogt mit wunderbarem Grauf, 

Daß ich nicht bleiben fann im Haus, 

Lauf oft davon in folcher Hiß, * 

Als ob hin wär Vernunft und Witz, 

Mir kommen für gar feltfam Grillen, 

Die mir den Kopf fo voll einfüllen, 

Daß fremde Leut auf freier Gaßen | 

An meim Gang fpüren und mutbmaßen 

Mein Anliegen, und mich befchrein, 

Fürwahr fein Koften follt mich reun, 

Wann ich Doch nur erfahren kunnt 

Solicher Krankheit rechten Grund. 
Doftor. 

Ja, mein Freund, ich fag euch fürwahr, 

Euer Handel ſteht mißlich gar, 

Und will euch gleich nicht bergen viel, 

Ihr Habt troffen das rechte Ziel, 

Rath zu fuchen in Diefer Sad, 

Daß nit draus folg größer Ungmach, 

Kommt und bejeht jelber die Furm, 

Ein Schleim, wie ein fchreflicher Wurm, 

Läßt ſich im Glas eigentlich ſehen, 

Der thut ſich im Hirn fo blähen. 

Ein Menfch, jo mit diefem bebaft, 
mpfindt vielerlei Eigenfihaft 
An ibm, dag gwiß auch nicht wird fehlen 
Ber euch, thut folches nicht verhehlen, 

Soll ich euch anders recht Furiren, 

Die Sach müßen wir inquiriren. 

Sagt, mögt ihr auch eßen und trinken? 
. Patient. 

Ah Herr, wann ich Daran thu Denken, 
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So gloftet mir geleich der Magen, 
Man kann mir oft nicht gnug auftragen, 
Mein Sind klagt folches oft und viel. 
| Doktor. 
Ey ja, der Wurm fieht nicht ftill, 
Er muß immer haben zu nagen. 
Seind euch auch nit heftig zerfchlagen 
Euer Gliedmaß, mid, matt und ſchwach? 
Patient. 
Mas ift doch für ein Wunderjach, 
Das ihr alles, was mir anliegt, 
In meinem Harn ſehen mögt, 
Freilich thue ich daßelb oft fpüren, 
Kann oft zur Arbeit d' Händ nit rühren, 
Des weiten Laufens ich nicht acht. 
Doftor. 
Seht, wie der Wurm Voßen macht, 
Solchs aus dem Schleim verurfacht wird, 
Melchen der Wurm operirt, 
Gebiert auch oft Melancoley. 
Patient. 
In allem errath ihrs gar frey, 
Sitz oft allein, melancolir, 
Niemand bringt einig Wort von mir, 
Und bin gar traurig überaus, 
Bejonder, wann fein Geld im Haus. 
Doktor. 
Mögt ihr aber auch ruhen, fchlafen ? 
Patient. 
Daßelbig gibt mir nichts zu fchaffen, 
Dann leg ich mich unr 8 Uhr nieder, 
Erwach ich kaum des Morgend wieder 
Um Diefe Zeit. Glaubt mir zugegen. 
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Doktor. 
Kann ſeyn, die Vapores bewegen 
Den Schlaf, noch eins iſt wohl zu fragen, 
Wenn auch der Wurm ſo thut nagen, 
Werdt ihr dadurch nit was bedöpt, 
Daß ihr zürnet, Händel anhebt, 
Ganz unnöthig mit jedermann? 
Patient. 
Herr, dieſes ich nit Täugnen kann, 
Und jonderlih, wann ich hab trunfen, 
Thut mich in meinem Sinn gedunfen, . 
Sch jey viel mehr als ander Leut, 
Gieb niemand nach fchon feiner Zeit, 
Schrey, gölf, tank, ſpring, fchlag, 
Plag, beiß; Weib, Kind, Knecht, Magd 
Zum Haus naus fchmeiß, 
Welchs mich nit wenig koſt das Jahr, 
Komm oft in Leibs- und Lebensgfahr. 
Doktor. 
Fürwahr, das ift die rechte Art, 
Es bat jchon eingewurzelt hart 
Bei euch der Wurm, weite ich merf, 
Man muß nur dazu brauchen Stärf, 
Schwach Mittel werden nicht ergeben. 
Batient. 
Herr, meint ihr, daß mirs koſt das Leben? 
Doktor. 
Ach lieber Freund, ja wohl, nein, nein, 
Gar viel noch euresgleichen feyn, 
Sollten die Leut von der Seuch fterben, 
Mas würd draus folgen für Berderben. 
Die Peſt hätt tödt jo viel niemal, 
Als der würden feyn an der Zahl, 
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Dann unter all Handwerk und Ständen 
Laſſen ſich etlih Würm finden, 

Solche auszutreiben den Leut, 

Weiß ich Fein beßers Mittel heut, 

Als die Kur zu Sanct Raspian 

Im Niederland, follt mich verftahn, 

Die wär ganz nug euch und eureögleichen, 
Im Fall ihr die nit mögt erreichen, 

So trag ih Sorg, daß ihr dermaßen 
Euch dran werdt müßen jchneiden lagen, 
Ihr findt zu dieſer Sachen jchon 
MWundärzt, die folches gerne thun, 

Doch müfens der Kunft ſeyn bericht, 
Der Wurm fcheint euch aus dem Geficht, 
Gedenft, verjchiebt die Mittel nicht. 


(Augsburg bei David Mannaffer,) 


42, 


Hie wird Frau Armuth angedeut, darneben 
auch viel Handwerfsleut, nach ihrem Thun und 


Wefen heut, 


Hört zu, ihr Armen und ihr Reichen, 

Die ihrer Wohlfahrt thun nachjchleichen, 
Und immerdar herzlich begehren, 

Eich zu nähren mit Gott und Ehren, 
Aber Die, jo der Welt nach hoſſen, 

Die machen täglich ihre Poſſen, 
Denn ihrer feind ein großes Heer, 

Die gleichfam fahren auf dem Meer, 
Und ſich von ihrem Glück ummenden, 

11 
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Bei der Frau Armuth bie zu länder, 
Der Welt Gott, Bacchus, dieſer Zeit 
Täglich zu ibm lodet die Leu, 
Richt fie fein ab mit ihrem Gut, 
Schieft fie darnach zu der Armutb. 


* 


Die Anotbefer feind gar Flug, 

Bekommen wohl ihr Geld mit Fug, 
Und fönnens wieder auch verthun, 

Wenn er das feinig nicht will Kon. 
Der Aftronomus in den Tagen 

An dem Gflirn muß fein Geld erjagen, 
Davon er dann wird ſchwach und matt, 

Lobt jich, bis er fein Geld mehr bat, 
Der Procurator deßgleichen 

Sein Geld thut mit dem Maul erjchleichen, 
Melches er mit dem fo ihn fehmirbt, 

Verthut, bis ein jeder verdirbt. 
Der Schreiber thut auch geleichfalls, 

Dis er die Armuth bringt an Sals, 
Die Reifer und Formfchneider all, 

Briefmaler und Buchbinver z'mal, 
Die feind gern fröhlich alle Tag, 

Bis aud) die Armuth fommt mit Klag. 
Es feind noch der Handwerker vier, 

Die all aud) gerne trinken Bier, 
Maler, Glafer, Handſchuhſtricker 

Und die verwegne Pfannenflicker, 
Die Maurer und die Zimmerleut 

Seind recht vermegen, doch mit Bicheid, 
Und will ihr Lohn auch gar nit Fleden, 

Weiß und braun Bier thut ihn’ wohl ſchmecken. 





163 


Goldihmid, Steinfchneider und Bildhauer 
Haben am Zehen gar fein Schauer, 
Der Kaufınann und der Jud, Die zween, 

Sn eim Handel beifammen ftehn. 
Die Münzer, Goldichlager und Kramer 
Verthun ihr Geld in großem Jammer, 
Die Kartenmaler ingemein, 
Die Würfelmacher groß und Flein, 
Thun treulich, auch dazu mit Muth, 
Daß einer veripielt Hab und Gut, 
Die Seller, Gürtler, Neftler gut, 
Haufen oft bis an die. Armuth, 
Die Mebger, Jäger und der Koch, 
Die werfen das Ihr’ in ein Loc. 
Der Müller, Be; und auch der Baur, 
Befommen ihre Nahrung faur, 
Wann fie ihr! Sad) nicht recht nachgohn, 
Müffens zu der Armuth davon, 
Der Bierbräu, Wirth und auch der Schneider 
‚ Werden in ihrem Thun ſtets ‚gicheidter, 
Doch weil das Zechen ift fo gut, 
Trifft fie endlih auch Die Armuth, 
Die Kürfchner, Färber, Huter, Weber, 
Thut nicht belieben die Sautreber, 
Schuhmacher, Balbirer, Zabnbrecer 
Seind bei dem Bier auch gute Zecher, 
Die Bader, Küfer, Fingerbüter, - 
Bringen zufammen nit viel Güter, 
Die Ledrer, Loder, Bürftenbinder, 
Seind recht verbrennte arge Kinder, 
Schaffen den Baccho ihren Frommen, 
Bis dag fie auch zur Armut Fommen, 


Kammmacher und QTuchjcheerer beid, 
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Thun ihren Weibern viel zu leid, 
Das überig verjtehbt man wohl, 

Ihr viel ich jegund nennen ſoll. 
Die Schmid, was arbeit mit dem Sammer, 

Derjelben jeind ein ganzer Sammer, 
Die haben all Luft zu dem Zechen, 

Laſſen ihnen auch nichts abbrechen, 
Ihr Weiber zanken ſie umjonft, 

Doch die mithoſſen, haben Gunft, 
Die Kargen, jo ihnen abitohn, 

Kein Fried bei ihrer Gfellichaft bon. 
Sattler, Hafner und auch Schleiffer, 

Singer, Spieler, Geiger, Pfeiffer, 
Die Leyrer, Zitter-, Trommelſchlager, 

Die Ballenbinder und Sadtrager, 
Die haben all gute Vernunft, 

Und ſeind in’3 Bacchi Bruderzunft, 
Der Steinmeg, Ziegler, Zimmermann, 
Der Schreiner, Wagner und fortan 
Die Schlojier, Drechsler, Büchjenfchifter 
Seind aller Zechen Poſſenſtifter, 

Die Piramenter, Sieber, Sailer, 

Die machen Wein und Bier nicht feiler. 
Ja man findt auch wohl viel der Reichen, 
Die ſich Handwerksleuten vergleichen, 

So das ihrig vertbun bei Zeiten, 
Bis fie zu der Armuth einreiten. 
Floßleut, Fiſcher, Heftelmacher, 
Die Melber, Hucker, Küchelbacher, 
Die Weinzieher, Karrenzieher und Bergknappen, 
Seind theils recht verthune Bierſchlappen, 
Die endlich vor der Zeit all müſſen 
Mit dem Freßnarren all Tag büßen, 
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Dann werdens Schalfönarren daraus, 
Sa recht Stocdfnarren in dem Haus, 
Die ſich nit laſſen weiſen, lehren, 
Eich lieber zu der Armuth fehren, 
Die werden rechte Hungerleider, 
Täglich mit ihrem Schaden gſcheidter, 
Luftſchlicker, Nachtarbeiter grob, 
Kothſchäufler, Stadtlumpen ohn Lob, 
Die alle muß Frau Armuth nähren, 
Könnten ſich ihr nicht mehr erwehren. 
Es geht alſo, wer nicht will hauſen, 
Denen muß man mit Kolben lauſen, 
Aber ein recht häuslicher Mann 
Iſt bei Gott und Menſchen wohl dran, 
Mer Gott fürcht und wart der Arbeit, 
| Der hat den Segen Gotts all Zeit, 
Leidt fein Armuth in Emigfeit. 
(Zu Augsburg bei Daniel Mannafjer 1621.) 


E 43. 


Der Wein thut das Sein. 


Wer fih mit ihm thut überladen, dem bringt er endlich 
großen Schaden. 


Ihr Brüder, hört doch Wunderding, 
Mie es mir auf meiner Reif’ ging: 
Als ich von Freiburg im Breisgau 
Nah Straßburg mußt reifen allva, 
Dann mich die Umiverfität 
Von dannen dahin geſchicket hätt, - 
Um Jafobi, da es gar heiß, 
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Dag mir ausdrang mit Gwalt der Schweiß, 
Däuchte, wie mir, wann ich leiden ſoll, 
Ein Fühler Trank thät mir gar wohl. 
Ich thät den Sachen ſtets nachdenken, 
Indem ſah ich einen winken, 
Hört ihn auch ſchreyen: gut Geſell, 
Sprach auch zu mir, wo ih bin wöll? 
Ih ſprach, nach Straßburg wollt ich gern, 
Er bat mich hoch, daß ich wollt hören 
Sein Wort, dann er mit groß Beſchwerden 
Ein Fuß gebrochen auf ebner Erden, 
Ih jollt ihn Halt ein wenig tragen, 
Gr wollt mir ewig Dank drum jagen, 
In das nächſt Dörflein, da wollt er 
Mir erzeigen jehr große Ehr. 
CH nein, dacht ich, daS wär nicht gut, 
Die Hit mir ohn das Schaden thut. 
Gr winslet ſich ftetig bin und ber, 
Als wann er toll und thorecht wär, 
Schrie auch oftmals: ach web mir Armen, 
Sch thät mich über ihn erbarmen, 
Und ihn auf meinen Rucken legt, 
Mie man ein armen Kranken trägt, 
In ein Wirthshaus ohn all Bedenken, 
Allda ließ er tapfer einfchenfen, 
Das jah ich gern, denn e3 mich dürft, 
Er jprach zu mir, nun ergößt wirft 
Der ghabten Müh, die du getbon, 
Ih thät, als wollt ich von ihm gohn, 
Gr gab mir jolche gute Wort, 
Das ich gleich an Demjelben Ort 
Ein gute Weil mich thät aufhalten, 
Ich mir gedacht, laß du Gott walten. 


167 


Indem fing an der gute Herr, 

Als wenn er halt zu Straßburg wär, 
Es ſollt ihn alles dauren nicht, 

Sch mich gleich gegen ihm verpflicht, 
Und ſprach, ich wollt es wagen, 

Gen Straßburg in die Stadt ihn tragen, 
Jedoch follt er mir ohn Beſchwerd 

Sein Namen fagen, ich begehrt. 
Darauf er mir den Namen fein, 

Und fprach, ich heiß der Nederwein, 
Sch dacht, das iſt ein ehrlich Mann, 

Ein fchönen Namen thut er han, 

Ic trug ihn fort, er hub an zu kurren, 
Sch dacht, e3 darf gar feines murren, 
Denn das Tragen thät ihm nicht gar wohl, 
Und ih wurd an dem Luft fo voll 

Don dem Wein, den ich thäte trinfen, 
Daß ich gleich mußt zu Boden jinfen, 
Und lag am Weg, gleich wie ein Schwein, 

Er fprach: ſoll Das getragen ſeyn? 
Ich wußt um mich fein einig Wort 

Und entjchlief an demſelben Drt. 
Als er merkt, daß ich ganz voll war, 

Da nahm er mich bei meinem Saar, 
Und erjchütt mich fo unbedacht, 

Sprach, diß Bad Haft dir felbft gemacht, 
Nahm mir den Mantel, jamt dem Hut, 

Mein Deg’ und Felleif’ war ihm gut, 
Lieg mich bloß liegen auf der Erden 

Die ganze Nacht, bis Tag thät werden, 
Erwachet ich mit Herzleid groß, 

Daß ich thät liegen alfo bloß, 
Und gedacht, wehe mir armen Mann, 
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Was hab ich Doch geftern gethan! 
Daß ich den Neckerwein getragen, 

Bor Elend mußt ich fchier verzagen. 
Macht mich auf und gen Straßburg ging, 

Da mich mein Freund gar bald empfing. 
Ih jagt zu ihm, ich wär beraubt, 

Jedoch er meim Wort nicht glaubt, 
Als ih ihm alle Ding tbät jagen, = 

Sprach er, du haft den rechten tragen, 
Er macht nit anders, kenn ihn wohl, 

Dann ich einsmals auch ward fo voll, 
Thät er mir meinen Mutzen rauben 

Und meiner Frau ihr fchöne Schauben, 
Der Neckerwein laßt nicht fein Art, 

Sitzt wohl auf ein, trägt doch einer hart. 
Meins Unfalls mußt ich jelber lachen, 

Weil ichs mirs felber thäte machen, 
Und verriht mein Commiliton, 

Don Straßburg thät ich wieder gohn 
Nah Freiburg in mein Vaterland, 

Durft niemand Elagen dieſe Schand, 
Die mir auf dieſem Weg thät gichehen, 

Ein andrer mag ſich baß fürfeben, 
Denn läßt einer dieſen böfen Gaft 

Aufſitzen, jo muß er ein Laft 
Tragen, daß da fein Ejel fait 

Kann erzeigen, deßgleich ein Roß, 

Ade, das war ein feiner Pop! 

(Zu Augsburg bei Hans Zörg Mannaffer 1621.) 


; 
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gr A 
Der Brillenmacher mit feiner Rlag. 


Mancher Brillnans ſteht vor mir, 

Lacht meiner Klag mit Ungebühr, 

Denn wann er mit feinem Affengichlecht 
Abließ vom Brillenmadhen ſchlecht, 

Und wart da feiner vor der Arbeit, 

Sp wär ih meiner Klag befreit. 


Man klagt fich hart, und ift auch wahr, 
Das all Handwerk verderbt jeyn gar, 
Solchs erfahre ich in meinem Thun, 

©. Kiry geb allen den Lohn, 

Die ſchuldig ſeyn an dieſer Sad, 

Daß die Handwerksleut mit Ungmach 
Sich jo fümmerlich müßen nähren, 
Können jich Bettels kaum ermehren, 
Sch lauf herum den ganzen Tag 

Mit meiner Waar, fchrey, fing und fag: 
Brillen, Brillen, jumg, alt, groß, £lein, 
Wie mans begehrt, zugericht fein, 
Dennoch kann ich löſen fein Geld, 
Solchs macht, daß fih Die arge Welt 
Haufenweif’ in meinen Handel legt, 
Brillen im ganzen Land rumträgt, 
Auch finden jih ein große Schaar, 
Die ſolche felbit machen gar, 

Denn zu Hof ift es nicht mehr neu, 
Wers wohl kann, hälts für ein Kunft frey, 
Tauſchet jein Brillen oft ans Meßer, 
Damit er fihneide deſto beper. 

- Brillenmacher gibts auch zu Zeiten 

Gar viel unter den Sandelsleuten, 
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Die verkaufen fie mit der Waar, 

Eins hilft dem andern immerdar, 

Gin großer Theil der Künftler werth 
Machen Brillen ganz unerhört, 
Sprechen, ſolch Thun ſchad ihn’ Doch nicht, 
Dadurch erhalten fie das Gficht. 
Grobblocket Brillen gibts zur Zeit 
Insgmein unter den Handwerksleut, 
Doch finden fich unter dem Haufen 
Etlich, Die folche Hoch verfaufen, 

Das macht, ſie fchneidens gar fubtil, 
Mie mans begehrt und haben will, , 
Nach eins jeden Alter und Stand, 
Dver nachdem man ihn fehmiert Die Hand, 
Vorſprecher, Procuratores, 

Gemeiniglich brauchen ſolche Mores. 
Der Zeitungſchreiber Brillen zart 
Seind recht perſpectiviſcher Art, 

Und mit Fleiß in die Weit gericht, 
Daß man mög nachfragen nicht. 
Landläufer, Kramer, Kriegsleut, Boten, 
Die bringen Meßer, Brillen, Zoten, 
Aus fremden Landen weit und fern, 
Als wann dergleichen hie nicht wär. 
Was nimmt es mich dann Wunder hoch, 
Daß ich heut nichts verkauft hab noch, 
Und muß leiden Hunger und Durſt 
Bei meiner Waar, weil ſolche Burſt 
Die Brillen hingeben umſonſt, 

Nur darum, daß ſie erlangen Gunſt 
Bei andern, ihresgleichen Knaben, 

Die immer was Neus wollen haben, 
Damit ſie werden gewiß einfüllen 
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In kurzer Zeit die Welt voll Brillen, 
Denn überall wo ich hinfomm, 

Find ich Brillen ein große Summ, 

In Städten, Märkten, Dörfern, Flecken 
Thut alles voll Brillenmachern fteden, 
Und wer ein’ braucht in fchneller Eil, 
Greif nur in fein Bufen ein Weil, 

Möcht er vielleicht ein’ finden drin. 

Aber man gmöhnt die Leut dahin, 

Mer jezt nicht Brillen machen Fann, 

Der ift bei niemand wohl daran, 

Man fpricht: der ift einfältig recht, 

Taugt nirgend bin, ift gar zu jchlecht, 
Aber wer fich weiß fein zu Ienfen, 

Kann nach dem Wind den Mantel henfen, 
Und auf beid Achſlen Waßer tragen, 
Mas jeder gern hört, kann jagen, 

Das Schlecht Frumm, das Krumm fchleht machen 
Und Ja fagen zu böfen Sachen, 

Iſt er ſchon verichalft ob all Seiten, 
Wird er doch gelobt von den Leuten, 
Man ſpricht, das ift ein feiner Mann 
Und jest ihn allzeit oben an. 

Ich fchlechter Menfch, dem die neu Lift 
Des Brillenichneidens unbewißt, 

Muß fat bei meim Thun Hunger fterben, 
Derhalben will ich mich bewerben, 

Daß 's einem Theil werd niederglegt, 

Die groß Noth mich Dazu bemegt, 

Aber was fag ich lang allbie, 

Bergebens ift all Sorg und Müh, 

Die Welt ift jezt jo gar verjchlagen, 
Zum Theil nichts mehr nach Brillen fragen, 


oO 


A 


Sehen durch Die Yinger dafür, 

Mas ift aber geholfen mir ? 

Nichts, als dag ich mit Spott und Schand 
Herumgehe in zerrißnen Gwand, 

Daß ich mich ſchier felbft nicht mag ſehen, 
Doch Hoff ich, Das ſoll mich nicht fchmähen, 
Weil mancher ehrlich Biedermann, 

Der mehr als ich verftehet und kann, N 
Eben auch klagt Diefe Beſchwerd, 

Gott woll, dag jedem geholfen werd. 


45. 


Der leiblichen dreien Schweftern: Ligae, 
Contribution und Exaction, 


alle drei auf einmal in unterſchiedene Kranfheiten ge: 
fallen, glückliche Schrepfung, Aderlaß und Kur. 


Es waren einft der Schweftern drei 
Von vornehmem Gefchlechte frey, 
Und allzeit herrlich auferzogen, 
Die hat das Glücke jo betrogen, 
Das fie auf eins all worden Eranf, 
Dabei ihnen war heftig bang. 
Die ältefte nennte Liga man, 
Die fam ein großer Schauer an, 
Darauf geſchwoll ihr ganzer Leib, 
Daß nichts Natürlihs an ihr bleib, 
Das Haupt lief auf, die Bruft ward die, 
Es war zerdunfen Bein und Rüf. 
Die andre Eontributien 
Man hieß (mie ihr wißt alle jchon), 
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Die kriegte einen Wichtelzopf, 

Das ihr ward bös der ganze Kopf. 
Die dritte hieß Eraction, 

Bekam die Kolife davon, 
Sie runge fich zu Nacht und Tag, 

Als einer wohl gedenfen mag. 
Die dreie hatten nun gehort, 

Daß etwa wär an einem Drt 
Ein Bader, der fehr wohl erfahren, 

Und hochberühmt von vielen Jahren, 
Drum eilten fie mit fchnellem Lauf, 

Es jtund ihn Leib und Leben drauf, 
Dis daß fie famen zu der Stelln, 

Da der Meifter mit zwei Gejelln 
Biel Patienten macht gejund, 

Sie dingten ich zu ihm zur Stund, 
Erboten fih ibm, feit und eben, 

Was er nur fordern würd, zu geben. 
Gr fprach, ed ift Gefahr Dabei, 

Das jag ich euch ohn allen Scheu, 
Doch will ich euch noch für mich nehmen, 

Ihr werdet euch bernach bequemen, 
Menn ich euch hab gemacht gejund. 

Sie gingend ein mit Sand und Mund, 
Er ließ die Badſtub tapfer hiten, 

Sie mußten alle dreie ſchwitzen, 
Der Meifter nahm die Liga vor, 

Als die am fränfften einig war, 
Die andern gab er den Gejellen, 

Das fie jollten die Kur anftelfen, 
Jedoch, wie er ſie's hieße nur, 

Daß glücklich abging feine Kur. 
Er jagt der Liga manchen Kopf, 
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Entzog ihr vol Blut manchen Topf, 
Doch war daßelbe Blut fein Blut, 

Ob es zwar hat die Farbe gut, 
Jedoch verwandelt ſichs gar bald 

Und wurde gelb in Golds Geſtalt. 
Je länger e8 auch allda ftund, 

Fe minder man es drucken Aunnt, 
Es wurden gelbe Etüden draus, 

Darob der Bader friegt ein Graus, 
Ging zun Gefellen, der den Zopf 

Abjchneiden follte von dem Kopf 
Der Schweiter Contribution, 

Gleich war er abgefchnitten ſchon, 
Und fo viel Haare fielen nieder, 

So viel verwandelten fich wieder, 
Und wurden die Boften draus, 

Mit Thalern ganz gefüllet aus, 
Dep wundert er fich noch, viel mehr, 

Erſchrack nicht minder auch gar ehr, 
Und dacht, e8 wäre Zäuberey, 

Drum lief er zu der dritten frey, 
Und ſprach: Schweſter Eraction, 

Willſt du mir geben foldhen Lohn, 
Wie deine Schweitern han gethan, 

Ep will ich dir ein Ader ſchlan, 
So follft du bald Gejundbeit han, 

So wahr ich bin ein redlich Mann. 
Sie ſprach: ach ja! da fchlug er drauf, 
- Das Blut fprang an die Dedfen nauf, 
Und wurde gleichfalls, wie er wollt, 

Ein ungrifches und rheinſches Gold. 
Er lacht und ließ die Ader laufen, 

Bis dag fie gar fiel übern Haufen, 
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Ingleichen thät er mit der Liga, 
Satt neue Köpfe hie und da, 
Bis fie in Ohnmacht zoge hin 
Und ihr verging Kraft, Muth und Sinn. 
Die dritte ſchur er vollends kahl, 
Mo fie em Haar hat überall, 
Und mußt ſie's ihm zufagen eben, 
Das, wenn fie ferner follte leben, 
Und ihr hinwieder wüchs das Haar, 
Sie jonjten feinen andern gar 
Als dieſen Meifter, wo er fey, 
Eich wollte laßen pußen frey. 
Die fam mit 'm Leben noch davon, 
Jedoch mit Spott und höchftem Sohn, 
Diß mag ja wohl ein Künftler ſeyn, 
Dem jeine Kuren jo gedeihn. 


46, 


Der hochſchädlichen Wipperer und Kipperer, 
ald Geld -, Land- und Leutverderber, 
Rehrmeifter. 


Ih trag allbie, wie ihr ſeht wohl, 
Der Lehrenbrief ein Rugkorb voll, 
Und gieb eim jeden ein, der bei 
Mir da3 Handwerk hat glernet frey. 
* 
Hiebei merft auf ihr Wipperer, 
Ihr Wucherer und ihr Kinperer, 
Ihr Geldfüchtige hie auf Erden, 
Und all die bald reich wöllen werden, 
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Es ſeye gleich Kerr oder Knecht, 
Ich kann euch alle Iehren recht, 
Ih bin ein Meifter abgerieben, 
Hab diß Handwerk fchon lang u 
Es iſt mancher Menſch in der Welt, 
Der den Handwerf mit Fleiß nachftellt, 
Aber es will fich ſchicken nicht, 
Das macht, er ift nicht abgericht, 
Derbalb folgt mir, Das bitt ich euch, 
So will ich euch bald machen reich, 
Und follt deß haben großen Gminn, 
Denn ich ein alter Meifter bin, 
Hab Schon viel das Handwerk gelehrt, 
Ihnen auch Lehrenbrief bejcheert, 
Viel Königen und Potentaten 
Iſt bei mir die Sach wohl gerathen, 
Daß fie befommen Gut und Geld, 
Ja ganze Länder in der Welt, 
Dep habens längſt die Lehrenbrief, 
Dort unten in der Höllen tief, 
Bin eben jezt gleich auf der Straßen, 
Mein Lehrenfnechten gleichermaßen, 
Die bei mir ausgelernet eben, 
Jedem ein Lehrenbrief zu geben, 
Damit fie ewig bei mir leben. 


Bermahnung und Warnung. 


Gewarnet ſey ein jeder Chrift, 

Meg Stand und Mürd derfelbig ift, 
Laß ſich Diefen Meifter verflucht, 

(Der nur der Leut Verderben jucht) 
Nicht bethören oder verführen, 

Oder much euer Herz berühren, 
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Denn er ein falfcher Lügner ift, 
Steckt voll Betrug und arger Lift, 
Damit er die Weltfinder gejchwind 
Ueberliftet, fabt und verblendt, 
Und fjonderlich in dieſer Zeit, 
Da ſich dem Wucher gar viel Leut 
Ergeben, und ganz ärgerlich 
Mit Kipperen bereichern fich, 
ALS einem Lafter ganz verrucht, 
Welches Gott felber hat verflucht, 
Daß ſolche Leut feyen verdammt, 
Die ſolches treiben unverjchamt. 
Darum bitt ich euch, laßt davon ab, 
Sonſt wird gewiß die Höl eur Grab, 
Laßt ab, weil ihr noch fliehen Fönnt, 
Und nicht verberbt in folder Sünd, 
Und euch eur Lehrmeiſter betrüb, 
Den Lehrenbrief in Busen jchieb, 
Und damit in die Hölle weiß, 
Ewig mit Beh und Schwefel fpeiß, 
Dep ihre dann habt ein fehlechten Preis. 
\ (1622.) 


47. 


Allgemeines Bauren - Bater- Unfer wider die 
unbarmherzigen Soldaten, 


D Gott, der Soldat fam nächten heim, 
grügt mich fälfchlich alfo im Schein: 
Vater, 
Sagt er, gieb raus du loſer Chriſt, 
12 


178 


denn, was du haſt, deßelbig ift: 
Unjer. 
Deßen ich erſchrack, Fragt mich im Selm, 
dacht heimlich bei mir, o du Schelm: 
Der du bift. 
Bat ibn, und fagt, laß mich in Fried, 
fonft wird Dich ftrafen, Der regiert: 
Im Simmel. — 
Er ſprach, daran thu ich mich nicht kehren, 
bring mir Wein, daß der Tag mit Ehren: 
. Gebeiligt werde. 
Dover beim taufend Sackerment, 
wirft du's nicht thun, fo wird gefchändt: 
Dein Name. 
Auch jagt das Läftermaul vielmal, 
Bauer, was Du haft, daßelbig all: 
Zukomm uns. 
Könnten te Dich, Gott, befommen, - 
zu plündern würden fie nicht ſchonen: 
Dein Reid. 
D wenn du fie nur thätjt erjchlagen, 
wir Bauren wollten gern all fagen: 
Dein Will»gefchebe. 
Dann mwolln wir armen Bäuerlein, 
bei meiner Seel jo froh ſeyn: 
Mie im Simmel. 
Dver jags zum Teufel unter die Erd, 
im Simmel zu. jeyn, ‚find fie nicht werth: 
Alſo auch auf Erden. 
Weil die Mausköpf ftehlen all Gut und Hab, 
und Schneiden und vor dem Munde ab: 
Unfer täglich Brod. 
Schreien uns nach: Water, Vater, 
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ang ung heraus Strümpf, Schuh, oder: 
Gieb uns heut. 
Thun wir's dann nicht, find wir gefchlagen, 
zu uns Bauren fte höhniich jagen: 
Vergieb uns. 
Fa, wenn das Gfind follt Tang bleiben, 
wird uns noch ins Elend treiben: 
Unſre Schul. 
Auch ift doch wahrlich gar nicht fein, 
fie bichlafen unfre Weiber und Töchterlein: 
Als wir. 
Das g'heit und Bauren, macht jo toll, 
wann wir den Teufelsköpfen jolches jolln: 
Bergeben. 
Noch wollten wir gern alles dulden, 
wann wir nicht zahlen dürften ihr Schulden: 
Unſren Schuldigern. 
Sie brauchen unfer Roß ingemein, 
fagen alle Tag, Baur fpann ein: 
Und führ uns. 
Fragen wir nad) dem Lohn gleichfalls, 
jagen ſie, Du ſollt haben fo viel als: 
Nicht. 
Solcher Zwang und Drang ung kränkt 
und uns arme Leut endlich noch bringt: 
In Verſuchung. 
Drum bitten wir dich, lieber Gott, 
ſtraf uns nicht lang mit dieſer Noth: 
Sondern erlöſe uns. 
Denn ihrer hat man kein Nutzen, 
ſagen wohl, ſie wolln uns ſchutzen: 
Bon allem Uebel: 
Zu fregen, jaufen, feind fie gut, 
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jagen: Hey Baur jey wohlgemuth: 
Denn dein ift das Reich. 
Solchen Hohn und Spott von ihn’ wir hören, 
weil wir im Land all haben verloren: 
| Die Kraft. 
Treiben und aus mit Weib und Kind, 
denn jegund bat das los Gefind: 
Die Macht. 
Hoff aber, Gott werd es ſchicken bald, 
dag wir ihn’ nehmen mit Gewalt: 
Die Herrlichkeit. 
Und jagen ſie aus'm Land zu Haus, 
fonft bringt fie wohl Fein Teufel naus: 
In Ewigkeit. 
Dann fprechen wir Bauren allfamen: 
binaus in aller Teufel Namen; 
dag ihr müßt erfrummen und erlahmen. 
Amen. 


48, 
Heinrih Slatius, Daniel Sohn, 


acer 


geweßener Lehrer zu Bleiswid, abgebildet nah dem Le 


ben, den 12. Merz 1623. 


Dies ift der Schön Lehrer Slatius, 
Der dem Prinzen wollt geben den Schuß. 


* 


Die Staaten in dem Niederland 
Berfündten durch ihr ganzes Land, 
Sie wollten dem befchulden, 
Vier taufend baarer Gulden, 

Der Slatium in ihrn Gewalt 








... 
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Könnt bringen lebendiger Geftalt. 

Soldaten ſolchs vollbrachten, 

Die daran nit gedachten, 
Bei Euvorden, ein Stadt jo gnennt, 
Im Land geheißen zu der Trent: 

Wie ſolches jey gefcheben, 

Iſt allhie fchön zu fehen. 

* 

Dieſer Mann nahm ein Kannten Bier, 
Und als er die halb austrank ſchier, 
Drei Soldaten er bald erſieht, 
Die ihn jedoch kenneten nicht, 
Doch fürcht er, fie möchten ihn fahen, 
Ließ fie darum zu ihm nit nahen, 
Bing an, mit ſtarken Schritten gahn, 
Und lieg die Kann halb voll dort ſtahn: 
Das fam fremd für Diefen Soldaten, 
Die ſolchs nit viel erfahren hatten. 
Und als ſie noch dazu erblidt, 
Wie dieſer Gaft Hinter jich ſchwickt, 
Gedachtens, die Sach ſey nit recht, 
Nachgingen deßhalb dieſem Knecht, 
Davon ihn ſolche Furcht getroffen, 
Daß er von ganzer Kraft geloffen. 
Als Die Soldaten jolches merfkten, 
Sie ihren Strich auch beſſer ſtärkten, 
Nachfolgten jo ſtark feinem Fuß, 
Dis er fich gfangen geben muß. 
Die Mühe bracht ihnen fein Verdruß, 
Denn jiehe, es war Slatius: 
Kamen deßhalb zu jolchen Hulden, 
Dag man ihn’ ſchenkt viertaufend Gulden. 
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49, 


Denfwürdiges Geheimnig 


einer allbereit erfülleten und noch zufünftigen Prophecey, 
welche anzeigt den vergangenen und noch continnirenden 


PS 


ij 


| 


10. 


Zuftand des böhemifchen Unweſens. 


. Einer, oder gar drei müßen für das Wolf fterben. 
. Wer allbereit in dem Graben liegt, der darf fich 


nicht bejorgen, Daß er weiters fallen Fann. 


. Man trifft nicht allezeit das Ziel, Darnach man 


mit einem Geſchoß zielet. 


. Diefer will einem unfchuldigen Menfchen gleiche 


jam dreierlei Töde anthun. Te unglüdhafter ein 
Menſch it, "je mehr er von feinem Widerſacher 
verfolget wird. O du Tyrann, es ftehet nicht in 
deinen, jondern in Gottes Händen, mit den Men- 
ichen zu verfahren. 


. Entweder ift die Hoffnung, Die”Freiheit zu erlan- 


gen, oder aber Die Ehr des FSerdinandifchen Ecep 
ters deſto mehr zu erweitern. 


. Auc) wir Schlefter, fo wir angetaftet werden, wol- 


len uns zu den Böhmen fchlagen. 


Ich Mährenland bin Durch die böhemifche und 


niederländischen Larven ſehr betrogen worden. 


. Das verjpottet Lausnitz hat ein blutiges Epiel ge: 


ivielet. 


.D Oeſterreich, was Fann dir für größere Freiheit 


widerfahren, dann wann du unter deinem alten 
und rechtmäßigen Joch verbleibft. 
Hie etiam inventum Bojorum dieito Tur- 


num. Das ift zu Teutfch fo viel: zu Diefer Zeit 
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aber Hat fich eim tapferer und glüdlicher Kriege- 
held aus Baiern ereignet. 


‚ Entweder müßen wir obftegen und überwinden, 


oder aber anderer und höherer Obrigkeit unter- 
thänig und gehorfam ſeyn. 

Aus nichts wird wiederum nichts werben. 

Der Sieg bertehet nicht in großem Nühmen, eig« 
nem Lob und Prahlen, auch nicht in der Meng 
der Waffen, fondern auf feine eigene Tugenden, - 
und nicht auf fremde Verbündnuße foll man ſich 
verlagen. Wir haben unfre Hoffnung zu dem lie 
ben Srieden, und dag wir unfre Widerfpenftige 
noch überwinden wollen. 


. Die Götter haben zu der Heiden Zeiten ihre Wi- 


derwärtigen, jo gleichfam fich mit hundert Händen 
wider fie gefeßt, mit Donner und Blig zur Er— 
den gejchlagen: alfo wird auch Gott dieſe fünfer- 
lei Arme, fo fich wider den Gefalbten des Herrn 
zufammen verbunden, zu firafen und zu zerbre- 
chen wißen. 


. Gott in dem Simmel ift es, welcher mit jeinem 


allmächtigen Arm, nemlich mit Ruthen, Schwerdt 
und Feuer, folche unmenfchliche Thaten und Blut— 
vergießen der Wivdermwärtigen trafen wird, welchen 
er bereit allen Verſtand benommen hat, damit 
fie deſto gefchwinder zu ihrem Untergang kommen. 


. In diefem Zeichen (nemlich in dem weißen Kreuz) 


wirft Du obſiegen. 


. Der Adler, jo rechtmäßig erwählet ift, überwindet 


Alles. 


. Das Haus Defterreich bat einen großen Sieg in 


der Welt zu gewarten und zu hoffen. 
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419. Siehe, der Hüter Iſrael wird nit fchläfern, noch 
Schlafen. Pſalm 120. 

20. Der du den Königen den Sieg gibſt. Pialm 143. 

21.Du follt fie mit einer eiſern Ruthen regieren. 
Pſalm 2. 





22. Gott forget am meiften für hohe Häupter. 
283. Ich —— aber mein Herz wachet. Hohes Lied 


24. Denn er ftehet bei dem Armen zur Rechten, dag 
er meine Seel erlöf' von den Verfolgern. Pſalm 108. 

25. Sie werden ihre verbitterte Gemüther müßen jin- 
ken laßen durch Geheiß des Allerhöchſten. | 

26. Wann Gott dem Herrn Die Wege eines Menjchen 
gefallen, jo kann er auch deßen Feind zu Fried 
und Ruhe bringen. Sprüchw. Salom. 16. 


| 
} 
Salom. 5. J 
| 


30. 
Ein neues römifceh Bäpftifch Lied. 


Im Thon: Es ift das Heil uns fommen her, 


Ah wie elend ift jezt die Zeit — Bei uns beſchor— 
nen Pfaffen — wir foll’'n nun fchwören einen Eid — 
die Angft läßt uns nicht fchlafen — in unfern Häu— 
jern, Sof und Saal — ift Müh und Sorgen über- 
al — es will und nicht gelingen. 

Ach, Cleſels Fall und böfer Rath — folches alles | 
auf uns erbet — o Vater Bapft Hilf mit der That 
— jonft müßen wir verderben — weil wir fo blind 
und jicher jein — mitten in der Keßergemein — 
und wegern und zu fchwören, | 
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Herr Bapft, du unfer Zuflucht bit — Dein Hülf 
thu du und fenden — denn du der Platten nicht 
vergiäft — wenn du es nur fönntft enden — mit 
deiner Hülf fteh du uns bei — und von den Kegern 
uns befreit — ſonſt ift’3 mit uns verloren. 

Mir follen ſchwören jezt ein’ Eid — des Kaifers 
Brief Ian walten — Doch wär es und von Serzen 
leid — den Eid und Schmur zu halten — den Kegern 
feind wir fchuldig nicht — zu halten ewig Treu umd 
Pfliht — das thun wir uns getröften. 

Es will aber der Biedermann — fich nicht mehr 


Ian betrügen — meil wir jo oft geaffet han — mit 
Kohn und lauter Lügen — drum Vogel ſtirb jezt 
oder frig — Sprechen ſie mit unferem Verdrüß — 


wir fingen oder jpringen. 
Noch muß die Zeit erfüllet ſeyn — es halt ihn 


wer da wölle — Sprechen wir hie aber dazu nein — 
fo entgehet und Die Fülle — die Federn wird man 
‚rupfen aus — daß wir nit mehr leben im Sauß — 


mit Freßen, Saufen und Spielen. 

Wohl dem, der zu bedecken wüßt — fein’ Blatt in 
Diefer Zeite — e3 wär mit Säuſpeck oder Mift — 
dag ſie nicht ſehen Die Leute — denn wir jegund 
feind gar fchabab — man nimmt uns unfer Out und 
Hab — wie wir wohl han verdienet. 

Sechs Roße hielten wir in dem Stall — nur al- 
lein zu den Wagen — da uns doch noch die Füße 
all — gar wohl hätten können tragen — wir find 
aber jegund unrecht — fürchten, man nimmt uns 
Pferd und Knecht — das bracht uns Schand umd 
Schaden. 
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Dann müßten wir Sanft Petri Brauch — folgen 
(Doch mit Unwillen) — derjelbe Tief zu Fuße auch 
— ritt auf feine Mutter Füllen — noch ift die Hoff- 
nung zu dem End — es werden Fürften und die Ständ 
— ſich unfer wohl erbarmen. 

Die Hoffnung war allein Derzeit — was auf dem 
Fürftentage — uns anfoınmen wird Beſcheid — je 
Doch niemand verzage — vielleicht wird’3 nicht wer 
den jo jchwer — als wir hätten verdienet mehr — 
mit unfrem Rath und Thaten. 

Ob ſich's anläft, als wollt es nicht — auf unfrer 
Seiten klappen — jo werden wir nur auf Bericht — 


wann's gleich jeßt gute Kappen — wenn wir nur 
Ehen und Trinken han — jo fönnen wir ja noch 
beftan — dann wollen wir fröhlich fingen. z 


Sey Lob und Ehr mit hohem Preis — um diefer 
Gutthat willen — daß man uns lehret rechte Weil’ — 
nach der wir leben follen — mas die Stände em- 
pfangen han — dem müßen wir fein’ Fortgang lan 
— und nach demielben leben. 

(Sedrudt zu Rom. In Bapft Agnes Gaßen 1619.) 








31. 


Böhmifcher Jeſuiten Kehraus und teutfche 
Yeck - Uhr, 


Wunderliche Geheimnußen und nachdenkliche Prophezeiun: 
gen von dem jeßigen Zuftand des römischen Reihe; als: 
I. Sefuiter Pilgramſchaft, fo fie zu ihrer fuchenden Re: 
ftitution angeftellet. IL Böhmifcher Lautenflang, wegen 
aufgerichter Conföveration. IH. Dreifaches lingleich vom 
jegigen Religionsftreit. IV. Türkiſcher Warnungsbot in 
Ungarn geſchickt; und V. Aufweder der alten ZTeutfchen 
an ihre Nachfommen, neulicher Zeit warnungsweife ab- 
gefertiget. 


VYcetus I 


A. Die Zefuiten fommen zu dem König Wenzes- 
ao, bitten und fagen: 


O Menzeslae, heiliger Mann, 
Mir alle jollen ziehen davon 
Aus diefem ganzen Böhmerland, 
Sollen auch ewig jeyn verbannt. 
Ah hilf, wend ab der Böhmen Zorn, 
Denn du bit ihr König geborn. 
Gebeut, daß fie uns nicht vertreiben 
Und wir in Fried und Ruh bie bleiben, 
Erbarm Dich unfer, wir bitten Dich, 
Erhör unſer Bitt gnädiglich. 


B. König Wenzeslaus. 


Ih bin des Böhmerlands Erb, 
Eurethalben ich es nicht verberb, 
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Als ich darinnen hab regiert, 

Hat mir's Fein Ordensmann verwirrt, 
Ich ließ frei die Religion, 

Weiln ihm nit anderft war zu tbon, 
Damaln ward auch ein Lärmen draus, 

Ihr ſieben mußten zum Fenſter naus. 
Hätt diß Exempel heutzutag 
“Ihr euch vorgſtellt, jo dürfts fein Klag, 
Weiln ihr nur Unglüdf richtet an, 

So zieht ins Teufels Nam Varvon. 


Ace u 
C. Die Sefuiten jchreien zu der Jungfrau 
Maria und fagen: 


Maria, Himmelsfönigin, 
Mo du nicht hilfſt, fo ft dahin 
Unjer Soffnung, die Ständ und han 
Aus Böhmen heigen ziehen Darvon, 
Drum hilf uns, unfer Schuß du biſt, 
Sonft hilft uns fein Praftif noch Lift, 
Co wölln wir dich ftattlich verehren 
Und ganz Böhmen zu dir befehren. 


D. Sancta Maria. 

Ihr Habt in Böhm’ Unfried angrict, 

Jungfrauen in Krieg taugen nicht, 
Das ihr ein Göttin mid) geehrt, 

Iſt unrecht, ich habs nie begehrt, 
Höret nur mein Magnificat, 

Drinn ich mich nenn elende Magd, 
Ich bin Die Gottögebärerin, 

Aber fein Himmelsfönigin, 
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Denn mich ſelbſt hat meines Sohnes Blut 
Erhalten von der Höllen Glut, 

Weil ihr alls Unglück ftiftet an, 
Billig heißt man euch ziehn darvon. 


Actus IM. 
E. Die Sefuiten rufen die Apoftel und 
Märtrer an. 
O du heilige, himmliſches Seer, 
O Apoſtel und Märtyrer, 
Mir rufen euch von Herzen an, 
Helft und, wir follen ziehn darvon. 


F. ©. Petrus. 
Mer bat euch heißn und rufen an, 
Als ich auf Erden war ein Mann, 
Wollt ich mich nicht anbeten lan, 
Pakt euch und zieht geſchwind Davon. 
G. ©. Paulus. 
Ihr Sefuiter Habt gefchrieben, 
Sch Hab Die Lehr nicht recht getrieben 
Bon der Juſtification, 
Der Luther Hab jein Lehr hievon 
Genommen, und jo ihr mich hätt, 
Mollt ihre verbrennen an der Gtätt 
Mich mit dem Luther, ich halt euch nicht, 
Zieht fort, ihr Schlangen und Otternzücht. 
Wie, ihre wollt nicht? jo merft mich eben, 
Den Böhmen will mein Schwert ich geben. 


H. S. Sohannes der Taufer. 


Auf's Lamm Gottes wies ich die Welt, 
Eur Gebet an und mir nicht gfällt. 
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I. Chorus Apostolorum et Martyrum.. 


Welcher Die Majeſtäten ſchändt, 
Ermordt, verführt an allem End, 
Lügt, betreugt, die blühend Jugend 
Mit römiſch Franzoſen verbrennt, 
Richt Krieg und Blutvergießen an, 
Der mag uns wohl zufrieden lan, 
Zu Gott dem Herrn ruft ein Chriſt, 
Drum eur Gebet ganz kraftlos ift. 


Ar tu Ve 
K. Die Sefuiten rufen den Salvatorem 
Chriſtum an. 


O Jeſu, Salvator mundi, 
Deine Diener fiehft du allhie, 

Verlag uns nicht, erhalt uns Chrift, 
In Böhmen fonft All's umfonft iſt. 


L. Salvator. 

Ihr Iefuiter, wo kommt' ihr ber? 

Bin ich denn ein Lückenbüßer? 
Die ihr vor habt grufen an, 

Die laßt euch helfen davon. 
O Tu pharifäifche Rott, - 

Mas haft du angericht für Notb? 
In aller Welt, wie ſolchs befannt 

Iſt überall, in manchem Land, 
Drum ihr alten teutfchen Gmüther, 

Laß ſehen fein treu Herz ein jeder, 
Erzeigt euer KHülf den Böhmen, 

Welche jezt in Bedrängnuß flehen, 
Braucht tapfer euer Mannlichkeit, 
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Davon man jagt jo weit und breit. 
Die aufrührifchen Jeſuiter 

Sagt aus, fie find dem Fried zuwider, 
Damit Böhmen mit Herz und Sinn 

Mir, ihrem Gott und König, dien. 


Actu-s V. er 


M. Der große Chriſtophel ruft den Jeſuiten 
und ſpricht: 


Kommt ber, ibr Sefuiten, kommt, 

Mas ſteht ihr lang? Kommt, kommt, kommt, kommt, 
Huckt auf, huckelt mir alle auf, 

Ich trag euch all ſamtlich zu Hauf, 
Gen Galicut, Schlauraffenland, 

Ueber Meer in Indien befannt,. 
Oder in die Infel Chinam, 

In Bern, Magellaniam, 
Da der Breffer wächst, da könnt ihr 

MWunderzeichen thun, glaubet mir. 
Ein jchönes Buch habt ihr gefchrieben, 

Mie Gott den Bapft jo ſehr thu lieben. 
Weil Teutſchland nicht will ghorſam ſeyn 

Dem Bapft, hab ihm Gott wunderfein 
Ein ganz neue Welt aufgethan, 

Da man ihn für ein’ Gott ruf an. 
Die Böhmen euch die neue Welt, 

Ihr Edelgeſtein, Gold, Silber, Geld 
Gern gönnen, darum budelt auf, 

Ueber Meer ich gern euch trag zu Kauf, 
Die Böhmen mich gebeten han, 

Daß ich euch tragen ſoll darvon. 
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N. Die Sefuiten reden mit ihnen felbft: 


Bei Alcoran und Mahomet, 
Ein Narr wär, welcher ſolches thät, 
Kein beger Arzt uns helfen ann, 
AS ©. Rafpin zu Amfterdam. 


er Eu Vi 


O. Die Sefuiten kommen in großer Anzahl mit 
Sad und Pal zu S. Raspino und Pono, ins 
Zuchthaus zu Amfterdam und fprechen : 


Ah du beiliger Rafpinus, 
Du heiliger Mittler Ponus, 
Wir Jeſuiter allzumal, 
Wie ihr uns ſehet kommen all, 
Sind jetzund alleſamt verbannt 
Aus Böhmen, Ungarn, Mährerland, 
Zu euch wir unfre Hoffnung han, 
Rufen Diefelben ghorfamft an, 
Erbarmt euch unfres Elends groß, 
Und nehmt uns auf in euren Schoß, 
In euren Befelh, Schirm und Schuß, 
Unjren Feinden zu Leid und Trug, 
Mir wöllen unjer Opfer than 
Mit Andacht und Devotion. 


P. ©. Raspinus. 


Willkomm, ihr Iefuiten all, 

Ich dacht mirs wohl, ihr würd einmal 
Eur Wallfahrt Hieher ftellen an, 

Eur Gebet ift erhöret ſchon, 


193 


Drauf fommt herein, ich nehm euch an, 
Will ſeyn eur fleißiger Patron, 
Das die Böhmen, Ungarn und Mähren 
Euer nimmermehr follen begehen, 
Will auch alsbald euch allen eben 
Bei ©. Peno das Quartier geben, 
Doch müßt ihr führen ein firenges Leben, 
Euch bhelfen gringer Speiſ' darneben, 
Das ihr Durch euer Mäßigkeit 
Zum Opfer allzeit ſeid' bereit. 


@. ©. Vontus. 


Ha, ba, ihr Sefuiten mein, 
Willkomm, eur Mittler will ich ſeyn, 
Doch dünkt mich, dag die Kegerei, 
Pigritia, eingmurzelt jey 
Bei euch, deßwegen jo will ich 
Euch brauchen Arznei Eräftiglich, 
Das täglich Opfer, Labor gnannt, 
Werdt ihr verrichten durch eur Hand, 
Mit dem gar heiligen Tagöl 
Muß man laben eur Leib und Seel. 
Mit Birkenöl muß man euch ftärfen, 
Denn ſolchs hat große Kraft zu wirken, 
Damit ihr wieder fommt zurecht 
Und al unfer Wunder jelbft jecht, 
Dann dem Bapft in jeiner Krankheit 
Zu helfen find wir auch bereit, 
Diel zuträglicher übermaßen 
Wärn wir ihm, ald das Aderlaßen. 
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Yctus VI. 


R. Ein Jejuiter Poftbot Fommt zum Bapſt, 
} klagt und ſpricht: 


Heiligſter Vater, böfe Mäbr, 
Man hat alle Jeſuiter 
In Böhm, Ungarn und Maͤhrenland 
Abgſchafft, ausgjagt und gar. verbannt, 
Meiln fie nun nicht gwußt ein noch aus, 
Sinds nah Amfterdam ins Zuchthaus 
Zu ©. Raſpin wallfahrten gangen, 
Ob fie Doch Hülf möchten erlangen, 
Drauf tbun durch mich Diejelben all 
Eur Heiligkeit einen Fußfall, 
Rufen diefelb gehorfamft an, 
Ihnen behülflich beizuftahn, 
In integrum fte reftituiren, 
Sonft werdens Leib und Seel verlieren, 
Eur Seiligfeit denk an die Gutthat, 
So mein Sefuiter- Ofellfchaft bat 
Dem bäpftlihen Stuhl viel Jahr bewieſen, 
Derfelben lag man ſie genießen. 


8. Bapft. 


Böſ' Zeitung bringft von Jeſuiten, 
Aber wie dem, gieb dich zufrieden, 

Wir mwöllen mit fpanifchen Waffen 
Alle Keber graufamlich ftrafen, 

Die fpanifh Monarchie einführen, 
Euch in alten Stand reflituiren, 

S. Petri Schwert wir brauchen möllen, 
Zu ftrafen ſolch grob Ketzersgſellen, 
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Doch müßt ihr euch etwas gedulden, 
Mir find euch gneigt mit Gnad und Hulden. 


T. Cardinal. 

Nur tapfer drauf, es hilft Doch nicht, 

Bis man die Keger all binricht, 
Sch und die andern Cardinäl 

Auf unfren eignen Koften ſelb 
Zwölftaufend Soldaten beftellen, 

Und folche unterhalten wöllen. 

V. Sefuit. 

Allerheiligſter Vater mein, 

Weil es je kann nicht anders ſeyn, 
Damit mein ganz Societät 

Eingſetzt werd in ihr alte Stätt, 
So will ich ſelbſten inevent 

Hergeben zwei ganze Regiment 
Meiner Jeſuiten Geſellſchaft, 

Nur daß die Ketzer werden gſtraft, 
All andern Orden will ich auch gebühren, 

Daß ſie hiezu contribuiren, 
Es muß auch hierauf ſeyn Bedacht 

Der Spanier mit Heereskraft, 
Daß man ein' Monarchie auf Erd 

Aufricht, und der Ketzer los werd. 


Actus VI. 


W. Ziſchka ſpricht zum böhemiſchen Löwen: 


Du Haft mit vielen Ländern dich 
Eonföderirt gar Fräftiglich, 

Drum diefe Lauten ſchenk ich Dir, 
Diefelbe Elingt mit großer Zier, 
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Menn aber nur ein Sait abjchnellt, 
So ift es jchon gar weit gefehlt, 
Drum edler Löw ſieh dich wohl für, 
Das fein Bundsgnoß abfall von Dir, 
Dein Bündniß Diefe Laut bedeut, 
Ich habs erfahrn zu meiner Zeit. 


X. König Wladislaus Polonus (jo vor 
140 Fahren geftorben): 
AhFlieber Löw, bewahr Dich wohl, 
Dein Königreich mach Friedens voll, 
Lab jedem fein Religion, 
Damit dein Thron auch feit bleib ftahn, 
Ich Hab Böhmen auch jo regiert 
Diel Jahr, dadurch mein Reich geziert. 
Y. Der böhmiſch Low ſpricht: 
Bei meiner föniglichen Kron, 
Will mein Gapitulation 
Ich feit halten zu aller Zeit, 
Sollts auch dem Teufel werden leiv. 


Uctus RX. 

Z. Der Bapft redt mit ihm felber und jagt: 
Ih bin der allerhöchſt Biichof der Welt, 

Aus Ablag lös ich viel teutich Gel, 
Melcher nicht alles glauben will, 

Was ich zu glauben ihm befiehl, 
Manns gleich in der Bibel ſteht nicht, 

Der wird gefchwind als ein Ketzer gricht, 
Er jey gleich was Religion 

Er immer woll, er muß Darvon, 
Durch Waßer, Feuer, Strif und Schwert, 
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Laß ich ihm tilgen von der Erd, 

Die ſpaniſch Inquifition 
Weiß der Sachen wohl recht zu thon, 
Wie man hat viel Erempel jchon. 


a. D. Luther foricht zum Bapft: 


Hörft du, römischer Antichrift, 

Boll Lügen, Mord, Betrug und Lift, 
Dein Ablaß ift ein falich Gedicht, 

Die Sind fann er wegnehmen. nicht, 
Daß du dadurch Der Teutichen Geld 

Bekamſt, und narrit damit die Welt, 
Das bat fein Zeit, Die ift vergangen, 

Ein anders ift mir Dir angfangen, 
Denn Gott bat dir dein Ziel geſteckt 

Und mich jezt wider dich erweckt, 
Dir dein Unrecht thun zu verfünden, 

Das du doch aufhöreft von Sünden, 
Dein Ablaß, Fegfeur, legt Delung, 

Opfermeß, Chryſam, Gnugthuung, 
Glübd, Mönchorden, Heiligen Fürbitt, 

Wallfahrt und Faſten thuts alles nit, 
Der Glaub macht nur gerecht allein, 

Chriſtus durch ſein Tod, Marter, Pein 
Hat uns erworben ewigs Leben, 

Wer glaubt und recht lebt, dem wirds — 
Drum ſtraf ich deine Irrthum groß, 

Bis an mein End ohn Unterlaß, 
Dadurch ich gleichſam dich beim Haar 

Halt, bis an's himmliſch Jubeljahr, 
Da du dann erfahren wirft klar, 

Daß aus der Höll und Fegfeurs Gfahr 

Ablaßgeld fein Erlöfung war. 
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b. Galsinus. 


Sch bab vom Bapft und Jefuiten 

Diel Lafterfihrift und Schimpf erlitten, 
Solches zu rechnen ift jezt Zeit 

Bei vorftehender Gelegenheit, 

Luther und ich find nie eind worn, 
Doch jezt blafen wir in ein Horn, 
Weiln wir in gleicher Soffnung ftehn, » 

Das Bapſtthum werd nunmehr vergehn, 
Nach jolhem wollen wir alsdann 

Ein neuen Diskurs fahen an," 
Ob mar in der Religion 

Vielleicht noch einig werden Fann. 


c. Fides, der recht Glaub. 
Dein lieber Chriſt, jchau deine Wunder, 
Luther und Galvinift jegunder 
Fallen beide das Bapſtthum an, 
Gin jeder rupfts fo gut er kann, 
Halten gleichjam drob zufamm, 
Ob fie zwar find einander gram, 
Ach Iefu, mach ein End im Streit, 
Du fennft den rechten allzeit, 
Laß ihm dein Hülf ftet3 jeyn bereit, 
Mit ftetem Sieg, Triumph und Freud, 
Dein Wort bleibt wahr in Ewigkeit. 


Aetus X. 


d. Betbhlen - Gabor. 
Pit großer Macht komm ich zu del, 
Ob ſolchs gleich nicht jedem gefällt, 
Gleich wie Attila mein Vorfahr, 
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Melcher die Geißel Gottes war, 
Das Glück Hat bisher beigwohnt mir, 
Gleiche Hoffnung hab ich hiefür. 


e. ZTürfifcher Kaifer zum Bethlen- Gabor : 


Fürſt Bethlen Gabriel hörft du, 
Dir will ich geben Volks genug zu, 
Zu Strafen all’ Ständ in Teutjchland, 
Solchs zu erobern in dein Hand, 
Das kann jezt gar leichtlich gefchehen, 
Weil fie ſelbſt widereinander ftehen, 
Alsdann mir ſolchs zu refigniren, 
Drum erzeig dich, wie thut gebühren 
Eim Vaſalln gegen ſeim Lehenherrn, 
Damit du auch hoch kommſt zu Ehrn. 


f. Providentia fällt dem Bethlen-Gabor in 
Säbel und ſpricht: 


Du Bethlen-Gabor thu gemach, 
Diß iſt nicht ſo ein gringe Sach, 
Ob du gleich anjezt biſt erweckt, 
Doch hat dir Gott ſein Ziel geſteckt, 
Solchs kannſt nicht überſchreiten du, 
Laß fremde Land in Fried und Ruh, 
Den Türken lock du nit heraus, 
Daß nicht was Aergers werde drauß, 
Die Teutſchen ſind voll Streitbarkeit, 
Dir heimzuleuchten ſinds bereit, 
Dein Vorfahr Attila Tyrann 
Geht dich hierinnen gar nichts an, 
Dieſen Ring an dein Naſen leg ich, 
Darnach du haſt zu richten dich. 
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Hr WON 


g. Pfalzgraf Friedrih J., Churfürſt Victoroſus, 
Herzog Johann Friedrich der älter, und Herzog 
Moritz, beide Churfürſten zu Sachſen, ſamt Marg— 
graf Albrechten zu Brandenburg unterreden ſich. 
Pfalzgraf Friedrich ſpricht: 
Zu meiner Zeit der Bapſt zu Rom 
ding viel jeltfame Händel an, 
Dem römischen Reich zu Nachtbeil, 
Aber Gott gab mir Sieg und Seil; 
Jezt gehts faſt wie zu meiner Zeit, 
Seht drauf ihre Teutſchen und ſeyd bereit. 
h. Herzog Johann Friederih, Churfürft: 
Ich wunder mich fehr über d' Mafen, 
Daß es jezt brennt in allen. Gaßen, 
Meiln man ausgjagt die Iefuiten, 
Welche das Reich wollten zerrütten, 
Mußt doch ich ganz unjchuldiglich 
Fünf Jahr im Gfängnuf leiden mich, 
Gott helf mir, der wird noch erretten 
Sein kleins Häuflein aus allen Nöthen. 
i. Herzog Moriß. 
Der Bapft und fein Kauf wollt mit Lügen 
Alle Zutberaner betrügen, 
Dadurch das gang Teutichland erlangen, 
Aber der Poß ift nicht angangen, 
Dann Gott der Herr mir durch fein Gnad 


Mein Augen und Herz geöffnet bat, 
Das ich den Religionsfrieden 
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Mit mein’ Bundsgnoßen hab erjtritten, 
Derfelbe Religionsfried 

Sticht manchen in das Augenlid. 
Ihr edlen Teutfchen, eur Mannheit 

Laßt nicht verlöfchen dieſe Zeit. 


k. Marggraf Albrecht zu Brandenburg. 


Zu Rettung der teutichen Freiheit 

Hab ich gethan manch großen Streit, 
Die Pfaffen Hab ich hart gefiraft, 

Des Bapſts Tiranney ausgeſchafft, 
Erlangt Fried der Pofterität, 

Das rühmt man fo lang die Welt ftebt. 
Ihr Teutſchen rett das Vaterland, 

Daß euer Lob auch werd befannt. 
O du edler rother Adler, 

Schwing dein Gfieder nach Lob und Ehr, 
Schau recht auf, du Reichs - Union, 

Daß dein Bündnuß feſt bleib beitan, 
Denn wann, euer Bund wird zertrennt, 

Weh euch alsdann an allem End, 
Herzog Morik, Braunfchweig und mic 

Zum Beifpiel nehmt, drauf bejchließ ich. 


Beſchluß. 

Gottlob, des Bapſts Autorität 

Faſt all Tag abnimmt und vergeht, 
Vertrieben ſind die Jeſuiten, 

Ob ſie wohl allenthalben bitten, 
Daß man ſie ſoll reſtituiren, 

Thun ſie gleichwohl das Spiel verlieren, 
Wann ſchon der Bapſt mit Macht und Kraft 

Ihn' Hülf ſchafft, doch niemand ſolchs acht, 
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Ihr Hoffnung, Zuflucht geht durchaus 
Anders nirgend dann in's Zuchthaus, 
Weil faft alls Uebel in der Welt 
Cie angericht, wie obgemeldt, 
Und ftehen noch etlich in Zweifel, 
Ob nicht im Paradies der Teufel 
Gin Sefuiter gweßt dasmal, 
Wie er Adam bracht zum Abfall, 
Dann ſolch Lift, Tück, verfchraubte Wort, 
Kundichaft, Verrathung, Meuchelmord, 
Brauchens noch täglich inımerfort, 
Mie ſolchs befannt an allem Ort, 
Gott geb ihn’ den Lohn bie und dort. 
Drum, o Teutiihland, ſieh Dich wohl für, 
Der Türk Flopft an für deiner Thür, 
Die teutichen Fürften wachen auf, 
Mider dad Bapſtthum allzubauf, 
Der eine ftraft des Bapfts Hochmuth, 
Der ander fragt, wo ift dein Gut? 
Der dritt fpricht: fort ihr Jeſuiten, 
Melche das römifch Reich zerrütten, 
Den Religiondfried der viert 
Angibt, daß er verneuert wird, 
Der fünft fpricht: mo ift die Stadt Rom? 
Die Reſidenz des Kaifertbum? 
Das römiſch Reich verändert ſich, 
Ein Reformation gefchicht, 
Mer noch Iebt vier oder fünf Jahr, 
Wird ſprechen, was du gfagt, ift wahr. 
Herr Iefu, ſteh den rechten bei, 
Seiner Sach wohn mit Gnaden bei, 
Verleih und Frieden gnädiglich, 
Daß wir ewiglich loben dich, 
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Komm doch zum jüngften Gricht behend, 


Gieb uns Allen ein ſeligs End. 
Amen. 


52 


+ 


Abrig einer wunderfeltfamen, mehr denn 
fatanifhen Spinnftuben, - 


von dem fauitifchen Ditergefchmaiß , zu Unterdrüdung in 
vielen vornehmen Ländern und Provinzien reiner evan— 
gelifcher Religion erdadht, aber von dem Könige aller 


- Könige zu nichte gemapht. 


A. Der Heilig Vater jigt voran, 


Mein fag, iſts nicht ein feiner Mann? 


B. Die Berrätherey in Engelland, 


Betracht famt feinem Barlament. 


» Des Könige Mord fchau in Frankreich, 


O wie ein erbärmliche Leich! 


. Zu verrathen fanget man an 


Die adlich böhmifche Kron. 


E. Benedig, das große Meermunder, 


a On 


Muß aud) an ihr’ brennenden Zunder. 


. Ihr falfche Stu bei den Graubündten 


Laßn jich mit großem Haufen finden. 


» Sieb, Lieber ſieh, in Udenheim 


Macht man ein jehr giftigen Leim. 


» Bedenf, was hat ums jpaniich Geld 


Gefponnen der alt Barnefelv. 
Das Spanische Mausfallenmachen 
Hilf frommer Lefer bie auslachen. 
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K. Beißſchaaf Elefel, der geiftlich Mann, 
Mit Sankt Ligae zweien Compan, 
L. Zu ſchlimmen Boften fteeft fein Nafen, 
Thut Feuer, Lunten giehwind aufblafen. 
M. Dem Hilft ein alt gefchorner Thor, 
Sein Titul beißt Inquiſitor. 
N. Die zeitlich Straf durch Leuens Kraft 
Benimmt ihnen all ihren Saft. 
O. Der Richter an dem jüngften Tag 
Hat für diß Gfind Pein, Klag und Play. 
P. Dabei ihnen ift angft und bang, 
Dann in La, Mi gebt aus ihr Gfang. 


Aliud ad eundem. 


Sich Wunder an, ein neu Spinnfluben, 
Darin die ehrbarn Gſelln und Buben 
In ihren vieredichten Kappen 
Ehrgeis und Reichthum thun erfchnappen, 
Indem fie große Potentaten 
Durch Praktiken, teufliihe Thaten, 
Samt ihren Gütern, Land und Leut, 
Auch um-ihr Heil und Seligfeit 
Bringen durch ihr Heucheley, 
Necht ſpitzfündige Büberey. 
Kein ärger Gift in einer Spinn 
Man findet, als in ihrem Sinn. 
Ihr Herz, Gemüth, all ihre Glieder 
Sind Ehrifto Jeſu zuwider, 
Von unten an bis auf den Kopf 
Spürt man ein phariſäiſchen Tropf, 
Don Lift, Betrug, verkehrt, verführt, 
Dom jchwarzen Caſper deftillirt, 
Ermorden ihre König und Herrn, 


205 


Die fie jo reichlich thun ernähren, 
Schott-, Engelland, ja ganz Frankreich, 

Samt allen Ländern allzugleich, 
Können ihr Meifterftuf probiren, 

Ihr Ghirn und Nieren eraminiren. 
Böhmen, Venedig und Graubündten 

Wißen ihr Schalfheit zu ergründen, 
Kein Winfel ift in dieſer Welt, 

Da fie nicht fuchten Gut und Gel. 
Sch jchwör ein Eid, dag ein Heumwagen 

Ihr DVerrätherei nicht kann ertragen. 
Mie feufch und züchtig fie auch ſeyn, 

Der runde Stuhl erfläret fein, 
Den fie zu Prag haben verlagen, 

Als ſie binfuhren ihre Straßen, 
Welchen ich jah mit hellem Haufen, 

Als ich gen Frankfurt ſtraks mußt laufen, 
Komm, Beelzebub, raff ihrn Betrug 

In des Gerberi Nobis Krug, 
Laß Happern darinn ihre Zähn, 

Adjeu, ich muß jezt weiter gehn. 
So große Schand, Schmach, Kohn und Spott, 

D rechne lieber Herre Gott, 
Böhmifcher Leu ſchmeiß wacker zu, 

Sonft haben wir fein Raſt noch Ruh. 
Hau ab ihr Nafen und ihr Ohren, 

Zu ſolchem Amt bift du erforen, 
Ireib je den rechten Weg gen Rom, 

Daß feiner wieder zu Dir komm. 


(Sedrudt zu Sich dih für durch Chriftianum von Wahren: 
haufen und Trau ihnen nicht viel. Anno 1620.) 
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53. 


Geiſtlicher Raufhandel. 


O ſchau doch Wunder, mein lieber Chriſt, 
Wie der Bapſt, Luther und Calviniſt 
Einander in die Haar gefallen, 

Gott helfe den Berirrten allen, 


Des Herren Wort bleibet in Ewigkeit. 


Die liebe fromme Einfalt, dur einen armen - 
Schafhirten vorgebildet, fagt und Flagt: 


Ah, Herr Gott, ein elends Weſen, 
ir fünnen weder jchreiben noch leſen, 
Seyn ungelebrt, einfältig Leut, 
Verfteben nicht den großen Streit, 
So all Lehrer täglich treiben 
In dem Predigen und Schreiben, 
Werden im Glauben nur verirrt, 
Mancher gar epifurifch wird, 

Dver ‚lebt jo hinein in Tag, 

Daß er gar nicht mehr glauben mag. 
Es ift etwan bei hundert Jahr, 
Fiel Luther dem Bapſt in die Haar, 
Der Bapft wollt das nicht gut jeyn lan, 

Biel den Luther auch wieder an, 

Das Raufen währt ein kurze Frift, 
Da mengt fich drein der Galvinift, 
Fiel Bapft und Luther in die Haar, 
Drauf der Zank noch viel ärger war, 
Dann Bapft und Luther wiederum 
Sich rauften mit Calvin, all um 
Schwer Artikel, ohn Maß und End, 
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Das hochwürdige Saframent 

Gab uns der Bapft in einer Gftalt, 

Der Luther wieder brach das bald, ' 
Reicht ung den Leib und Blut des Herrn 
In beider Gftalt, viel glaubtens gern. 
Calvinus jagt Die Meinung fein: 

Es wär nichtd da, denn Brod und Wein; 
Das Grübeln verftehe ich nit, 

Sn der Tauf babens auch viel Stritt, 
Und von der Berfon Jeſu Ehrift 

Ein großes Disputiren ift, 

Bon jeiner Allenthalbenheit 

Iſt wiederum ein ſchwer Streit, 
Depgleichen von der Gnadenwahl 

Habens ein großen Zanf zumal. 

Luther jpricht, daß jeder Menſch frey 
Zur GSeligfeit verſehen jey, 

Aber Calvin verwirft Die Lehr, 

Des Raufens ift leider noch mehr: 

Der Bapit ruft Die Heiligen an, 

Luther, Calvin, laßens anjtahn, 

Mollen auch von der Me nichts hören, 
Der Bapft hälts heilig, hoch in Ehren, 
Auf Maria, die Iungfrauen, 

Setzt Bapft Hoffnung und Vertrauen, 
Dagegen Luther und Calvin 

Berachten das in ihrem Sinn. 

Der Bapft will, man fol Wallfahrt gan, 
Luther und Galvin fechtens an. 

Der Bapft verbeut ’3 Fleifch in der Faften, 
Drum heißen fie ihn ein’ Phantaften, 
Der Bapft die Seiligthum verehrt, 

Luther und Calvin ſolchs abmehrt. 
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Bapſt und Luther die Bilder leiden, 
Galvinus jagt, man foll fte meiden. 
Meßgwand, Kerken, Die Kirch zu zieren, 
Das läßt Luther dem Bapit pafiren, 
Dargegen will der Galsinift, 

Daß der Brauch gar unnöthig if. 
Bapſt und Luther zu feiern pflegen 
Apofteltäg, aber Dagegen 

Miderfpricht ſolchs der Calvinift. 

Im Kalender auch ein Streit ift, 

Der neu Kalender, als ich fag, 

Gfällt allweg eh um zeben Tag. 
Luther und Calvin, Die zween Mann, 
MWöllens zehen Tag fpäter han. 

Der Bunft feind ein großer Saufen, 
Drum ſich die drei Männer raufen, 
Und mwähret noch je länger je mehr, 
Der gemein Lai beflagt das fehr, 

Meil er davon wird irr und toll, 
Weiß nicht, wen Theil er glauben ſoll, 
Und iſt leider zu vermutben, 

Es möcht’ fich noch ein Lehr ausbruten. 


Beſchluß. 
Herr Jeſu, ſchau du ſelbſt darein, 
Wie uneins die drei Männer ſeyn, 
Komm doch zu deiner Kirch behend 
Und bring ſolch Zanken zu eim End. 
| (Anno 1619,) 
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5A, 
Der fiebenföpfige Calviniftengeift. 
ih 
Humaniter. 


Freundlich wie ein Menſch. 
Dig ift der Galviniftengeift, 
Der in der Welt fehr ftarf einreißt, 
Mit ſieben Häuptern vergeftalt, 
Wie man alldie. jieht fürgemaßlt, 
Der Anfangs freundlich ftellet fich, 
Ganz böflih und boldfeliglich, 
Gar glimpflich, ehrbar, fittfam, fill, 
Bis es ihm geht nach feinem Will, 
Und bleibt Doch falſch im Herzen fein, 
Führt ein's faljchen Propheten Schein. 
2. 
Hamiliter, 
Demüthig wie ein Lamm. 
Demüthig halt er fich inzwiſchen, 
Bis er fein Vortheil thut ermifchen, 
Geduldig, wie ein Lämmlein mild, 
Das nit fann ſeyn grimm oder wild, 
Er legt ein rechtes Schaffleid an, 
Den Schalt man nit Teicht jehen Tann. 
* 
Callide. 
Liſtig wie ein Fuchs. 
Bald er ſich eingelogen hat 
Und gfunden angenehme Statt, 
| 14 
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erändert er geichwind und bald 
Sein vorig Menfch= und Lammögeftalt, 
Er wird ganz liftig wie ein Fuchs, | 
Betrüglich, handelt hinterruds, | 
Mit Diefer feiner Liftigfeit 
Er allgemach noch weiter fchreit. 


4. 


s Insatjabiliter. 


Unerfättlih wie der Wolf. 


Eins Wolfen Art nimmt er aıt fich, 
Sein Hunger plagt ihn beftiglich, 
Um fich er geißig reist und beißt, 
Gar umerfättlich it der Geift, 
Tracht nit allein nach Hab und Güter, 
Beſonders auch mach Seel und Gmüther. 
Nichts ‚hat Die Welt, das ihn erfüll, 
Je mehr er ſchlickt, je mehr er will. 


I. 


Sanguinolenter. 
Blutgierig wie ein Leopard. 


Geht es ihm nit nach feinem Muth, 
So raubet er mit Mord und Blut, 
Al wie ein wilder Leopard 
Nimmt er an fich Tyrannenart, 
Verfchonet weder Freund noch Feind, 
Wie ſolchs- im ganzen Reich erjcheint, 
Und man vor Augen täglich jicht, 
Was er für Blutbad angericht. 
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6. 


Flammis furiose. 
Feurig wie der Drad. 

Mit ſchrecklichiſtem Feur und Brand 

Zerftöret er viel Reich und Land, 
Sein wüthig tobend Feuerflamm 

Schlägt jämmerlih in d' Höh zufamn, 
Dadurch viel Seel und Leib verderben, 

Viel zeitlich, ja gar ewig fterben. 


F 
Diabolice. 


In allem Thun und Laßen wie der Teufel, 


Gleichwie der böllifche Satan 
Von Anfang nie nichts Gut3 geihan, 
Ja alles Uebel hat geftift, 
Alſo thut auch DIE Kegergift, 
Der falſche Gafviniftengeift, 
Der nur zu: fchaden fich befleigt, 
Sein Wort, fein, Werf, Gedanken all, 
Nur richtet zu des Nächiten Fall. 
Hüt dich vor ihm, o frommer Ehrift, 
So lieb Dir Leib und Leben ift. 
(Anno 1619.) 


93. 
Magiſche Abfontrafeiung 
der überaus herrlichen und gewaltigen Immanuelis, Ehrifti, 
ver Welt Heilands anderer vollenveter Zufunft im Geift, 
Arofal. 3. 5. 16. Jeſaias 2. 31. 42. Pfalm 2. 149. 
und zugleich des hocherwünfchten gnadenreichften angehen: 
ven Status Spiritus sancti, Genef. 2. 15. 26. Deut. 30. 
Sfat. 1.41. 52. 54. 57. 4 Esor. 6. Apor. 19. zc., in 
welchem rejeeto Binario Ternarii Cabalistiei reductio 
fonnenflar werden. Num. 23. 24. Iſai. 1. 14.30.65. 66. 
Proverb. 2. Pial. 27 2. das Herem, Zac. 14. Apoc. 
22. fat. 11. Matth. 6. und Cagaftrum allerdings auf: 
bören, Iſai. 25, 4. Esor. 7. 8. 1 Corinth. 13 x. Da 
vann eniveft und am Tag liegen, was noch heut ver— 
fteft und verborgen, Num. 22. Iſai. 45. 60. Marc. 4. 
Joh. 14. Apoc. 21 ꝛc., darauf Ängftlich gewartet, und 
fi inniglich gefehnet, nit allein die, welche des Geifts 
Erfiling gehabt haben, Pfal. 43. 74. 104. Heb. 6 ꝛx., 
fondern mit ihnen, auf Doffnung bis dahero der Eitelfeit 
unterworfen, alle Creaturen, Dan. 8. Rom. 8. 9eb.6 ı. 
Dit Grund, außer welchem feiner gelegt, 1 Cor. 3. zu« 
jammengefaßet und geftellet, zu fonderem Wohlgefallen 
und Troft dem Bolf, deßen man Greuel hat, Iſai. 49, 
ver Heinen Heerd, Luc. 2 ıc., dem Würmlein Jacob und 
armen Haufen Sfraelis, Iſai 41 ꝛc., welcher Leben für 
unfinnig etwa gebalten und ihr End für ein Schand. 
Sap. 5. Heb. 11 ꝛc. 


Alleluja, ſingt, jubilirt, 
Das Thier iſt gfallen, drum triumphirt, 
Die ſchnöd' und ſtolze Babylon 
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Iſt nun geftürzt von ihrem Thron, 

Sie bat auch nun and Maul genommen, 
Sreventlich in ihr Hand befommen 
Den Taumelfelh, voll Schand und Pracht, 
Der bat ſie gar blind voll gemacht. 

Die Hefen hat fie zu der Stund 
Heraus gejoffen bis auf den Grund, 
Speit bald, wie dann gleichfall® darauf 
Streckt über fich Die Bein hinauf, 
Die böſe Schälfin gibt fich bloß, 
Halb nadfend, fteht in Schanden groß, 
Daran niemals haben gedacht 
Die vor ihr ſtehen Tag und Nacht. 
Gleich wie die Eich nach Glegenheit 
Wirft ab ihr Laub zu ihrer Zeit: 
Alſo auf Erd vor Staub Das Heer 
Wird man kaum ſehen, auch auf dem Meer 
Mag Dürr und bö8 ift, gleichermeiß, 
Wird ausgefchneit mit allem Fleiß, 
Hernach geworfen in das Feur, 

Wie ſolchs bezeugt Die Schrift jo theur. 
Der Löw, den Gott verordnet, fommt ber, 
Bringt uns viel guter neuer Mähr, 
Denn er greift an und würgt das Xhier, 

Legt ibm auch allen Muth binfür, 
Auch dämpft er Die, welche geftritten, 
Sowohl Kameel als Ejel gritten, 

Meil das Weib jeher gelitten aus, 
Sp wird bald etwas anders draus, 

Denn fte höret nun ibren Wann, 
Etwas Neus will fich fangen an. 

Alsdann gejchlagen wird die Erd, 
Auf DaB fie recht gezüchtigt werd, 
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Sie eilet aus der Wüſten nu, 
Und rennet eifrig auf ihn zu, 
Die Iurteltaub, zu ſolchem End, 
Gar bald fie feine Stimm erfennt. 
Der harte Winter, raub und alt, 
Nimmt ab, der Regen ungeftalt. 
Hergegen saber die liebe Sonn 
Scheint, und macht all Freud und Wonn. 
Das ſchöne neue Jeruſalem 
Wird herrlich, freudenreich geſehn, 
Darbei der Regenbogen ſteht, 
In den Wolken gar ſchön aufgeht. 
Von der Wüſten herkommet auch 
Ein hoher, doch gerader Rauch, 
Mit Weirauch, Myrrhen er aufſteigt 
Und in des Himmels Thron 'nauf fleugt. 
Ein Berg, der höchſt, mit großen Ehren, 
Nach dem werden etlich umfehren, 
Sich lagen lehren durch das Wort, 
Da wird ſeyn große Freud binfort, 

Der Ort des Throns, gar fanft und füg, 
Der wird feyn unter Chriſti Füß, 
Auf welchen Gott mit Freud und Wonn 
Wird leuchten, als die hellſte Sonn. 

- Zu obrift in den Freuden bodh, 
Der Herr in Iſrael will noch 
Sein große Luft und Wohnung han, 
Damit ibm gar nichts fehlen Tann, 
Bevorab in all Ewigkeit, 
An Leib und Seel, Ruh, Fried und Freud, 
Wie dann ein Pfuhl ftets für und für 
Beide, die Hur und das Thier, 
Siebft Tiegen, mit ſamt allem Ding, 
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Was in die Schul bei ihnen ging. 
Hur und Bub, wie die Schrift thut Tehren, 
All beide fein zufammen gehören, 
Diemweil, wie man ſolchs flieht zur Friſt, 
Die Gurren wie der Gaul aud if. 
So beſieh und merk wohl jegunder 
Diß Werk, Figur und großed Wunder. 


56. 


Nömiſch-katholiſches wunderfeltfames 
Glücksrad, 


auch wahre Abeontrafactur des antichriftifchen Bapftthums. 


Der Bapft. 
- Dreb um dis Rädlein, lieber Chrift, 
Allhier ſiehſt du den Antichrift, 
Der fteht im Anfang oben an, 
Wie bei Marco thut Elärlich ſtahn, 
Diefer ift Des Verderbens Kind, 
Boll Lafter, Mord, Geis, Schand und Sind, 
Der römifch Bapſt, Oelgötz zu Rom, 
Steht hier famt Kreuz und dreifach Kron. 
Der Gardinal. 
Aus dem cardinalifchen Orden 
Sind jehr viel Widerchriften worden, 
Denn Antichriſt und Widerchrift: 
Ein Teufel wie der ander ift. 
Don Gott find fie ausgangen nicht, 
Solchs man an ihren Früchten fiebt, 
Kein Jünger und Apoftel zwar. { 
Niemals alſo bekleidet war. 
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Der Biſchoff. 

Mancher, der ſoll ein Biſchoff ſeyn, 

Iſt Doch fürmahr ein rechtes Schwein, 
Welchs ſich im Koth walzet umber: 

Soll dann DIE jeyn Fatholifch Lehr? 
Drum jpricht der Apoſtel gar fein: 

Nach meim Tod werden fchleichen rein 
Gräulihe Wölf, welche auf Erden 

Der Heerd Chrifti nicht fchonen werden. 


Der Sefuiter. 
Der Jefuiter fehwarzer Orden 
Iſt ganz hündiſch und mördrifch worden, 
Gottes, feines Worts, der Wahrheit Feind, 
Darneben jte blutdürftig feind, 
Gleich wie der Hund, daß er zur Zeit 
Miedrum frift, was er bat gefpeit: 
Nicht anderd machts, mich recht verfteht, 
Der Sefuiter Majeftät. 


Der Kapuziner. 
O Kapuziner, du Nachteul, 
Zu deiner Geiflung nimm dir Weil, 
Meinft Du, mit diefer Geiflung Dein 
Molleft in Simmel fommen binein? 
Nein zwar: nur allein Chriſti Blut 
Bon allen Sünden reinigen thut, 
Das wäſcht und erfauft uns von Sünd, 
Ah Mönch, wie bift du doch fo Blind. 
Ein gemeiner Mefpfafi. > 
Mein lieber Pfaff, was ſtehſt du bier? 
Du kehrſt dich nicht viel and Brevier, 
Mit deim Weihwaßer, Salz und Licht 
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Kannft du den Himmel verdienen nicht, 
Denn Gott hat all Abgötterei 
Zu zerflören gar Mancherlei 
Geboten, auch zu vielen Zeiten 
Solch Werk zu thun und auszureiten. 
Ein Karthäuſer. 
Mas bift Du für ein ſeltſam Gſell, 
Daß du fo einfam in der Zell 
Bleibt und dich des Fleifchs enthältft, 
Darneben dich jo Heilig ftellft? 
Es ift nur lauter Gleigneren, 
Falſcher Schein und Betrügeren, 
Schlag nach, fuch fleifig in der Echrift, 
Schau, wie fie dich fo weiblich trifft. 
Der Narr. 
Du meinft, du könnſt ſelbſt helfen dir, 

. Aber du wirft zum Narren, glaub mir, 
Dein Gutsthun und Berdienft, mich mierf, 
Sit lauter Lapp- und Lumpenmerf. 

Darmit wirft du mit ſamt der Welt 
Dem Urtheil Gottes fürgeftellt, 
Denn Gottes Gnad und Chrifti Blut 
Bon allen Sünden wachen thut. 


(Sedrudt im Jahr 1620.) 





37. 
Böhmifche Friedenfahrt, 
und was fih Denfwürdiges dabei zugetragen hat. 
Erffärung diefer Figur. 


1) Der Leu, des Königreichs Böhmen Wappen, 
bedeut das Königreich, 2) Die Monftranz, die rö— 
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miſche Fatbolifche Neligion:sub una. 3) Der Kelch 
zeigt die Religion sub utraque, 4) Die Frau’ ift 
der Friede, gibt zu verftehen, daß die beiden Religio- 
nen lange Zeit in Böhmen friedlich geübet worden. 
5) Die Aufrichtigfeit, welche einig und allein ven 
edeln Frieden erhält, ftreuet dem großmüthigen Leuen 
die Kleider unter. 6) Aequivocatio, das ift ein 
meuchelmörderifcher Jeſuiter, welcher durch feinen Dolch 
und Mordftich den edeln Frieden und alles aufrichtige 
Weſen zu verhindern fich unterftehet. 7) Der Engel 
verhütet durch Gottes Schickung den Stich, und hält 
ven Dolb, auf daß der SJejuiter feine böfen Stüd 
nicht ins Werk richte. 8) Der Adler, Das ift der 
römijche Kaifer, welcher allzeit zu beftändigen Frieden 
und Einigkeit geneigt geweſen, aber des Teufeld Zu- 
jäger halten ihn davon ab mit giftigen Striden und 
äußerjter Gewalt. 9) Der Serr Jeſuit (muß allezeit 
vornen darein jeyn). 10) Der Drad. 11) Der Ma— 
meluf. 12) Die teuflifche betrügerifche Adhärenten. 
13) Der böllifche Obrenbläfer und Ratbgeber. 14) Der 
Soldat will den edlen Leuen um jein Königreich brin- 
gen, aber der Leue fperret den Rachen auf, ftellet fich 
zur Gegenwehr und machet alle fein Fürnehmen zu 
Waßer, dag alfo der Soldat lange Eſelsohren be- 
fommt und mit Spott davon ziehen muß. 15) Die 
Hand mit dem blogen Schwert zeigt an, daß Gott, 
der gerechte Richter, nicht länger dieſem verrätherifchen 
Weſen wolle zufeben, jondern die Nädelsführer, welche 
den Frieden haßen und dieſes edle Königreich zu ruis 
niren gedenfen, mit Kagel, Donner und Blig in den 
Abgrund der Höllen ftürgen. Das verleihe©ott. Amen. 
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58. 


Böhmifcher Unruh Schaufpiegel, 
in welchem eine artliche und eigentliche Transfiguratio 
und Abbildung aller deren Handlungen, Aufftänd und 
Tpätlichfeiten, fo im vergangenen 1619. Jahr, au bis 
nob auf dato in dem hochlöblichen Königreich Böhmen 
vorgeloffen, zu fehen. 
2 :61658,0:518. 
A. Der Löw fpridt: 
Das Königreich Böhem Digmal 
Sf in Fried und Wohlftand überall, — 
Gott behüts ferner vor Unfall. 
B. Der Fuchs ſpricht: 
Herr König, die Religion, 
So die verfluchten Ketzer hon, 
Steht dieſem Königreich übel an. 
| ©. Der Wolf fpridt: 
Kein Glück und Keil ift mehr im Land, 
Dis dag die Ketzer wohlbefannt 
Seind vertilget durch Schwert und Brand.- 


6:77 146 


D. Biſchof Elefel ſpricht: 
Den Majeſtät, welchen geben 
Der vorig König bei ſeim Leben, 
Den wollen wir austilgen eben. 
E. Ein Sefuit jagt: 
Ja freilich (Herr) warum das halten, 
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Denn man den Kebern jo entwicht, 


Darf gar nicht halten Eid und Pflicht. 


F. Galvinift redt: 
Hätt ıch Das Eigill nur davon, 
Vielleicht ich's weg praftiziren kann, 
Daß mir der Poß noch fein geht an. 


He ii oT 


G. Ein laufender Bot: 

Die Herren Stände ſchicken mich 

Zu ihrer Majeftät famtlich, 

Ganz eilend antwort den Brief ich. 

H. Ein Sefuit fagt: 

Herr Bijchof, was feind das vor Mähr? 

Ein fremder Bot lauft Dort daher, 

Wie wann er fein aus Böhmen wär. 


l. Biſchof Elefel fagt: 

D das ihn alles Unglück ſchänd, 
Vielleicht fchiefen ibn ber Die Ständ, 
Herr Pater, nehmt den Brief bebend. 

H. Sefuit fagt: 

Gieb ber den Brief, von wem haft ihn? 
Das. jag und Dich nicht lang bejtun, 
Sp wird dir bald Antwort bierinn. 

G. Der Bot antwortet: 

Die meift Landichaft in Böhmen bat 


Hie geichrieben ihr Majeftat, 
In Beſchwernuß um Hülf und Gnad. 


— — — 
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H. Jeſuit ſpricht: 
Der Brief ſoll gelegt werden für, 
Wart nur heraußen vor der Thür, 
Herr Bilchof, was wollt rathen ihr? 


1. Biſchof Elefel antwortet: 
Ihr Majeftät jind mild und fromm, 
Wißen den wenigſten Theil drum, 
Hüt wohl, daß weiter nichts vorfomm. 


H. Sefuit fagt: 
Den Brief wollen wir leſen balo, 
Ihr Majeftät ift ziemlich alt, 
Drum habt ihr Alles zu Gewalt. 


1. Biſchof Cleſel ſpricht: 
Argliſtig müßen handeln wir, 
Lieber Herr Pater kommtmit mir, 
Zu dem Rathſchlag ſeid verſchmitzt ihr. 


ET 
K. Ein böhmiſcher Baur ſpricht: 
Glück zu, Glüf zu, mein lieber Mann, 


Mich Dünft, ihr jeid ein gut Gejpann, 
Was tragt ihr da? mein jagt mir an, 


L. Zeitungsfrämer antwortet : 
Ich trag bei mir Huffitengloden, 
Böhmisch Ohrlöffel, dicke Knochen, 
Sefuitendefret unerichroden, 
Veſtarznei auch und Nebelfappen, 
Fallſtrick, Fallbruf und feltfam Lappen, 
Meinft nicht, ich werd Dich auch ertappen ? 
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K. Der böhmifhe Baur füridt: 


Ey, das Ding gebt mich alls nichts an, 
Dann ichs doch nicht verftehen kann, 
Weil ich bin fein gelehrter Mann, 

Nur das zu wigen ich begehr, _ 

Das ihr mir faget ohn Befchwer, 
Aus welchen Land ihr lauft daher? 


L. Zeitungsfrämer antivortet: 
Ih komm jegnnd aus Böhmerland, 
Drau find d' Jeſuiten allfant, 
Vertrieben worden mit großer Schand. 


K. Der böbmifhe Baur ſpricht: 
Ha ja, das find gewiß nur Tauben, 
Mas habens tban? ich kanns nicht glauben, 
Sie jeden ftarf in ihren Schauben. 


L. Zeitungsfrämer fagt: 


Anftiften wolltens ein Blutbad, 
Daß man uns alle ohne Gnad 
Bald follt binrichten früh und ſpat. 


K. Der böhmifhe Baur redt: 


Ey! daß ſie denn der Teufel bol, 
Die ſchwarzen Hudler kenn ich wohl, 
Nun jezt bin ich recht auf fie toll. 
Wo fie nur an ein Ort fommen, 
Haben fie uns faft Alls genommen, 
Mir mußten ſchweigen wie die Stummen. 
Meinberg, Gärten, Wiefen und Xeder 
Ziehen zu ſich Die Tellerlecker, 
Das Flagen Bauren und Weinheder. 
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L. Zeitungsfrämer fagt: 
Der Handel ficht mich wenig an, 


In all Welt will ich bineingan, 
„. Ave mein Baur, ich muß darvon. 


K. Der böhmiſche Baur fpridt: 
Glüf auf den Weg, Ohrlöffelmann. 


Action V. 


M. Stawata fpridt: 
Ach Herr Bifchof, des großen Strauß, 
Zum Fenſter warf man uns hinaus 
Zu Prag im Föniglichen Haus. 
N. Borzita fagt: 
O rächets an den Ketzern alln, 
Ich hätt mich bald zu Tod gefalln, 
Wie gwaltig thät mein Körper knalln. 


O. Böhmiſcher Secretarius: 
Mein Rucken hats auch wohl empfunden, 
Als ich lag in dem Graben unten, 
Deß zeugen mein Schäden und Wunden. 
P. Jeſuit antwortet: 
Geduldt euch nur ein kleine Weil, 
Denn dieſe Sach leidet nicht Eil, 
Sie überkommen ihren Theil. 
a. Biſchof Cleſel ſpricht: 
Bei Lucifer und Aſtaroth 
Schwör ich der ketzeriſchen Rott- 
In kurzer Zeit ein' böſen Tod. 
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P. Jeſuit fpridt: 

Mir wollen bald das Feur anjchüren, 
Die Keber braten wie die Birn, 
Und follts Eoften viel taujend Sim. 

@. Biſchof Elefel ſpricht: 

Sa recht, fommt, last uns Braftif machen, 
Dem König bergen alle Sachen, 
Mein Herz thut mir zum Blutbad lachen. 

ti 
R. Ambitio fpricht: 

Das Holz zum Feuer ich zerfpalt, 

Ich will nicht ſchönen Jung noch At, 
Das Feur joll gewiß fommen bald. 
8. Arrogantia fpricht: 

Daß man dem luthrifchen Geſind 
Nicht Hand und Füß zufammenbind, 
Und wirft fie all ins Feur gejchwind. 

T. Superbia fpridt: 
Luſtig hinein, als wie ein Topf, 
Ich wollt wünfchen ſamer botz Tropf, 
Ich träf den Luther anf fein Kopf. 
V. Avaritia fpridt: 
Das Feuer brennt ſchon fleif Daher, 
tan wird bald hören neue Mäbhr, 
Wart, wart, ich will es fchüren mehr. 
W. Mendacio ſpricht: 

Hui, Feuer brenn, du Ketzerſchaar, 
Gedenkſt du wohl des Hußen zwar? 
Wir halten heur ſein Jubeljahr. 
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X, Der Teufel foricht ; 
Ey, bat die bäpftiich Heiligkeit 
An dieſem Feuer nicht ein Freud, 
Blas tapfer zu, denn jezt iſts Zeit. 


Y. Adufatio fpridt: 
Ich fächel, daß es nicht erlifcht, 
Holz ber, dag man das eur erfrifcht, 
Hört nur, wie ed im Land fchon zifcht! 


Z. Snvidia fpridt: 
Ihr jüngft gehalten Jubeljahr 
Will mir aus meinem Kopf nicht gar, 
Hui, frifeh hinein, jezt fommt ein Paar. 


a. Galumnia fpridt: 
Vor einem Jahr war es an Dir, 
Daßelb begehen jetzund wir, 
50, Jubeljahr, man hält dich zwier. 


b. Simulatio fagt: 
Herr Biſchof, will mich recht bedunfen, 
So fahren heraus fpanifch Funken, 
Ei feht, wie jchön weſtphaliſch Schunfen! 


e. Biſchof Elefel ſpricht: 
Mein Pater, was wollt jagen ihr? 
Schaut ihr nicht Dorten den Tampier, 
Er ift dem ganzen Feur ein Zier. 
d. Sobann Huß redt: 
Zweihundert Jahr haben ein End, 
Daß mich der bäpſtiſch Hauf verbrennt, 
Kein Jeſuiten hab ich Eennt. 
15 
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e. Hieronymus von Prag fagt: 
Sie find aus Spanien geflogen, 
In allen Landen eingezogen, 
- Biel großer hoher Häupt betrogen. 
f. Providentia fpridt : 
Wann fte e8 noch jo Flug ausdenfen 
Und ihren Rath aufs Beſt verjchränfen, 
So fann ed Gott viel anders Ienfen. 
2> Allein Du liches DWaterland, 
Fah an dein Sachen mit Berftand 
Und nimm das lieb Gebet zur Sand, 
Halt meinen Rath für feinen Tand. 


Actio VI. 
g. Achatius ſpricht: 
O du hochlöbliches Königreich, 
Welch großem Unglück ſiehſt du gleich? 
Ah ſtarker Gott, von uns nicht weich. 
| h. Benedictus redt: 
Alsbald die ſpaniſch Iefuiten 
Nur mit eim Fuß zu uns gejchritten, 
Haben wir viel Unfalls erlitten. 
i. Gonftantius fagt: 
Sp lang auch der fremd Calviniſt 
In diß Land eingemurzelt if, 
Gehts alles zu mit Trug umd Lift. 
k. Donatus antwortet: 


Bei und mar lauter Lieb und Freud, 
Ja die böchfte Vertraulichkeit, 
Eh ing Land famen diefe Leut. 
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l. Das gemeine Bolf: 
Ah Gott! wie hart bedrängt wir find, 
O weh! ihr armen Weib und Kind, 
Mie, daß ſich mun fein Selfer finde? 
m. Johann Zisfa fragt: 
Mas ift für Rumor in dem Land? 
Seit man den Hufen hat verbrannt, 
Iſt mir ‚weiters fein Krieg bekannt. 


l. Des gemeinen Bolfs Antwort: 


D Herr, die neuen Jeſuiter « 
Verſetzen unfern König wieder, 
Er joll uns Tagen jihlagen nieder. 


m. Johann Zisfa tröftet fie: 


Schweigt, ich will euch eim Anwalt ftellen, 
Der diefe ſchwarze Mordgefellen | 
Mit Gottes Hülf noch fein wird füllen. 3] 


m. “u 


= 6.1.1.0. VE 


n. Ein laufender Bot ſpricht: 


Ah Gott, es geht ein Feuer an 
Im ganzen Land, lauf wer nur kann, 
Den Ständen muß ichs brichten than. 


Die drei evangeliihen Stände. 


Patientia, den erften Stand bedeutend, ſpricht: 


Mich Längften wohl geahndet bat, ’ 
Der Jeſuiten falicher Rath 
Werd noch anrichten ein Blutbad. 


P. 


* 
—⸗ 
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Var, den. andern Stand bedeutend, ſpricht: 
Des Königd Herz ift jonften mild, 

Die Sach man ihm jo faljch einbildt, 

Daß er fich fiellen muß jo wild. 


. Fortitubdo, den dritten Stand bedeutend, fpricht: 


Kein beger Mittel wir jezt finden, 
Als dag wir uns zujamm verbinden, 
Sonft werden fie und überwinden. 


FTP DENT 

Die drei Ständ fallen auf ihre Knie und beten: 
Herr Jeſu, ſieh du ſelbſt darein, 

Es trift ja an den Namen dein, 

Du weißt, wie unfte Feind auf jeyn. 
Verſchon Doch unfer Weib und Kind, 

Dieweil mir ja unſchuldig jind, 

Wiewohl wir auch nicht ſeyn ohn Sünd. 
Und da wir etwas han verſchuldt, 

So gib uns darzu Jobs Geduld 

Und laß uns nicht aus deiner Huld. 
Verleih uns Salomonis Fried, 

Weil die Aufruhr dein Wort verbiet, 

Wir wollen anders ſuchen nit. 


s. Chriſtus in den Wolfen redt: 

Diemeil der Haufen Menjchenfind 

Ale in Sünd entichlafen find, 

Und faft feiner zur Buß ſich findt, 
Muß ich fie trafen nah und fern, 

Diemweil ich ſolches nicht thu gern, 

Hab ich ihnen ein Cometſtern 
Aber geftellt and Firmament, 
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Do feiner mein Warnung erkennt, 

Um daß fie ſeyn fo hart verblendt, 
Schi ih Krieg, Theurung, Beitilens 

In Ddiefes Land und an Die Grenz, - 

Dadurch ich meinen Zorn ergäng, 
Mer noch Bug thut und anruft Gott, 

Begehrt zu halten mein Gebot, 

Den will ich retten aus der Noth. 


ce t-LioY IE 


t. Fama, oder gemein Geſchrey, ſpricht: 


Böfe Zeitung aus Böhmerland, 
Kriegen, Kauben, Morden und Brand, ; 
Der Tampier haußt, dag Sind und Schand. 
Die Jefuiten mit ihrem Gift 
Haben das Ding alls angeftift, 
Doch Untreu ihren Serren trifft. 
Denn Gott ſieht an die rechte Sach, 
Ihr Jeſuiten thut gemach, 
Und jchreit nicht über euch ſelbſt Nach. 
Die Sach trifft an den höchiten Gott, 
Sein Namen, Wort, Ehr und Gebot, 
Laß ab vom Grimm, du gottlos Rott. 
Sie trachten nach der Chriſten Blut, 
Welchs Niemand als ver Türk jonft thut, 
Ach! ift das nicht ein Uebermuth. 
Die Juden leiden ſie im Land, 
So Chriſtum läftern allefant, 
Mas Eyangelifch, ift verbannt. 
Sie find zwar font nicht ungelehrt, 
Durch ſie wurd mande Schul vermehrt, 
Allein der Ehrgeis fie verkehrt. 


V 
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Aller Welt will ichs zeigen an, 
Und ſie vor Unglüf warnen than, 
Mohlauf, ich fahr hin und darvom. 


59. 
Stultitiaın patiuntur Opes. 


(Diefem von K. Sadler 1588. geftochenen Blatte iſt 
feine Erklärung beigegeben.) 


60. 


Verfammlung und Zuſammenkunft 
etlicher hohen teutichen und ausländifhen Kriegsfürften, 
aub große Berwunvderung der in fo furzer Zeit von 
Marauis Spinola eingenommenen Stadt, Schlößer und 
schönen Märkt, ſowohl in der Pfalz, als im teutichen Reich. 


Allhier ſieheſt du, o Leſer mild, 
dein figürlich in diefem Bild 
Etlich Fürften bochgeborn, 
Darunter Prinz Heinrich auserfohrn. 
A. Haben Städt und Schlöfer vor fich Tiegen, 
Die Spinola hat thun befriegen, 
In kurzer Zeit im teutjchen Reich 
Nicht ift geicheben deßen gleich, . 
Darüber man fich bin und ber 
Gar ftarf hat zu vermundern ehr. 
B. Prinz Heinrich greift den Degen fein, 
Will mit Gewalt recht ſchlagen drein, 
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Drum fteht Ira’ vor ihn gefchrieben, 

Ü. Dem andern thuts zwar nicht Selichen: 
Charitas fteht an feiner Bruft, 

Zu Fried er hat groß Lieb und Luft. 
D. Der dritt ſchreibt Patientin, 

E. Der viert bat ein Almanach da, 
Die Spes und Hoffnung mannigfalt 

Wird darinnen gar oft gezahlt, 
Dann diefer hofft zu aller Friſt, 

Melches jezt noch nicht gejchehen: ift, 
Hofft Doch, e8 werde bald gefcheben 

Und ihm das Glüf noch nicht entgehen. 
Mas Diefer hofft nach feinem Brauch, 

Das hoffet zwar ein andrer auch, 
Er zählet Monat, Tag und Jahr, 

Ztund und Minuten immerdar, 
Wann fie alfo in einer Summen 

Doch einmal möchten berum fommen, 
Auf dag das Glüf auch an ihn jey, 

Gſchieht 88, To wird ers ſehen frey, 
Denn das mwunderbarliche Hoffen 

Hat nicht allezeit zugetroffen, 
Bisweilen hats gefehlet nit, 

Mie es dann auch noch heut gejchieht. 
F. Der fünfte Herr bie meditirt, 

G. Auch flarfe Schanzen er formirt, 
Sitzt gleichjam bier, als fehlaf er feft 

Und zu dem Fried ſich anjehn läßt. 
Das Stundglas hat er vor jich: jtehen, 

Wie dann allbier ſolchs ift zu ſehen, 
Gedenft, alles bat feine: Zeit, | 

Welchs bezeugt die Erfahrenheit. 

H. Der ſechste fteht, verſteh mich recht, 
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Bei einer Uhr bhutſam und jchlecht, 
Der zieht die Uhr bald auf bald nieder, 
Wendt fein Gedanken bin und wieder. 
I. Prudentia, Weisheit genannt, 
Steht unter feiner rechten Hand, 
Auf Glück, wie's gefchiebt, er hofft ımd baut, 
Man jagt, er jey der Obertraut. 
Er traut und baut dem Glück jegumder, 
Steht bei der Uhr und iſt gar munter. 
K. Trommel und Pfeifen ftehen hierbei, 
Man bört noch nicht viel Feldgeſchrei, 
L. Waffen und Fahnen, Gold und Gelo 
Werden hier etlich Säck gezählt. 
M. Der Mann mit Senfen und Stundglas 
Der deut und fpricht: was ift das? 
Etlich Heer fieht man bie im Feld, 
N. Desgleichen auch) Graf von Manzfelo. 
O0. Die Stadt Worms liegt allhie am Rein, 
Dabei auch noch viel Kriegsleut ſeyn. 
P. Weſthofen, Oftbofen, die Flecken zween, 
Sieht man auch bier im Rauch aufgehn. 
Summa, Summarum: wunderbar 
Geht es jezt zu im diefem Jahr. 
Mer dieſes jezt nicht glauben Fann, 
Der ſeh nur dieſe Zeiten an, 
Er wirds erfabren und befennen, 
Doch will ich hiemit niemand nennen, 
Und den Lefer befehlen Gott, 
Der behüt uns für Schand und Spott, 
Für Aufruhr und für Kriegesnoth, 
Amen. 
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61. 


Des geweiten Pfalzgrafen Glück und Unglück. 


Wer Glück und Unglück wißen will, 
Der ſchau an des Pfalzgrafen Spiel, 
Sehr glüflih war er im dem Reich, 
Sobald hat er nicht jeinesgleich, 
Ihm mangelt nit an Leut und Land, 
Regiert weislich mit Verftand, 
Ein Frau von föniglichem Stamm, 
Die mebret ihm fein boben Nam, 
Mar glückhaftig mit jungen Erben, 
Sein Stamm jobald nit jollt abiterben. 
Von Reich und Arm, von Jung und Alten, 
Ward er in großer Ehr gehalten, 
Wie ſolches dann auch billig gſchah, 
Weil er die höchſte Chur verfah 
Aus weltlichen Churfürfteu vier, 
Dem römfchen Reich war er eim Zier. 
In Sunm: ihm war wohl allermafen, 
Mann er jich nur hätt gnügen Taßen. 
D Ehrgeis, du verfluchte Sucht, 

Hie ſieht man dein vergifte Frucht, 
Die Ehr und Würd mahft manchem ſüß 
Bis er fommt andern unter dD’ Füß. 

Mie anjehnlich, wie zierlich wohl, 
Mie tapfer, alles Glücks fo voll, 
Dar Pfalggraf Friederich zuvor, 
Ehe daß ibn Hoffart hebt empor. 
Die beiten Meifter in- dem Rath, 
Die waren da fein höchſter Schad, 
Der Bleßen, Gamerarius, 
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Kein Müb, Fein Arbeit fie verdruß, 
Bis ſie ihn in Die, Höh gebracht, 

Und aus ihm einen König gmacht. 
Das hätt doch in die Ling fein Bftand, 
Weil er ſich brauchet fremder Land, 

Sein Reich war nit von diefer Welt, 
Darum er bald zu Boden fällt. 
Wo fällt er bin? Ins tiefe Meer, 
Verlagen von feim ganzen Heer, 
Die Staaten haben ihn aufgfangen, 
Thun mit dem neuen Fifch jest prangen, 
Und halten ihn für ein Gſchaueßen, 
Das Glück hat feiner gar vergeßen, 
Hat ihn zu Spott gmacht vor der Welt 
Und wie ein Spiegel fürgeftellt, 
Daß fich ein Jeder hinfürbaß 
Am einigen genügen laß. 
Wie gern wollten ihn feine Räth 
(Die das Rad zu ftarf umgedreht) 
Jezt wieder in die Höh auffchwingen, 
Es will ihn’ aber Alls mißlingen, 
Er ift zu tief hinabgefunfen, 
Er wär vielleicht gar wohl ertrunfen, 
Wann nit Holland geholfen hätt, 
Da es um ibn noch mißlich fteht, 
Denn als er aus dem Net gefrochen, 
Hand ſie ihm weiter nicht3 verfprochen, 
Als daß er mög bei ihmen mohnen, 
Jezt ſeind hindurch viel. gute Kronen. 
Der hatt zuvor viel Leut und Land, 
Der bat jegund ein leere Hand, 
Der vor hatt!’ auf dem Haupt ein Kron, 
Hat jest kaum ein ganz Hemet an, 
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Helf Gott dem armen Friederich, { 
Er fommt doch nimmer überfich. x 
(Sedrufdt im Jahr 1621.), 


62. 
Die drei Blinden aus Böhmen. 


Hört zu, ihr frommen Biederleut, 
Zu dieſer frommen Narrenzeit, 
Mas fich hat zugetragen, 
Laßt euch ein’ arme Blindenfchaar 
Ihr Land und Elend Flagen. 
Sollen wir auch fagen, wer wir find, 
Wir find geflohen vor dem Feind, 
Das weiß man leider eben, 
Der Graf von Thurn, der fein Gefell, 
Hat's Ferfengeld bald geben. 
In Böhmen war ein Bierhaus offen, 
Da haben wir zu viel Bier gefoffen, 
Darum tbät man uns ftrafen, 
Mir achten nit, was man mit Güt 
Geboten oder gefchaffen, 
Darum man uns mit Krieg und Echlacht 
In Eil verjagt und fortgebracht 
Hinaus auf fremde Straßen. 
Piel Becher Bier und ander gut Gſchirr 
Haben wir binten gelagen, 
Der Wind der war dod) gar nit gut, 
Hat und genommen Mantel und Hut, 
Den Staub und Wind geblafen 
Starf wider und und unſer Gejtnd 
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In Augen und in die Nafen. 
Bon diefem graufamen ftarfen Wind 


Sind wir worden fo gar ftoblind, — | 


Und unjres Geftchts beraubet. 
Mas wir verloren in der Flucht, 
Das bat.der Feind aufflaubet, 
Wir hatten zuvor Stadt und Land, 
Das engelländiich Hoſenband 

Und Faiferliche Krone, 

Die Augen jezt nichts ſehen mehr, 
Kein Scepter noch Fein Krone. 
Gott behüt euch euer liebs Geficht, 
Das noch das Vaterland anſicht, 
Deß müßen wir entratben 

Und ohne einige Zuverficht 

Im Elend jchwimmen und waten. 


63. 
Des Pfalzgrafen Hausnefind. 


Ein Kas, ein Hund, ein, großer Af: 
Dis Hausgfind hat jejt der Pfalzgraf. 


Als man zählt taufend fehshundert neunzehen Jahr, 
Am Sonntag, da das Evangelium war: 

Sollt geben Gott, was Gottes ift, 

Dem Kaiſer, was des Kaifers ift, 

Nahm damalen der Pialzgraf ein 

Die groß Stadt Prag mit Manndeit fen, 

Den armen König er verjagt, 

Der jezt fein Noth den Staaten EFlagt, 
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Mit Hauen, Schießen, Lärmen groß 

Lag ibm Bucqoi und Baiern ob, 

Daß er das Ferjengeld gab gefchwind 
Samt feiner Gmahl und Eleinen Kind, 
Dahero er zu danken hat 

Sein Räthen um. den guten Rath, 

Mit dem ſie ihn zum Kriegen verführt, 
Darauf er doch nie hat gſtudirt. 

Mär er in feiner Pfalz geblieben 

Und hätt die Pfaffen nit vertrieben, 

Hätt nicht ausgichafft Die Mönch und Nonnen, 
Und hätt nit ghandelt fo unbjonnen, 
Hätt vielmehr gfolgt dem treuen Rath, 
Den ihm ſein Better geben hat, 

Sp Fam ihm die Neu nit zu ſpat 

Und hätt beim Kaifer funden Gnad, 
Weil er gethan bat wider Recht: 

Aus einem Kern wird er eim Knecht. 
Wie jenem Hund gichieht ihm der Spott, 
Ein Hund trug im Maul ein Stud Brod, 
Der in dem Waſſer ſah den Schatten, 
Bermeint, jollt ihm ein größers grathen, 
Auf neuen Raub war er rii faul, 

Ließ fallen, mas er hatt im Maul, 

Und that Dann nach dem Schatten jehnapren, 
Doch fonnt er nichts durchaus ertanpen, 
Was er gehofft, ift ihm nit woren, 

Mas er gehabt, bat er verloren. 

Kit anderft ift dem Pfalzgraf gangen, 
Da er neue Händel angefangen, 

Jezt muß er haben Spott und Schand, 
Dazu verlaßen Kron und Land, 

Iſt vogelfrei, Das ift zuviel, 
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Der Bethlem macht jich aus dem Epief, 


Sit frob, daß er ift felbft entritten, 


Man möcht ihm fonft die Bieren ſchütten. 


Nun merkt ein anders ſchöns Beiſpiel, 
Das ich euch hie erzählen will: 
Die Böhmen unterſtunden ſich, 

Ihr Sach zu führen liſtiglich, 
Und ſpielen mit dir, o Pfalzgraf, 
Gleich als mit der Katz der Aff, 
Als er einsmals wollt Käſten braten, 
Doch ihme ſelber ohne Schaden, 
Erwiſchet er in ein Eil ein Katz, 
Bat ſie, ſie ſollt mit ihrer Datz 
Die Käſten nehmen aus der Pfann, 
Die fromme Katz, die wagt ſich dran, 
Und lieg fich Durch Den Lift verführn, 
Folgt des Affen verfchlagen Sirn, 
Griff in die Pfann einfältiglich, 
Sehr hart fie Da verbrennet ſich, 
Det mußte lachen Jedermann, 
Daß der Aff ſolche Lift fing am. 
In gleichem, wie wir allbereit jehen, 
Iſt auch dem Pfalzgrafen geicheben, 
Meil er gefolgt der Böhmen Rath, 
Sp hat er jegt den Spott zum Schad, 
Was ihn’ die Böhmen fürgenommen 
Und fonjt nit Eonnten überfommen, 
Da brauchtens dein Hülf, o Pfalzgraf, 
Als wie der Kagen Hülf der Aff. 


Haft dich verbrannt, als wie die Katz, 


Laß dich jezt blafen in Die Dag! 
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64. 
Wahrhaftige und eigentliche Abbildung 


und Contrafactur des verjagten Winterfönigs, auch fein 
erfchrödliches Vornehmen, wie er fih will rächen an allen 
denjenigen, fo ihn veracht Haben, auch wie ftarf er im 
Anzug ift, und wo er fih mit feim Felvläger am erften 
wird hinbegeben. Gott wöll und mit Gnaden beiftchen. 


O Ehrift, Zeit iſt's, greif zu der Wehr, 

Der Winterfönig mit großem Heer 
Der zeucht daher von Orient, 

Sein Vornehmen ift auf Derident, 
Den wir nit unlängft haben verjagt, 

Veracht, verlacht, gefchändt und ylagt, 
Der zeucht daher mit großem Pracht, 

Mit uns will er thun ein Feldſchlacht, 
Ich bejorg wohl, Teutich- und Welfchland 

Könnt ihme thun Fein Widerjtand, 
Mer wollt dem König widerftohn? 

Ein Kundichafter ift fommen jchon, 
Der bringt uns ſchriftlichen Beweis, 

Daß wir uns fürjehen mit Fleiß, 
Dem Feind zu wehren bei der Zeit, 

Welcher nunmehr fey nit weit, 
Damit er ung nit übereil, 

Er bat noch achtzig deutſcher Meil 
Bis auf den teutfchen Boden ber, _ 

Nit viel Sriftung haben wir mehr, 
Der Feind uns heftig trauet arg, 

Iſt vielmal hunderttauſend ftarf. 
Daraus er vier groß Kaufen macht, 
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Vier Obriften darzu erdacht: 
1. Herr Michael Falter Luft genannt, 

2. Herr Sigmund von Nebelburg bekannt, 
3. Herr Andreas von Reifenfeld, 

4. Herr Thomas von Schneberich meld, 
Dieſe ſeind die Obriſten derzeit. 

Folgende Namen der Hauptleut: 
1. Herr Lukas von Octoberis, 

2. Herr Martinus von Novemberis, 
3. Herr Niklaus von Dezenberis, 

4. Herr Baltbafar von Januar, 
5. Herr Blaſius von Februaro, 

Wann der nit Sried tractirt alfo, 
So wird einer Wunder jeben, 

Was Uebeld Derzeit wird geſchehen. 
Alto gebeut der Binterfönig 

Seinen Kriegslenten, ganz unterthänig, 
Daß ſie ſich ganz tyrannifch verhalten 

Bei und Chriften; Jungen und Alten, 
Niemand verichonen überall, 

Geiftlich und weltlih Stand zumal. 

Ihr lieben Öetreuen, 
Euch iſt befannt, 

Mein großer Spott, ja Schmach und Schand, 
Der mir widerfuhr ungefähr 

Bei einem Jahr, nit viel mehr, 
Wie man mich thät grauſam austreiben, 

Daß ich durft in dem Land nit bleiben, 
Bei allen Ständen, Reich und Armen, 

Mußt ich hinweg ohn alls Erbarmen, 
Sonderlich bei dem gemeinen Mann, 

Die huben all zu ſchreien an, 
Der Winterkönig weit hinweg, 
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Komm jezt ein andrer, ift er Ed, 
Bei Weib und Kind, Mägd, Gſind und Knecht, 
Die haben mich böchlich verihmächt, 
Auch ihäte alfo fahen an i 
Zur fchreien mancher Handwerksmann: 
Mo ift fein Scepter und fein Kron, 
Mo it fein Wohnung oder Thron, 
Mo bleibt jein Macht und Herrlichkeit, 
Mo bleibt fein Land und jeine Leut? 
Wir fehen, er ift gar verloren, 
Das thut mir alfo heftig Zoren, 
Ich will gewißlich an den Frechen 
Mein Spott, Schand und Schaden rächen, 
Jh will ihn ſeyn ein Winterfönig 
Und will ſie machen unterthänig, 
Ich will fie alfo Hart befchweren, 
' Daß fie follen bald Gnad begehren, 
Deromegen alle, Die ihr feid bier, 
Merft auf ihre Obriften all vier, 
Daß euch nichts mangle am Vorrath, . 
Bei meiner Straf und Ungenad, 
Dergleichen ihr Hauptleut getreu, 
Stehet allzeit einander bei, 
Daß mein Vornehmen werd vollendt, 
Bei meinem geftrengen Regiment. 
Wann ihr werdt ziehen mit eurem Seer, 
Niemand wird euch hun Gegenmehr, 
Die grünen Wäld werden fich entfegen, 
Aneinander die Blätter wegen, 
Baufälter werden fich entfärben, 

Vor Furcht die ſchönen Blümlein fterben, 
AU Feldherrn in den Zellen und Schangen 
Werden bald in die Stuben tanzen, 

16 
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Alsdann ihr in Die Schanzen fallt 
Und zwingen ſie all mit Gewalt. 
Mo ihr werdt beieinander halten, 
Werdt ihr alles Kriegsvolk zerfpalten, 
Deromegen, ihr Sauptleut weit’, ' 
Merkt auf mein Wort mit ganzem Fleiß, 
Wohin ein jeder fein Anzug nehmen, 
Daß ihr Teutichland könnt bald bezwingen. 
Dem Hauptmann November beut ich, 
Daß er mit feinem Wolf füge fich 
Auf Die Donau fein als gemach, 
Hauptmann Niklas Dezember nach, 
Rucken auf Schleften und auf Mähren, 
Herr Balthaſar ſoll fich hinkehren 
Ins Land Baiern und zu den Schwaben, 
Blaſius ſoll ſein Anzug haben 
Nah Tyrol und Schweitz, ſchnell hinrucken, 
Warten, bis man ablaßt die Brucken, 
Und ein gute Zeit da verbleiben, 
Die Schweizerkäs helfen aufreiben, 
Allda einer ſein Hunger heilt, 
Alſo ſeyd ihr wohl ausgetheilt, 
Verderbt die Länder, Früchten der Erden, 
Daraus dem Volk kein Frucht mag werden, 
Verſtellt die Waßer, verlegt die Bas, 
Vertreibt das Vieh hinter das Meß, 
Daß fein Menſch handlen, wandlen kann, 
So ſeid ihr bei uns wohl daran, 
Verdecket alle Häuſer, hört, 
Reißt Bäum mit Wurzeln aus der Erd, 
Nertreibt die Gäns und Hühner all 
“Ab der Gafen in ihren Stall, 
Ihr ſollt alle Häuſer bewohnen, 
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Das Kind in Mutterleib nit fchonen, 
Daß fie erfennen, was fie gethon, 

Auch was fie für die Schmach nun bon, 
Mit Lefen, Singen, Reimen, Schreiben, 
Den Winterfönig lagen bleiben. 


An den Leſer. 


Ach ſeht ihre Leut, das ift der Mann, 

Der alles Kriegsweſen enden Fann, 
Gr wird gefchieft ber als ein Bot 

Ueber uns Teutjchen ber von Gott, 
Ja über alle König und Fürften, 

Sp nach dem Krieg jich laßen dürften, 
Die wir doch wöllen Ehriften jeyn, 

Führen folche Aergernuß ein, 
Darob die Heiden ſich empören, 

Dem unchriſtlichen Handel wehren. 
Seht an die Kleidung Diefes Manns, 

Das it fürwahr fein Sonmergans. 
Ihr werdt ihn jehen, wann er fommt, 

In dem Velzwerk wohl eingemummt, 
Sein Kriegsvolf wird er an uns hegen, 

Das Wetter wird fich darab entſetzen, 
Daß alles wird erfälten gar, 

Solches fpürt man ſchon offenbar. 
Herr Lukas Dftober, Hauptmann, 

Iſt mit feinem Heer fchon auf der Bahn, 
Melche gerüftet hereinlaufen, 

Deß führet man ſchon Holz zu mit Haufen, 
Man flebnet alle Srüchten ber, 

Noch ift Herr Hauptmann November, 
Ich Hoff, wann der zuckt feine Waffen, 

Sp werd man allen Krieg abjchaffen, 
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Die Kriegäfnecht werden fich verfterfen 
In alle Städt, Dörfer und Fleden, 
Damit man fich ermehren möcht, 
Mie dieſer Winterfönig ſicht, 
Der ift gerüft jchon auf der Bahn, 
Hinweg du graufamer Tyrann, 
Por dir muß alles Kriegsvolf entlaufen, 
Das merket ihr. Völker mit Kaufen, 
Rennet der warmen Stuben zu, 
Sonft ift nirgend fein Raft noch Ruh, 
D Gott, gib Glück, wehr dem Feind’ jtolz 
Und gib den armen Leuten gnug Sol. 
Gedruckt zu Augsburg, in Berlegung Daniel Mannaßers, 
Kupferftehers beim Klinkerthörlein.) 
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Sonfirmirter und (Gottlob) noch immer blei: 
bender Walz: Böhmifcher angefangener Win: 
ter = und binauswährender Sommerlöw. 


Der edle Löw, fo bechgeborn 
A. Am Flug des Rheins ward auserkohrn, 
B. Zum böhmiſchen Löwen elegirt, 
Dann Gott der Herr das Werk ſelbſt führt, 
Wiewohl damals der Winter kalt 
Mar für der Thür, nach feiner Gſtalt, 
Jedoch ſolch Werk fein Fortgang bat, 
Dann Gott jelbit in ſolch Mittel trat. 
Der Soldat zwar aus 'm Feld fich macht, 
C. Nimmt doch fein Schanz in gute Acht, 
Die Hält er auch in rechter Hut, 
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Drum er beim Feur fih wärmen thut. 

D. Der grobe Lügner und Nugant, 

Der wird drüber zu Spott und Schand, 
Denn was er bat geichrieen aus, 

Da wird, durch Gott Gnad, gar nichtd draus, 
Solchs ift zwar gegen Winter gſchehen, 
Den Sommer über wirds auch beftehen, 
Gott wird den Löwen nichts deſto minder 
Beſchützen, ſowohl Sommer als Winter. 
Der Winterlöw iſt nicht vergangen, 

Der Sommerlöw hat angefangen, 

Der wird bleiben durch Gottes Gnad, 
Sommer und Winter, früh und ſpat. 

E. Man hat Gottlob noch ziemlich Geld, 
F. Auch kommt jezt friſches Volk ins Feld, 
G. Der Löw vom Rhein fein Fleiß nicht ſpart, 
H. Denn er. den Weinſtock recht bewaßrt, 
I. Obſchon Skorpion und Glamanten 

Sich hören laßen in vielen Landen, 

Was Gott gemacht, zu reifen nieder, 

Aber der Herr erquickt es wieder. 

K. Göttliche Lehr und das reine Wort, 
Welchs ift der Seelen höchfter Sort, 

MWird ewig bleiben hie und dort. 
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Neues Königfeft. 


Es ift der Brauch faft überall, 
Dag man hält jährlih Königmal, 
Da mancer fommt zu hohen Ehren, 
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Thut doch fein Würde nit lang währen, 
Dergleichen auch alldie zu jeben, 
Wie dem Pfalzgrafen iſt gejchehen. 
* 
1... 8:8 0.1.0. 
(Pfalzgraf.) 

Ich bin ein König von kurzem Reich, 

Die Kron ſah mir doch gar nit gleich, 
Weil ich dann nit getaugt zun Sachen, 

Thät man mit mir bald ſtaubaus machen. 


2. Hofmeifter. 
(Engelland.) 
Ich muß mit rechtem Ernſt proßiren, 
Des Königs Haus zu reformiren, 
Denn fein loſ' Gſind wird ibm alio 
Don Federn belfen auf das Stroh. 
3. Räth. 
(Proteftirender.) 


Zum Rath haben wir nit wohl gftudirt, 
Den arınen König mit verführt, 

Das er ift fommen ins Elend, 
Hat Geld und Wolf umſonſt verichwendt. 


4. Rentmeifter. 
(Reichsſtaͤdt.) 


Unſer Rechnung iſt übel gſtellt, 
Dann wann man alles überzählt, 
Sp haben wir viel bergeichoßen 
Und doch bisher Fein Einnahm gnoßen. 
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5. Seeretari. 
(DBenediger.) 
Unfer heimliche Brief und Bünd 
Dem König gar nit helfen fünnt, 
Wann wir nit wölln noch grob einfigen, 
Müßn wir die Feder jchärfer fpigen. , 
6. Mundſchenk. 
(Spinola.) 
Wohlauf, trinkt, fauft, ihr Gſellen mein, 
Wann uns nicht Fleft der Bachrachwein, 
Mer wehrts, wann ich anftechen laß 
Das große Heidelberger Faß? 
7. Sürfhneider. 
(Mansfeld.) 
Mein Meßer war nit gmwest zur Prob, 
Drum ſchnitt ich Brocken gar zu groß, 
"Der König konnt ſie nicht verſchlicken, 
Er möcht fehler gar daran erfticen. 
8. Beichtvater. 
(Kaifer.) 
Haft gefündigt wider dein Obrigfeit 
Durch Geitz oder verführerifch Leut, 
Knie nieder und bitt um Genad, 
Ich kann verzeihn dein Mißethat. 
9, Arznei-Doftor, 
(Spanier.) 
Zu 's Königs Krankheit war umfonft 
Des Medici Galeni Kunft, 
Mein paracelſiſch Goldgetranf 
Heilt die Kronfucht, die ihn macht krank. 
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10, Muſikus. 
(Baiern.) 
Ih bielt dem König ein Tanz mit Freud, 
Beim Ihiergarten von Prag nit weit, 
Doch floh er wie ein Haas behend, 
Ehe daß der Tanz recht hat ein. End. 
11. Eontrapunet. 
(Sachſen.) 
Mit der Muſik halt ich Accord, 
Die böſen Noten müßen fort, 
Sie dürften uns ſonſt bei den Sachen 
Ein Hundsmett aus der Muſik machen. 
12. Rammerling. 
(Straf von Thurn.) 
Dem König hab ich ein Bett zugricht, 
Drauf konnt er aber jchlafen nicht, 
Im Beld fliegen jezt die Federn um, 
Mer wills z'ſamm Elauben wiederum? 
13. 14. Rod. 
(Graf Morig und Herzog von Bullion.) 
Ih und Bullion haben durch Unfleig 
Dem König übel focht fein Speiſ', 
Drum bat er Grimmen in dem Magen, 
Thut über uns bei andern Flagen. 


15. Portner, 
(Sranfreich.) 
Bei Zeit muß ich Die Thür zufperren, 
Mit Raub fich die Calviner nähren, 
Und halten weder Treu noch Ölauben, 
Sie dürften mir mein Kron auch rauben.. 
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16. Bot. 
(Graf Bugoi.) 
Die böhemifch Zeitung trag ich gern 
In Schleften und auch in Mährn, 
Sie müßen aber mir nach Gfallen 
Das Botenlohn gar wohl bezahlen. 


17, Narr. 
(Bethlem Gabor.) 
Alsbald der Narr fein Kolben verlorn, 
Sein Kurzweil fich verkehrt in Zorn, 
Kein Fried bat er mehr überall, 
Lauft wieder in fein Narrenftall. 


67. 


Ertract der Anhaltifhen Cangley, 


das ift: Abriß, wie der Galvinifche Geift durch feine ge: 
heime Räth wider das römifhe Reich und confequenter 
wider die katholiſche römifche Kirchen practieirt, doch die 
Rathichläger ob ihren Praktiken felber zu Schanven worden. 


Was Glehrte Durch die Schrift verftahn, 
Das Iehrt das Gmähl den gmeinen Mann. 


* 


Pfalzgraf. 

Geht nur fein ſtill, ſolls niemand wißen, 
Daß ich mich um die Kron gerißen, 
Will ſchwören hoch, ich weiß nichts drum, 

Wie mir die Kron aus Böheim komm. 
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Anhalt. 


Wann aber ich den Ständen gfall 
In Böheim zu eim General, 

Unrubig mach ich die ganz Welt, 
Alein jo mangelts noch am Gelb. 


Anſpach. 
Es weiß noch die Union, 

Was wir drei miteinander hon, 
Allein ich ſag es dem von Baden, 
Dem möcht noch eins mit Breiſach grathen. 

A. Heil. Bapſt. 
Die chriſtlich Kirch, der römiſch Stuhl, 
Zertrennt den Ketzern ihre Schul, 
Verdeckte Anſchläg gehn zu nicht, 
Gott ſelbſt für's Reich und Kirchen ficht. 
B. Miſct 
Wann ſonſt nichts herfür wär kommen, 
Als diß, was Baiern hat ausgnommen, 
Aus Anhalts gheimer Schrift ſo gran, 
So hättens ſchon verdient den Bann. 
C. Spanien. 
Zu Schuß und Schirme meins Haus 
Mach ich den Ketzern manchen Graus, 
Zu Erhaltung der Religion 
Er ih Geld, Gut und Blut daran. 
D. Baiern. 


Iezt fommt es nun an Spik und Knopf, 
Ihr Habt zerftogen euren Kopf, 

Liegt zwar gern hinten das Königreich, 
Hätt ihr nur eur Ganzlei bei euch. 
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E. Graf Schlid, Abgefandter zu Sachſen. 
Aus Böheim bin ich gſandt jo fern 
Zu Eur Ahurfürftlich Gnaden ber, 
Zu jehügen das gemeine Weſen, 
Was Mehrers wird fie jchriftlich leſen. 
F. Chur: Sadjen, 
Loft, Galviniften, wie ihr wöllt, 
Eur Gefang mir gar mit nichten gfällt, 
Der Kaifer gilt bei mir viel mehr, 
Hinweg mit eurer falfchen Lehr. 
G. Neu Seeretari zu Benedig, 
Mann und Benedig allgemach 
Wollt helfen zu der gmeinen Sad, 
Sie könnten überfommen wohl 
Das ganz Priaul, dazu Tyrol. 
H. Benedig. 
Wollt ihr, DaB wir euch helfen follten, 
Es fann nit ſeyn, wann wir fchon wollten, 
Wir jorgen, ihr möcht nit viel gwinnen, 
Mir wöllen uns noch drüber biinnen. 
I. Chriſtoph von. Dona. 
Dieweil zu Brag Achatz von Don 
Dem Pfalzgraf practicirt Die Kron, . 
Ihu ich bin zu den Staaten reifen, 
Daß fie uns halten, was fie verheißen. 
K. Staaten. 
An unſrer Sülf joll manglen nicht, 
Ihr ſeid ung und wir euch verpflicht, 
Eur Ketten belfen wir verforgen, 
Und ſollten wir daran erworgen. 
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L. &amerarius. 


Die Sachſen wöllen nit daran, 
Sie habens wohl fein gfangen an, 
Sie wöllens aber nit ausjingen, 
Vor Zorn möcht mir mein Kopf zerfpringen. 


M. Bleſſen. 
Ach liebe Herren, wann doch nur 
Der Ferdinand nit Kaifer mur, 
Von Ferdinand mögen wir nicht hören, 
Mann Türk und Teufel ſoll Kaiſer weren. 
| N. Calviniſtengeiſt. 
Nur weidlich dran, ihr guten Räth, 
Groß Lob verdient ihr, wanns geräth. 
O. Vralzgraf. 
Ah Kron, du machft mir grobe Bopen, 
Hab mein Kopf hart an Dir zerftoßen. 
P. Galsiniftengeift. 
Ey Fritz, ſuch mit der Flucht dein Seil, 
Du wirft ſonſt deinem Feind zu Theil. 
A. Anbalt. 
Laßt uns zerftören das römifch Reich, 
Sp fällt die römifch Kirch zugleich. 
R. Galviniftengeift. 
Halt an, halt an, mein lieber Anhalt, 
Ehe dag dein Anjchlag fich zerfpalt. 
S. Anſpach. 
Ey, lapt uns eilen, gſchwind im Flug, 
Die Sach die leidet fein Verzug. 
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T. Calviniſtengeiſt. 
Mer jih mit Handlen will bemühn, 
Der muß bei Zeit zum Jahrmarkt ziehn. 
V. Graf von Thurn. 
Daß ich mich mit dem König vereint, 
Hab widern Kaifer aufgeleihnt, 
Das bat mein Neid und Hoffarth gmacht, 
Drum bin ich billig in der Acht. 
W. Fägerndorf. 
Aus Polen hab ich mein Avis, 
Mich brichtet Niklas Wolßky gwiß, 
Der uns ein große Hülf verbeißt, 
Davon auch fein Feldhauptmann weiß. 
X. SHollad. 
Zur Unrub brauch ich guten Fleiß, 
Dem Gabor gid ich Unterweiß. 
Y. Gabor. 
Mein Ketten Die fangt an zu frachen, 
Sch will mich aus dem Staub bald machen. 
Z.  Calviniftengeift. 
Hui dran, Bethel Gabor, gib Dich nicht, 
Auf dich ift all ihr Zuverficht. 





68. 
Der Union Mißgebnrt. 


Es weiß ſchier jedermänniglich, 
Wie Sans Calvin hab ghalten fich 
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In Frankreich, ald er an dem End 
Mard mit eim eifnen Zeichen brennt. 
Nachdem er nun mußt Iranfreich fliehen, _ 
Thät er heraus in Teutichland ziehen, 
Gen Straßburg fich zum erften richt, 
Dis er fein Glegenheit beßer ficht, 
Die er in kurzer Frift erreicht 
Und in der Fürften Höf einfchleicht, 
Das ihm dann erftlich wohl gelungen, 
Als er ſich in die Pfalz eindrungen, 
Von dannen er auch nachmals wird. 
Piel Fürften und Herren commendirt, 
Damit er nur erzeige fich 
Als wie ein Gaft fein dankbarlich, 
Zu denen, Die ihn nahmen auf, 
Gedacht er Doch bei ſolchem Lauf, 
Wie es ibm war im Sranfreich gangen, 
US er zuviel bat angefangen, 
Da er nad feinem frechen Will _ 
Dit Knaben trieb das Venusipiel, 
Drum hofft er jezt zu kommen recht 
Dit Venusbildern Weibsgefchlecht, 
1. Und führt mit fih Frau Ketzerey, 
drau Ehrgeit, Raub, Verrätheren, 
Untreu, Ungborfam, Gleißnerey, 
2. Leztlich die Armutb auch Dabei, 
Die muß fein liebe Schlafbuhl feyn, 
Damit, wird er gelaßen ein. 
Daß aber auch die Armuth werd 
Sowohl als ihre Schweſtern geehrt, 
Befoͤrdert ſie dieſelb zumal, 
Daß ſie an dieſen Höfen all 
Die obriſt Präſidentin wird, 
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Mit Hohen Aemtern ftolz geziert, 
Daß ihr das höchſt Commando jey 

Bei Kuchen und bei Kelleren, 
Die Scweftern fie bei jedem Amt 

Gebraucht zu Räth und Ghülf allfamt 
Die helfen treulich zu dem End, 

Daß man ein weltlich Regiment 
Setz in die Klöfter, in die Stift, 

Das dann alleinig dahin trifft, 
Daß man diejenigen Einkommen, 

Sp man den Geiftlihen genommen, 
Vacirend Meßen und Präbenden 

Könn füglich auf die Kammer fenden, 
Davon in Kürz die Reiterei 

Der Notbdurft nach verfehen ſey, 
Patenen, Kelch und Silbergichmeid, 

Don Gold und Silber zubereit, 
Zur Silberfammer feind verfchafft, 

Das gibt Der Armuth Saft und Kraft, 
Die ſchön Ornät und Mefgewand, 

Gefticft von jo viel Fünftlich Hand, 
Don gulin Stufen nit allein, 

Bon Berlen auch und Edelgſtein, 
Seind in die Gardaroba recht, 

Die man fonft nit erhalten möcht, 
Das folcher Gftalt nur immerfort _ 

Die drei hievor benennte Drt, 
Dabin fo manche Beut wird gichiet, 

Nur werden rein und wohl gejpidt. 
Mas aber wird allbie erfpart 

Und unrechtmäßig zſammgeſcharrt, 
Geht alls (mie gibt der gmeine Lauf) 

Bei andern beiden Aemtern- auf. 


256 


Dann je zu allem Unglüf jich 
Gedrungen ein fo meifterlich 
Verſchwenderei und Trunkenheit, 
Daß mans nit wohl mehr dieſer Zeit 
Abſchaffen und vertreiben kann, 
So ſtark hand ſie geſetzet an. 
Diß iſt nun Urſach meiſtentheil, 
Daß die Frau Armuth ohne Heil, 
Samt allem ihrem Unheil groß, 
Erhungert und nimmt ab fo bloß, 
Ja nit alleinig felber fie, 
Befonder auch gar alle die, 
Co zu Verwaltern fie bat bitellt, 
Sehr leiden Noth an Gut und Geld, 
Kein Dorf noch Stadt, die fie han gichlidt, 
Iſt fo feißt und ergiebig nicht, 
Daß ſie mit dem (gleichwohl unrechten) 
Ihrn großen Hunger büßen möchten, 
Derwegen fie vor Eitelkeit 
Verſchmachten wie die Bettelleut, 
Und haben nunmehr gleichesfalls ° 
Die Schwindſucht allbereit am Sale. 
Meil nun Frau Armuth bei Calvin, 
Al fein Schlafbuhl und Goncubin, 
Nach Hoffnung lang, vor wenig Jahr, 
Gin Tochter mit groß Freud gebar, 
Die fie die Union genannt, 
Sp jezt der ganzen‘ Welt befannt, 
3. Ein Mägdlein jung und wohlgeftalt, 
Bon frecber Art, ſchämt fich nit bald, 
Als denft die Mutter, wie fte fein 
Sich durch ihr Tiebes Töchterlein 
Ernähren und bereichern könn, 
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Drum ſie ihr Tochter fupplet hin 
4. An ein frangöftfchen Soldaten, 
Derbofft, es jollt nit übel gratben. 
5. An ein Doftorn aus Engelland 
Zu hängen an, bälts für fein Schand, 
Darbei fo ließ fie auch mithotten 
6. Ein niederländischen Biloten. 
7. Der ſchweizeriſch Kühmelfer auch 
Durft bei ihr treiben Bublersbrauch, 
Darneben fie ſich noch mit Rift, 
Wie jolher Dirnen Art jchen ift, 
Derliebt und hängt fich weiter an, 
Das jle dann aus der Maß wohl Fanr 
Mit Augen winken, Worten jüß, 
Cie druckt Die Sand, tritt auf die Füß— 
Mit jolhem bringt jte auch zu Handen 
8. Ein ungarifchen Reneganten, 
9. Aus Schweden einen. Etodffiichhandler, 
10. Ein pantaloniichen Meerwandler 
Aus adriatichen Injuln ber, 
Zu diefen hat ſie auch noch mehr 
t1. Ein Mausfalltrager angeloffen, 
Aus welſchem Birg berfürgefchloffen. 
12. Auch richt fie jich bei dem Sultan 
Gar zu Gonftantinopel an, 
Hofft, fie werd zu ihm aufgenommen 
Und in jein Srauenzimmer fommen. 
Mie fte jih nun bedunfen laßt, 
Als jey jie ſchwanger, machst jehr faft, 
Läßt ſie Durch ihren Gamerier 
Alsbald ein Hebamm bitellen ihr 
13. Vom Weimarifchen Sachienharz, 
Deftellt beinebend anderwarts 
17 
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Zwo ftattliche Beifigerinn, _ 
Die beede jeind gut Nachbarin. 
Die eine ift vom Odenwald, 
Die ander ift ihr Nebengwalt, 
Die fingen an, zu Rath zu gehn, 
Und gaben fo viel zu verftehn, 
Daß die gemachine Union 
Thue vom Biloten fchwanger gan, 
Und weil Holland jo fruchtbar fey, 
Das einsmals eine Gräfin frey 
Sp viel der Kind alldort getragen, 
Als viel in eim Jahr feind der Tagen, 
Dabero ſie prognofticiren 
Und ihrer Meinung nach ausführen, 
Daß ſie der jchönen Frücht fo voll, 
Der Töchter viel gebären joll, 
Die fie all taufen foll mit Nam: 
Bohemiam, Moraviam, 
Sileſiam, Lufatiam, 
Garniolam und Stiriam, 
Garintbiam und Auftriam, 
Hungariam, Alfatiam, 
Auguftam und Moguntiam, 
Herbipolien, Conſtantiam, 
Bambergam und Coloniam, 
Und Spiram und Wormatiam, 
Und ander mehr mit andern Namen, 
Bald ſie's geboren hätt beiſammen. 
Diefelben Töchter wanns herummen 
Zu ihrem mannbarn Alter fommen, 
Ohn Zweifel fie nach ihrem Sinn 
Auch wiederum verfunplen könn, 
Und durch diß fürderliche Mittel 
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Ihr Müttern alle Noth abfchüttel, 
Wie fie nun zur Geburteszeit 
Soll werden mit der Frucht erfreut, 
Die Kinder aber fich verftellen 
Und gar nit recht von ftatt gehn wöllen, 
Indem macht jich die Hebamm auf 
Und beed Beiftgerin gleich drauf, 
Die fehlen in der Eil gefchreind 
Fünf jchöne, edle, zarte Kind 
Don einer ehrlichen Matron 
Und bringens ihrer Union. 
Die Kinder nennet man mit Nam: 
Bohemiam, Moraviam, 
Sileſiam, Lufatiam, 
Und das Holdfeligit Auſtriam, 
Und muß ſich die gut Union 
Von ihnen überreden lon, 
Daß ſie ihr eigne Kinder hab, 
Und ſeyen nicht gewechſelt ab. 

Das glaubt die gute Schweſter gſchwind 
Und nahm zu ſich die ſchöne Kind, 
Das theils vor großen Freuden gſchach, 

Theils auch vor Schmerzen, Weh und Ach, 
Dann ſie im Kopf verrucket gar 

Und ihr der Ofen guldin war, 
Weil ſie ſo gar kein Kraft vermöcht 

Und bei ihr ſelber war nit recht, 
Alſo nahm fie die Töchterlein 

Als ihre junge Xeffelein, 
An ihre Eranfe müde Arm, 

Und hielt fie alle fünf fein warm. 
Nun unterdeffen und weil man 

Mit der Geburt nit vecht fort kann, 
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Und ſich Die andern Töchter ſtecken, 

Kam in die Kranf ein neuer Schreden. 
14. Dann fie zwo ehrliche Matron 

Im ihrer Kindbett bfuchen thon, 
Die ein Matron aus Sachſen war, 

Die ander fam aus Baiern dar. 
Als Diele die fünf Töchterlein 

Beſehen recht, wie es foll jeyn, 
Befinden fie all beed behend 

An der Gitalt und Lineament, 
Auch font aus andern Zeichen viel, 

Daß man gewagt ein grobes Spiel, 
Und das Die jchöne Töchterlein 

Der Union mit nichten feyn, 
Die ein fromm Frau verloren bab, 

Der man jte bab geflohlen ab. 
Dermegen ſie einhelliglich 

Die Kinder nehmen bin mit fich, 
Und von der Union entwöhnen, 

Meil ihrs nit Fonnten zuerfennen, 
Darauf ſie ohn Verzug und gichwind 

Der rechten Mutter ihre Kind, 
Wie ſich gebührt, fein ftellen zu, 

Zu ihrer rechten Wart und Rub. 
Dieweil man aber mohl befand, 

Daß beid Matronen ihre Sand 
Nicht brauchten zur Hülf der Geburt, 

Die nur durch fie verhindert wurd, 
Alſo jucht die Kindbetterin, 

Samt Hebamm und Beifigerin, 
Ob etwan Hülf und Arzeney 

Bei ihren Liebhabern zfinden jey, 
Und ſchicken nach denſelben bin, 
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Doch auf der Pot kommt Antwort in, ‘ 
Und jagt ein abgeloffner Bot, 
Der franzöſiſch Soldat ſey tobt. 
D Bullion, o Bullion, 
Mie hart Elagt fich Die Union, 
Daß dich in ihrer höchſten Noth 
Singnommen hat der bitter Tod. 
Der engelländifch Doktor ſelb 
Sey vor groß Unmuth bleich und gelb, 
Und ftef in Därmen voller Grimm, 
Hab jezt ein fpaniiche Kur vor ihm, 
Könn dißmal nit fo fürderlich 
Mit Arzeney beladen fich, 
Hab jezt nit Zeit, drauf zu fludiren, 
Hab andere Bücher auszuführen, 
Der jehmweizerifch Kühmelfer meld 
Hab felber Eranfe Küh zu Feld, 
Es hab die Fleinen ſamt den großen 
Ein jvanifch Fieber ſtark angftogen, 
Sey alio zu beſorgen ſehr, 
Wenn man dort nit bei Zeiten wehr, 
Die Waid möcht ganz bei ſolchen Bſchwerden 
Verderbt und inficiret werden, 
Daß alles gar umfallen ſoll 
Don Mailand aus bis an Tyrol. 
Der niederländische Pilot 
Wollt zwar gern helfen aus der Noth, 
Diemweil er aus der Kinder Summen 
Verhofft etwas zu überfommen, 
Als Baderborn, Eoloniam, 
Die fügten wohl zu feinem Kram. 
Derbalben er fich mit Bedacht ® 
Zu helfen, auf den Weg gemacht, 


® 
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Doch weil er fürzlich zuvoran 
Ein Kaufmannſchiff gefallen an, 
So aus Armenien war kommen, 
Dem er die Waaren abgenommen, 
Und ſich an ſelben angefreßen, 

Daß ihm ein Grimm in Leib geſeſſen, 
Und in dem Ingweid Schmerz erweckt, 
Hiemit hat ſich die Reiſ' geſteckt, 

Und hat ſich unverrichter Sachen 
Nach Holland wieder müßen machen, 
Allda er fich curiren thut 
Mit Stockfiſch, Käf und Butter gut. 
Als nun all Hülf vergebens war, 
Kam unverfehens zu ibn dar 
-15. Bon Genua ein Bärmutterarzt, 
Sieht wie die Union erſchwarzt, 
Der, was Die Medizin betrifft, 
AUS temperirt mit Spinnengift. 
Als dieſer der Kindbetterin 
Beichaut den Harm und Urin, 
Sagt er, die Sach ſteh gfährlich ſehr, 
Er fünn gar jchwerlich helfen mebr, 
Es jey vorhanden gar fein Kind, 
Sie trag nur lauter Blaft und Wind. 
Des Leibes Conſtitution 
Thue gar nit nach dem Beſten ſtan, 
Dann weil ſie bei geſundem Leib 
Auf ſich (das ſchleckerhaftig Weib) 
Nit recht gemerkt und aufgeſehen, 
Sey ihr die Unglegenheit geſchehen, 
16. Dann ſie geſchlickt ohn Maß und Ziel 
Der Lorenzer Sandhaſen viel, 
An denen ſie ſich übereßen 


* 
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Und der rechten Diät: vergeßen, R 
Als Hab daßelbig Aliment 
Das ganz Geblüt in Gift verwendt, 
Das ſey gejeßen zu dem Herzen fr 
Und es bevrängt mit folchem Schmerzen, 
Daß e3 von feinem Ort mußt ſchwinden, 
17. Iezt ift das Herz in Schuhen zfinden. 
18. Die Ulmer Zwiefel und Knoblauch, 
Straßburger Kraut zu grob und rauch, 
Die fie genommen hätt zu. ihr 
Mit gar zu groß Luft und Begier, 
Und doch diefelben Speifen all 
Mit ſchlechtem Salz von Schwäbisch Hall, 
Das zu gering an ihm felbft war, 
Nit gnug gefalgen, macht die Gfahr, 
Darbei man alle Urfach findt 
Sp viel ungjunder Blaft und Wind. 
19. Auch weil die Stodfiih aus Nordwegen 
Und die fe bracht aus Schweden z'wegen, 
Nit waren gnug gebläuet noch, 
Die ſie begierig gfreßen Doch, 
So haben fie fih in Magen giebt 
Und felbigen ſehr ftarf verlegt. 
Bei folchen jchwerlichen Zuftänden 
Könn der, Arzt diefen Patienten 
Nit anderft nehmen an zur Noth, 
Allein auf Wagnuß oder Todt. 
Als er nun drauf bat applicirt 
Sein Medizin, wie ſich gebührt 
Und flarfe Mittel angewendt 
Zu DVBomitivis, wie mans nennt, 
20. Burgagen und Clyſtiren ftarf, 
Die eingedrungen auf das Marf, 
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Daß ſich die Patientin zwar 
Must ſchicken zu der Todtenbahr, 
Meil ſie von Medizin jo jcharf 
Ganz Städt und Schlößer von ſich warf, 
21. Auch Kelch, Monftrangen und Patten, 
Bis ihr vergingen ihre Wehn, 
So ſeind anſtatt ſo vieler Kind 
Von ihr gegangen eitel Wind, 
Iſt alſo zletzt von Kräften kommen 
Und ſanftiglichen Tod genommen. 


69. 


Wohl proportionirte und allzuſehr erhitzte 
Badſtub, 


ſamt feinem übel qualificirten Bader over Schröpfer, auch 
nit wohl zufriedenen Badgaſt. 


Zauft zu, lauft zu, ihr Leutlein lauft, 
Hie ift was Neus, dapelbig fauft, 
Zauft all berzu mit großen Haufen, 
Es ift wohl wertb, dag mans thut fanfen, 
Mollt ibr es wißen, was es ſey, 
So lest's und trett! nahe herbei. 
Als ich war kürzlich an dem Rhein, 
Da viel Städt, Märft und Schlößer feyn, 
Vom Main-, Tauber- und Nedarthal 
Sag ich nicht viel auf dieſesmal, 
Sondern will mich jegund nicht ſchämen 
Und den Rhein allein für mich nehmen, 
Alſo ich da war ohne Strauß, 
Sah ich aufbaun ein fehr groß Haus, 
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Stein, Kalk, Sand, Holz und anders mehr, 
Die kamen all von oben ber. 

Ich gedacht in dem’ Sinne mein, 

Was mag DIE für ein Haus nur ſeyn? 
Als nun verfertigt war diß Haus, 

Da ward ein fchöne Badſtuben draus, 
Darinnen fchröpft man ingemein 

Reich und Arm, Jung, Alt, Groß und Klein, 
Die Badſtub war gar fehr erbißt, 
Daher dann Mancher tapfer jchmwißt, 
Der Bader war ein Diefer Mann, 

Der doch das Scröpfen artlich kann, 
Wiewohlen fonft die feiften Leut 

In der Warm nicht bleiben lange Zeit, 
Irrt es Doch nicht dieſen Gavalier, 
Haut tapfer drauf, fchrönft mit DBegier, 
Dem Bader will ich jegunder eben 
Den Namen eines Schröpfers geben, 
Der Menich der badt, verftehbt mich fchon, 
Und den man jchröpft, heißt Union. 
Größer Laßköpf und Schröpfhörner 
(Was joll ich jagen nun ferner) 

Ih Hab all mein Tag nicht gejehen, 
Schaut, wie nur fo artlich fie teen, 
Sie feind formiret wie die Städt, 
Mann jemand mir fie nennen thät. 
Den guten Menichen thäts ſehr juden, 
Drei Laßköpf hat er auf ſeim Rucken, 
Mich däucht fürwahr in dieſem Fall, 
Der erſt Lapfopf ſey Schwäbiſchhall, 
Der ander Laßkopf iſt fein ſauber, 

Iſts nicht Rothenburg an der Tauber? 
Den dritten Laßkopf ſieht man fein, 
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Soll Heilbronn an dem Neckar feyn. 

Auf beiden Armen ſieht man ftehen 

Gar jchöner großer Laßköpf zween, 
Nürnberg heißt der zur rechten Stätt, 

Der ander, Ulm, auch tapfer geht, 

Auf beiden Schenfeln ingemein 

Müßen auch billig zween Laßköpf feyn: 
Straßburg heißt der zur rechten Ceiten, 
Worms heißt der ander, hat viel müßen Teiden. 
Zween Lapföpf jeind unten auf den Füßen, 
So Blut ſeyn thut, wie Feuerfchießen, 
Meftbofen foll der eine feyn, 

Dfthofen der ander wird man fein, 

Die hat man gichröpft, ift nicht erlogen, 
Daß die Funken im Flecken berumagflogen. 
Sonft wann man jchröpft, jo gibt es Blut, 
Hie aber Geld rausfliegen thut. 

Der Schröpfer, jo der Union 

Schröpfet, ein jehr gut Handwerk Fann, 
Sonſt mancher guter armer Schweizer 
Befommt von vier Köpfen nur ein Kreuzer, 
Aber dieſer Schröpfer ftarf und feift, 
Schröpft, daß es gefchröpfet beißt, 

Er befommt Dublonen und Dufaten, 
Neichsthaler Fünnen ihm auch nicht jchaden, 
Davon füllt er Säck und Kiften, 

Mid; däucht, Das heißt geichröpft mit Kiften, 
Ich hab die ganze Lebenszeit 

Es nicht geſehen jo verbeyt, 

Daß einer jo viel Gold und Geld 
Verdienen joll in dieſer Welt, 

Darzu nur mit Schröpfen und Baden, 
Drei Maulefel können auch nicht ſchaden, 
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Die tragen manchen Schröpferlohn, 

Ja auch zulezt den Epott davon. 

Ich denk, dad Scröpfen wird ihm gedeihen, 

Gleichwie dem Hund, der wieder thut ſpeyen, 

Was er gähling bineingefrefen. 

Des Schröpfers kann ich nit vergeßen, 

Hätt er gehabt ein andre Flüten, 

Sp wär e3 blieben auch vermieden, 

Daß man ibm nicht — — — 

Diefe Badftub hätt dürfen ſchmieden. 
(Sedrudt im Jahr 1622.) 


70. 


Des geweßten Pfalzgrafen offene Schuld, wie 
ihn Scultetus lehrt Geduld. 


Ich armer, ganz elender Sünder, 
Bin König gweßt vergangenen Winter 
Und jezt verjagt mit Weib und Kinder. N 
Ich widerfag dem böfen Feind, 
Mein Räthen, Die mir nichts nuß feind, 
Wie Elärlich jezt an mir erjcheint. 
ALL feim Eingeben, Kath und That, 
Daß ich möcht haben 's Kaiferd Gnad, 
Hab aber Sorg, ich fomm zu fpat. 
Ich glaub (ob ich's fchon nit gern thu, 
Sp muß ich dannod) ftimmen zu, 
Wann ich will anders haben Ruh,) 
Was hriftlihe Kirch befiehlt zu glau- 
en, 
Man Elopft mich fonft wohl auf die Hauben, 
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Das ih am Hut hab aufzuflauben. 
Befenn mich dem allmäcdhtigen Gott, 
Darzu mich treibt die große Noth, 
Ich thäts wohl nit, litt ich nit Spott. 
Marias, feiner Mutter würdig, 
Warum bin ich von Baiern gebürtig? 
So boden Stamms bin ich nit würdig. 
All lieben Seiligen ich Elag, 
Un deren Feſt am achten Tag | 
Ich glitten hab die Niederlag. 
Und gib mich allentbalben ſchuldig, 
Der ich mein Elend leid gedultig, 
Bis ich dem Kaiſer wieder huldig, 
Bon meinen findlihen Tagen an, 
Darinn ich wenig gut getbon, 
. Das bezeugt die böhemiſche Kron. 
Bis auf die gegenwärtig Stund, 
Mie jezt der ganzen Welt ift fund, 
Was ich gemacht für heimlich Bund. 
Das ich gefündigt bab oft und viel, 
Aus frehem Muth und Eigenwill, 
Und angericht jo grobes Spiel. 
Mit mein Gedanken, Worten, Werken, 
Denn meine Räth mich thäten flärfen, 
Das thät der römifch Kaifer merfen. 
Mit Unterlagung vieles Öuten 
Hab ich mir bunden dieſe Rutben, 
Gott wöll ein andern davor bhüten. 
Wie dann diß alles gſchehen ift, 
Das iſt der ganzen Welt bewipt, 
Das Leid mir fchier das Herz abfrift. 
Sep heimlich oder offentlid, 
Denn meine Raͤth verführten mich, 
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Was jte verfchuldt, das büß jezt ich. 
Wißent- oder unwißentlid, 
Als widern Kaifer bochet ich, 
Und hielt doc) nicht den legten Stich. 
Wider die zehen Gottes Gebot, 
Hätt ich vielmehr gefürchtet Gott, 
So litt ich jezt nicht folche Noth. 
An den fünf Sinnen meines Leibs, 
Und aus Anreisung meines Weibs, 
Mas fie alla gftift, der Teufel bichreibs. 
Mider Gott, wider meinen Nächſten, 
Im Reich wider den Allerböchften, 
Auch wider Baiern, mein Allernächften. 
Wider 's Heil meiner armen Seel, 
Sag gleih Scultetus was er mwöll, 
Er leugt, daß ihm das Maul gejchmell. 
Solche und alle meine Sünd, 
Die ich geladen auf meinen ©rind, 
Dazu mich bracht mein los Gejind. 
Seind mir leid von Grund meines 
Derzen, 
Naßau wollt heilen meinen Schmerzen, 
Hilft doch Fein Pflaſter oder Ergen. 
Bitt darumen demüthiglich 
(Wie längſt ſchon hätt gebühret ſich, 
Daß ich demüthigen ſollt mich) 
Dich ewig barmherzigen Gott 
In dieſer meiner Angſt und Noth, 
Die iſt viel ärger als der Tod, 
Wöllſt mir dein göttlich Gnad ur: 
ben, 
Daß mir die arme Leut verzeiben, 
Dich ich vererbt und Rach jezt fchreien. 
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Mein Leben frift fo lang und viel, 
Bis ich thu nach des Kaifers Will, 
Und nimmer treib das Miderfpiel. 

Bisich mein Sünd mög beichten, büßen, 
Des frommen Kaiſers Huld genießen, 
SH fall ihm gern zu feinen Füßen. 

Dein göttlib Suld und Gnaderwerben, 
Sh und mein Weib und meine Erben, 
Ehe wir vor Leid und Kummer fterben. 

Und nad diejem elenden Leben 
(Darein ich mich unbfinnt begeben, 
Weil mich die Hoffarth thät erheben) 

Die ewig Seligfeit erlangen, 
Mas wollt ih lang auf Erd anfangen, 
Man dräuet meim Hofgſind mit dem Gtrangen. 

Derbalben klopf ich an mein Derz, 
Das leidt jo harte Bein und Schmerz 
Der Acht des Faiferlichen Schwerts. 

Und fprich jezt mit dem offnen Sünder 
(Dann ich gehandelt wie ein Blinder, 
Und hoff, die Straf foll werden linder): 

D Öott, genad mir armen Sünder. 
Kein Falſch ſteckt mehr bei mir dahinter, 
Mein Lebtag denk ich an den Winter. 


71, 
Des Pfalzgrafen Urlaub. 


1. Ich fing ein Lied, ich weiß nit wie, 
Von meinem Frigen, der ift nit hie, 

Er ift auf fremder Straßen, 

Er, jchlaf oder wach, er geb oder fie, 
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So giehicht ihm jest weh, 
Sein Frevel it aus der Maßen, 
Mags laßen. 


2. Er nahm fein Gmahel bei der Hand, 
Er führts mich ſich ind Stockfiſchland, 
Des Niederlands ein Ende, 
Jezt ift er fchabau, 
Man jehlug ihn fchier blau, 
Die Farb war mancherleichen, 
Von Streichen. 


3. Und ob es ihm fchon übel ging, 
Weil er der Streich ſehr viel empfing, 
Doch blieb er hoch im Herzen, 
Mit ihme thät manchen englifchen Sprung 
Sein Königin jung, 
Der Frau verging das Scherzen 
Vor Schmerzen. 


4. D Fritz, laß von dem Hochmuth dein, 
Ih trag bei mir ein Kindelein, 
So lang Hab ichd getragen, 
Sechs Wochen wohl über das halbe Fahr, 
In großer Gfahr, 
Wem ſoll ich jegund Elagen, 
Die Plagen? 


5. Zrägft du bei dir ein SKindelein, 
So lag uns bitten den Schwäher mein, 
Wir wölln uns vor ihm biegen, 
Sp wird er uns geben gnug Wein und gut Brod, 
Und helfen aus Noth, 
Ich ſchau Dir um ein Wiegen, 
Must Friegen. 


272 


6. Wohl um ein Wiegen und Windelein, 
Darein bind Du dein Kindelein, 
Mein Kind ift ſchon gebunden, 
So trag Du dein Wiegen auf deinem Kopf 
Dem Schmwähern zu Hof, 
Klag ibm, wie ich empfunden 
Biel Wunden. 


7. Sie nimmt ihr Kindlein an den Arm, 
Sie trägts dahin, dag Gott erbarm, 
Sie trägt in Engellande, 
D Vater, berzliebfter Herr Vater mein, 
Der Tochtermann dein | 
Schickt dir für's Hofenbande 
Diß Pfande. 
8. Der Pfalzgraf ſchauet ihr kläglich nach, 
Als ſie die lezten Wort zu ihm ſprach, 
Ihr Aeuglein gaben Waßer, 
O Friedrich, wärſt ein Pfalzgraf geblieben, 
Nit Hochmuth getrieben, 
Sp wärſt jezt nit verlaßen 
Dermaßen. ‘ 
9. Und als vie Frau in Engelland fam 
Mit ihrem jungen Landsknechtkram, 
Sehr übel wards empfangen, 
Der Vater war zornig, ließ fie nit ins Haus, 
Mußt wieder hinaus 
Den Weg, den's mit Verlangen 
War gangen. 
10. Da ging dem Fritzen zu ein Graus, 
Viel Kinder und kein Brod im Haus, 
Wie ſoll er ſich jezt nähren? 


Vor hatteſt, o Friedrich, viel Gut und viel Ehr, 
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Jezt Fannft du dich mehr 
Des Hungers Faum erwehren, 
Mußt zehren. | 
11. Ein Kron wolltft haben auf Deinem Haupt, 
Jezt biſt deins eigen Lands beraubt, — 
Ein anderer thuts beſitzen, 
Dein Chur haſt verloren, kommſt wohl nimmermehr 
Zur vorigen Ehr, 
Die Angſt die macht oft ſchwitzen 
Den Fritzen. 
12. O Fritz, es geht der Winter herein, 
Möchteſt nit gern wieder ein König ſeyn, 
Gleich als wie vor eim Jahre? 
Ich rath dirs wohl, nit iſt es mit dir aus, 
Bleib daußen, bleib dauß, 
Es iſt dabei groß Gfahre, 
Das ſpare. 
13. Die Faßnacht warſt du König der Schellen, 
Im Sommer thätſt ein Laubkönig dich ſtellen, 
Von wegen deiner Kinder, 
Ein Eichelkönig warfi du im Herbſt, 
Drinn alles. verderbit, 
Herzkönig war im Winter 
Dein Hinter. 
14. Denn als du gſehen das bairiſche Schwert, 
Haft du dem Feind den Auden gefehrt, 
Dein Herz fiel in die Hoſen, 
Auch fiele von Dir viel anderer Raub, 
Schell, Eichel und Laub, 
Bringt Dir der Winter Rojen ? 
Magſt loſen. 
(Gedruckt im Jahr 1621.) 
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72. 


Der pfälzifch Pilgram oder Wallfahrer. 
1. Am achten nah Allpeiligen Tag 
Gſchah des Pfalzgrafen Nieverlag, 
Da rufet er in feiner Notb, 
Doch gar zu fpat, zum Tieben Gott, 
Der ihn mit nicht erbören wollt, 
Meil er getban, das er nir follt. 
Sollt er die Heiligen rufen an? 
Iſt wider fein Religion, 
Weil er dann nit zu hoffen bat 
Auf die Barmherzigkeit und Gnad 
Von Gott dem Herren im Simmel oben, 
2. So will er fih auf Erd verloßen 
Zu fein irdiichen Gott und Götzen, 
Die folln ihn wieder ins Reich einſetzen. 
Nun Spricht er, ſetz ich Prag beifeits 
Und trag herum mein armes Kreuz, 
Ihr Mährer feid jezt mein Zuflucht, 
Dieweil ihr mich zuvor erfucht, 
Daß ich mich überreden ließ 
Und mir die Kron gemacht zu für, 
Die mir doch nunmehr wird fo faur, 


Seid ihr mein Schug, mein Schild, mein Maur. 


Ach, Tiebe Ständ in Mährenland, 
Helft mir zudecken diefe Schand, 
Die ich hab aufgehebt zu Feld, 
Davon jezt weiß Die ganze Welt. 
Biel in der Moldau feind erjoffen, 
Ich felbft bin hart dem Feind entloffen, 
Laßt mich noch euren Herren ſeyn 
Und lapt mich bei euch kehren ein. 
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Mähren. 
3. Herr gwefter König, es ift wahr, 
Wir ſtehn nit aud) in großer Gfahr, 
Das römifch Reich möcht uns drum fchelten, 
Mir wöllen Eur nicht mehr entgelten, 
Laft euren Stern noch weiter leuchten, 
Zieht Hin, ihr dürfts Feim Pfaffen beichten. 


Pralzgraf. 
Ach wehe, wie wird es mir noch gahn, 
Merl man mi da nit nimmet an? 
Erfennt man mich in Mähren nicht? 
Vielleicht hält Schleften die Pflicht. 
Ihr Schlejter, ich bitt euch all, 
Pergunnt mir nur ein Eſelsſtall, 
Das Dechjel- und das Gjelein 
Erfennten Doch den Herren fein, 
Nehmt euch am unvernünftgen Thier 
Ein gut& Erempel und helft mir. 
Schleſien. 
4. Euch wiederum zu nehmen an, 
Möcht uns ein große Gfahr drauf ſtahn, 
Doch möllen wir euch wohl verheißen, - 
Gut Gleit zu geben, Durchzureifen, 
Ihr möcht müd ſeyn von ftetem Gohn, 
Sitzt auf den Ejel, reit davon. 


Pfalzgraf. 
Ei, bin ich dann hie auch verlaßen? 
Und muß hinaus auf freie Straßen? 
Wie ungwiß iſt menſchlichs Vertrauen: 
Soll einer denn drauf ſein Hoffnung bauen? 
Ach Schleſien, ſollt du dann weichen 
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Und mit Dem Kaiſer Dich vergleichen ? 
Ich hätts mein Lebenlang nit gmeint, 
Ich klag und ſeufz, mein Gmahel weint, 
Ein guten Freund den weiß ich noch, 

Wenn nur der Brief nit hätt ein Loch, 
Ich hab mich ſeiner allweg tröſt, 

Weil ich noch Pfalzgraf bin geweßt, 
Verhoff, er werd mich jetzund auch 

Tractiren, wie iſt Sreundichaft Brauc. 
Ach Brandenburg, ich herzlich Bitt, 

In meiner Noth verlag mich nit, 
Sch hab mich mit der Kron verftiegen, 

Mein Weib laß in der Kindbett liegen. 


Brandenburg. 
5. Was deines Meibs Kindbett anblangt, 
Dieweil fte ift jo hart bedrangt, 
Kann ich Dir DIE zwar nit abjchlagen, 
Doch will ich Dir die Wahrheit jagen, 
Darfit länger nit zu bleiben hoffen, 
Als bis jechs Wochen feind verloffen, 
Alsdann nımm in die Sand ein Kruden 
Und trag die Wiegen auf dem Rucken. 


Pfalzgraf. 
Wer ſollt ſich doch der Freund getröſten? 


Wenn man ſchon meint, ſie ſeyn die beſten, 


Wo ich vermeint, ich ſey wohl dron, 

Da muf ich ſpöttlich gehen darvon, 
Wo Toll ich aber Hülf verboffen 

Weil mir jo gar fein Thür Rebt offen ? 
D reiche, milde Sanfeeftädt, 

Erhört mein Bitten und Gebet, . 
Helft mir und nehmt euch meiner an, 
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Daß ich fomm wieder zu der Kron. 
Am Geld euch gwißlich manglet nit, 
Schießt tapfer ber auf Borg und Bitt, 
Mein ganze Pfalz habt euch zu Brand, 
Die mir die Spinn hat überjpannt. 
Seeftädt. 
6. Solln wir mit Geld noch fürdern did? 
Haft vorbin gmacht ein groben Strich 
In unjer Kaßa mit Anlehen, 
Sehr tief wir auf den Boden jehen. 
Der Hülf, die du von uns begehrt, 
Kannſt du fürwahr nit ſeyn gewäbhrt, 
Sonſt wöllen wir dir wohl mit Gnad 
Ein wenig greifen in ein Rad, 
Und dir ein klein Zehrpfennig geben, 
Das mit den Deinen habft zu leben. 
Mit unfern gleichwohl ſchlechten Gaben, 
Magft dein Frau in der Kindbett laben, 
Kannſt ſelbſt gedenken, weil nichts klekt, 
Es hab der Hahn fchier aufgebedt. 
Hie haft den Blunder allefamm, 
Die Ausgab neben der Einnahm, 
Hat uns der Teufel bin Die Kuh, 
So hab er den Strick auch dazu. 


Pralzgraf. 

Die Seeftädt mir auch danfen ab, 

Auf Die ich mich verlaßen hab, 
D Elend, über Elend groß, 

Wie bin ih doch an Hülf jo blog. 
Ah Gmahel gib mir doch ein Rath, 

Ob ich vielleicht möcht finden Gnad 
Bei meim Herrn Schwaͤher in Engelland. 
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7. Sa, bätt ihr euer Hoſenband. 
Schöner, mein Serr, ich raths euch nit, 

Zu meim Herrn Vater thut fein Tritt, 
Ich wurd von ihm nit wohl empfangen, 

Meil ihr jo grobs Spiel habt angfangen, 
Das er auch ſelbſt nie gern gefehen, 

Wurd jagen, e8 jey euch recht gejchehen. 

Pfalzgraf. 

So fallen wir nieder auf unſre Knie, 
Die wir ſonſt haben gebogen nie, 

Vor euch ihr Staaten fall ich nieder, 
Bin hart gefallen, helft mir wieder. 

Mein beſte Zuflucht ſeid jezt ihr, 
Erbarmet euch und helfet mir, 

Mich jammert meiner kleinen Waiſel, 
Unſchuldig leidens dieſe Geißel, 

Helft liebe Staaten, es iſt Zeit, 
Hab drum verlobt zu euch ſo weit 

Mein Wohlfarth ein ſo ferne Straßen, 
All Nothhelfer haben mich verlaßen, 

Allein hoff ich jezt noch auf euch, 
Sonſt komm ich nimmermehr zum Reich. 

Staaten. 

8. Herr König, es iſt zwar nicht ohn, 
Uns ſchmerzet euer Spott und Hohn, 

Jedoch ſo ſeind wir viel zu ſchwach, 
Zu helfen euch in dieſer Sach, 

Jetzund es nimmer wohl ſeyn kann, 
Daß wir fremd Händel nehmen an, 

Wir haben mit uns zu ſchaffen hie, 
Dieweil uns macht ein neue Müh 











Von uns hast du ein schlechten 
Omwınn 
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Erzherzog Albrecht, den ihr Fennt, 
Der Anftand hat jegund ein End, 
Wir müßen uns zum Krieg bereiten, 
Der uns ift nabend an der Geiten. 
Wöllt aber ihr jonft bei uns bleiben, 
Und unter uns die Zeit vertreiben, 
So mögt ihrs thun, fegt euch zu Haus, 
Mir wöllen euch nit jagen aus, 
Bis daß es mit euch beßer wird, 
Ihr Habt euch wahrlich grob verirrt, 
Sorgen wohl, werdt noch viel Stockſiſch eßen, 
Bis ihr werdt, was ihr vor ſeid gweſen. 


Pralzgraf. 
9. So leg ih nun mein Brodſack ab 
Und leg von mir mein Bilgramftab, 
Pill mich hie nähren wie ich kann, 
Bis ich fomm wieder zu der Kron, 
Sleihwohl ich wenig Hoffnung bon. 





73. 


Des Pfalzgrafen Scharwerf bei den Staaten, 
Da er gefreßen den Dfterfladen, 

Und jezt durch feinen neuen Orden 
Der Staaten Unterthan ift worden, 


Seit ich verlor die böhmiſch Krom, 
Bin ich der Staaten Untertbon, 
Die reichen mir Proviſion, 
Sonft müßt ich jezt im Bettel gan, 
Den Staaten arbeit ich gebultig, 


. ‚280 

Als wie ein Unterthan ift jchuldig. 
1. Ganz unterthänig und mit Güten 

Laß ich mir zu der Scharwerf bieten, 
Mein Brod fommt mich gar fauer an, 

Sch gab. erftlich ein Handelsmann, 
Damit ich nit dürft weiter laufen, 

2. Wollt ih in Holland Käs verkaufen, 
Nach meiner Gmahel Niederfunft 

Kam ich in die Käsfrämerzunft, 

Doch litt ich dran jehr großen Schaden, 

Es wuchjen mir viel Wirm und Maden. 
Als ich bei dieſem auch verdorb, 

Hab ich verlaßen Käs und Korb, 

Und hilf mich jezt, ih armer Mann, 
dang ander neue Händel an, 
‘3. Lauf botenmeis, wann mans begehrt, 

Das gichicht gar oft ſchon heur und ferdt 
Aus Holland in die Sanfeeftädt, 

Seit ich, mein Hoſenband verzett, 

4. Ich trag wohl felber auf die Maur, 

Bin ärmer dann fein Söldenbaur, 

5. 6. Mu Gruben graben und Holz baden, 
Seit ich mich thät aus Böhmen paden, 
In Summ, ich muß and Tagwerf gahn, 

Weil ich fein Handwerk glernet han, 

Ihr Staaten, jeht mein Elend an, 

Bin ich ein armer. Unterthan, 
Hat oft ein Bettler zehen Kind 

Und bat das fleinft den größten Grind, 
Die doch nit halb jo elend find, 

7. Als ich und meine Eleine Kind. 

8. Helft mir, ihr Herren, aus meiner Notb, 

SH arbeit um das trocken Brod, 2 




















281 


Mer hätt doch gmeint, o liebe Staaten, 
Daß ich ſollt Ieben euer Gnaden? 


(Gedrudt im Jahr 1621.) 


E 74. 


Des Pfalzgrafen Kehraus aus Böhmen, 
Ober- und Unterpfalz. 


Wie pugt man jest fo ſauber aus? 
Wer wird hie ferner halten Haus? 
Sp ſauber ift es nit geftanden, 
Meil Friedrich, war in dieſen Landen. 
Wie zierlich jcheint jezt das Hradſchin, 
Seit der calviniih Trab ift hin, 
Die Hofkapellen iſt jezt neu, 
Bor wars den Kirchenraubern frey, 
Seit daß der Fri hat müßen fort, 
Steht jezt die Kron am rechten Drt, 
Path, wer jo ſchön Allg oronet an? 
Der theure Fürſt Marimilian. 


Weil Böhmen nunmehr gfäubert if, 

Sp raumt man aus der Pra den Mitt, 
Die Manzfeldifche Mäus und Ragen 
- _ Entfliehen zu Cham vor der Kagen, 
So jte ſich Doch gehalten lang 

In ihrer Schanz, bis ihn ward bang, 
Da ihn der Roßkopf wurd zu eng 

Und fie der Bairfürft hatt im Dräng. 
Die Weimarifche Fledermäus 

Verfliegen fich in fremds Gefträuß, 
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SHolländifche Käsmaden viel > 
Verkriechen ſich fein in der Stilf, 
Die Nürnbergerifche Hafen 
Entlaufen vor dem Lärmenblajen, 
Ihr ſchreckenliches Crokodil 
Beweint das widerwärtig Spiel, 
Die Ulmeriſchen Goldwürmlein 
Schon lauter Staub und Aſchen ſeyn. 
Diel engelländifch Gaudelmerf 
Hat bie fein Bbſtand, Fein Kraft, noch Stärf, 
Alſo, alfo mug man ausfehren, 
Wenn man will dem Unziefer wehren. 
Rath Lieber, wer jo kehren kann? 
Der theure Fürſt Marmilian. 


Die Oberpfalz ift ausgekehrt, 

Dem Bairfürften bat fie gejchwört, 
Als Eaiferlichen böchfien Gwalt, 

Was hat es jegund für ein Gftalt 
Mit Unterpfalz, dahin Mansfeld 

Gefloben ift und bat fein Geld? 
Ein Epinn, die hat ein Netz gefpannt 

Ueber daßelbig ganze Land, 
Darinn behangt alls Ungeziefer, 

In Kürz auch der Mansfeldiſch Schiefer, 
Den treibt von oben ber gar fein 

Der bairifch Nachzug mitten dein. 
Hie ift der pfälziſch Kehraus gar, 

Und männiglich wird offenbar, 
Mas Friederich fo unbejonnen 

Mit jeinem llebermuth gewonnen, 
Auf wenigift bat er erhalten, 

Das Andere die Pfalz verwalten, 








IF 
D 


3 








sm Isnry sbruoyg wopunpbopa y 











—8 





N 
Ar 


a u" e » 
‘ ’ . Te r f 
— 
—9 — 
nr 4 
| a: | 
J Fr) b y > 
A F 7 * v 
er 4 3* 
re er N 
al J 








— N——I —⸗ 
unohg ur bo; 


— ————— >> 








N 





dasıpvg uoa pen) 


S Po Smensad 












AR 





— 4 
Be N 








2 ⸗ 





\ 






DDeo— 
































L/ — 





enzembugy, D 
ee, 











— C 
) OPEN 





I! B//TTT —4 
) 
WEN 





a 
er. 





Ira — - 


— 


—* 


1 


EINE 





“ D 

» 
— 
—— > 
h 
J 





7 
F 


283 


Und er in Holland bleibt gelegen, 
Kann ihm Ddiemeil genug Stockfiſch eben. 
(Gedrudt im Fahr 16219 


75, 
Wieder gefundenes Königs - Lufthaus. 


Da aber Pfalz im Gefängnug die Werke Spinolas 
hört, jandte er feiner Diener zween und lieg ihm ſa— 
gen: bift-du, der da fommen foll, oder jollen wir 
eines Aergern warten? Spinola antwortet und ſprach 
zu ihnen: Gehet bin und faget eurem Herrn wieder, 
was ihr jehet umd höre. Die Calviniften mach ic) 
geben, Die Lutheraner ftehen, die Böhmen hören und 
Teutſchland wird Das Herz genommen, und felig. ift, 
der ſich an mir nicht ärgert. Weiter jagt er zu ih— 
nen: was jeid ihr herkommen, zu ſehen; wollt ihr 
einen Menſchen jehen, der fein Herz bat? ſiehe, Die 
da fein Herz haben, findet man in eures vermeinten 
Königes Käufer. Und ich fage euch, ich bin's, von 
dem gejchrieben ſtehet: Siehe, ich fende meinen Die— 
ner vor dir ber, der dem König in Spanien den Weg 
durch Teutſchland in Böhmen bereiten foll, 


76. 
Des Adlers und Löwen Kampf. 


Hie fiehft du, lieber Leſer frey, 
Wie's bis daher beichaffen jey 
Gweſen mit der böhmifchen Kron, 
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Welch Ferdinand der Adler fchon 
Aufnahm zuerft, Darnach der Leu 
Churfürſt Friedrich fich macht herbei, 
Verließ fein Neſt, ſchwang jich ind Feld, 
Erzeigt ſich, wie eim tapfern Held 
Zuſteht, gar bald, in welchem Lauf 

Des Adlers Kron ihm ward giegt auf, 
Drauf er weiter auffteigen tbät, 

Und wollt nicht ruhen, bis er hätt 
Endlich erlangt folchergeftalt 

Den Scepter mit vollkommner Gwalt, 
Damit er könnt mit mächtger Hand 
Künftig regieren das Böhmerland. 

Aber vier Ding verhindert haben 

Sein Fürnehmen und ihn geſchlagen 
Dermaßen zurück, daß er faſt ſehr 

Zu beklagen, doch zu verwundern mehr 
1. Die geſchwind Reformation 

Fing anzrucken die erlangt Kron, 

2. Darnach das edle Sachſenblut, 

Mit ſeinem Schwert und friſchen Muth, 
In Fuß den Löwen thät verwunden, 
Daß er mußt ſtehen zur ſelben Stunden, 
3. Marmilian es auch verdroß, 

Darum er bald feinen Spieß nachſchoß, 
Dem Löwen in den andern Fuß, 

Daß er mußt abziehen mit Verdruß. 

4. Spinola fih auch madıt an Tanz 
Und gichmwind ergriff des Löwen Schwanz, 
Denn er wohl wußt, daß feine Stärf 
Maächtig gichwächt wurd in Diefem Werf. 
Alſo Hat ſich jezt glegt der Leu, 

Erfüllt doch viel Land mit feim Gſchrey. 
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Hierauf, du Hofer, allerdingen 

Vermeinſt den Scepter d' von zur bringen, 
Schwangft dich empor und eilft hinauf, 
Aber gſchwind verhindert dein Lauf 

1. Die Erecution mit Macht, 

Neulich zu Prag, welch ward vollbracht, 

- Dann diefer Herrn vergoßens Blut 

Vielen, vielen das Herz regen tbut, 
Auch faͤrbt dein Adlersflügel roth 
2. Bethlem durch des Bucquoien Tod. 
3. 4. Jägerndorf und Mansfeld eben 

Dir Adler zu verſtehen geben, 

Wie's einnehmen wollten die Stupfen 
Und Dir dD Federn weiblich rupfen. 
Drum diefe Kron und Scepter gut 
Auf ſtarker Säul noch ruhen thut: 
Mer nun weislich eriteigt diß Kron, 
Scepter, Ehr und Ruhm trägt davon. 
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+ 


Schlafender Low. 


Alſo geht es zu in diefer Welt, 

Mer wohl fteht, aber bald drauf fällt, 
Mer erfi blüht mie ein Rösſslein roth, 
Aber bernach ihn flürken thut 
Frau Fortuna, Die falſch Göttin, 

Der bat fürwahr ein jchlecht Gewinn, 
Dann er wider Willen und gar gezwungen 
Dem Gift jehr spieler falicher Zungen 

Muß ſeyn unterworfen in feiner Notb, 
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Dazu leiden viel Kohn und Epott, 
Ein Fabla Fulgi wird geacht, 

Von jedermann dazu ausglacht. 
Nun dieſes gnugſam in der That 

Bisher von mir man erfahren bat, 
Diefer beichbuldt mich der Untreu, 

Non eim andern der flüchtig Leu 
Werd ich titulirt und genennt, 

Sener bringt herfür gar behend 
Die Eüftriniche Comödiam, 

Dazu böhmifche Tragödiam. 
Aber was bilfts, ich traue Gott, 

Der wird mir beiftehen in der Noth, 
Gr wird zurecht mein Wunden verbinden, 

Und allen Schmerz helfen überwinden, 
Gr ift ja noch derjelbig Gott, 

Davon Eirach gefaget bat: 
Wenn er uns demütbigt ſehr 

Zuvor, darnach bringt er zu Ehr 
Diefelben welche ihm vertrauen 

Und nicht auf menjchlich Hülfe bauen. 
Zum andern, wenn ich die alt Geſchichten 

Aufichlag, fo find ich mit nichten, 
Als wer ſolchs in vorigen Jahren 

Don andern Regenten nicht erfahren: 
Friedericus Auftriacus, 

Von Köln, Pfalz, Sachſen, ohne Verdruß, 
Mard zum römijchen Kaifer erwählt, 

Dannoch mußt er ziehen zu Feld 
Wider Ludovicum mir Macht, 

Da er erlegen in der Schlacht. 
Schau an Dttonem quartum fein, 

Welcher zum römfchen Saupt allein 
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Vom Bapſt, Böhm, Köln ward eligirt, 

Erzeigt fich, mie eim Held gebührt, 
Dannoch Philipp Barbaroßä Sohn 

Ihm nicht gönnt die erlangte Kron, 
Doch aber dieſes alls ungeacht 

Hat er fein Tochter davongebracht. 
Drittens find ich auch in der That, 

Wahr zu jeyn, was Aeſopus jagt: 
Biel große Baum ftet3 ſahen zwar, 

Daß der lieblichen Waldvöglein Schaar, 
Dazu die Menfchen überall, 

Luſtig waren mit großem Schall 
Bei einen Eleinen Bäumlein fein, 

Drum ſie befchloßen insgemein, 
Das unter ihren Schatten zu nehmen, 

Damit fie von der Freud. befämen 
Auch Etwas. Aber da ſie fahen, 

Daß es mehr zunahm von den Tagen, 
Auch die Vöglein und Menjchen gut 

Beim ihm hatten ein frifchen Muth, 
Thäten fie der Sonnen Strahlen aufhalten, 

Daher befam es große Spalten, 
Liegen auch Die wilden Thierlein 

Es bald darauf zerreißen fein. 
Alfo ift e8 auch mir ergangen, 

Dann viel große, Seren trugen Berlangen 
Nah mir. Was? Auch ſchwuren darneben, 

Bei mir aufzufegen Leib und Leben, 
Ich unter ihrem Schatten allein 

Sollt grünen, blühen und jicher jegn. 
Aber wo ſeyn jetzo Die Helden ? 

Seyn fie fe, jo thun fie fich melden, 
Eyanuere, jeind dahin, 
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Gott geb ihnen ein beſſern Sinn. 
Ich aber weiß, mas ich jezt thu, 
Will mich ein wenig legen zur Ruh, 
Und dieſe Dinge Gott beimftellen, 
Er wirds machen, wies ihm thut gefallen. 
Silf Gott, wer zudt mich alfo ſehr, 
Da ich Ichlaf und niemand bejchwer, 
Ich ſeh wohl, es jegn mein Getreun, 
Welchen mein Unglüf thut fehr veuen. 
Freilich ınit Gott und eurem Beiftand 
Kann ich erwerben mein Leut und Land. 
Aber wißt ihr nicht, was löblich Herrn 
König Ferdinand beiftehen wern? 
Dieje finds, welche mit Bedacht 
Mich zu Diefer Ruh haben gebracht, 
Davon des Adler und Löwen Kampf 
Gar fein, wie ich wohl weiß, befamt 
Dem triumpbirenden Adler 
Berichtet und zeigt ohn Beichwer, 
Darum muß ich noch ruben ein Weil, 
deftina lente, heißt nicht Eil, 
Mein Kräft will ich recolligiren 
Und unterdeßen meditiren, 
Wie ich diß Werk recht foll greifen an, 
Doch will ich mich auf Gott verlan, 
Der wird die Untreu gar wohl rächen 
Der Böhmen, und mich wieder aufweden, 
Alsdann wird ſprechen Jedermann, 
Daß diß allein bat Gott gethan. 
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Wachender Adler. 


Jezt wills erfordern die hohe Noth, 

Daß man gar meit die Augen aufthut, 
Nit ſchlaf, fondern wach und hab acht, 

Was man an allen Orten macht, 
Jezt läßt ſichs mahrlich ſehen an, 

Als trett Mars erſt recht auf den Plan, 
Und bring berfür ſein blutge Waffen, 

Dadurch er wird geben viel zu fchaffen. 
Sezt hat man fich empört dermaßen, 

Daß Lärmen ift in allen Gaßen, 
Krieg und Kriegögeichrei überall, 

Bernimmt man jezt mit großem Schall, 
Sezt haft man Fried und Einigkeit, 

Jezt Hat Herr Omnis Luft zum Streit, 
Caſſius Brutus thut fich ftärfen, 

Untreu läßt fih jest gnug vermerken, 
Mann Scipio, der tapfer Held, 

Alerander ingleichem ich meld, 
Valerius Gorvinus gut, 

Und Manlius das frifche Blut, 
Sollten jezt noch feyn im ihrem Leben, 

MWürden fie fidy wohl verwundern eben, 
Daß es anjezt im römifchen Reich 

Alſo beichaffen, ‘da zugleich 

Biel hohe Häupter mit ihren Waffen 
Nichts anders, denn deßen Verwüſtung ſchaffen, 
Dadurch dann vieler Leut und Land 
Gaͤnzlicher Ruin und Untergang 
BVerurfachet, darzu viel Blut 
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Vergoßen wird mit Mebermutß. 
Vorzeiten ward ein große Gnad, 

Wann Gott dem Keich geſetzet bat 
Ein Oberhaupt, durch deßen Berftand 

Ward glücklich regiert Leut und Land, 
Jezt aber find es ſchlechte Sachen, 

Und thut mans gar geringe achten, 
Wie ſolchs muß fagen Jedermann, 

Auch Die Erperienz zeigt an. 
Gott bat mich ja durch feine Gnad 

Erhebt und giest an dieſe Statt, 
Durch ihn bab ‚ich erlangt die Kron, 

Von ihm mir ward der Ecepter ſchon, 
Dur ibn hab ich erlangt das Schwert, : 

Von ibm ich worden bin bemährt, 
Durch ihm mein Feind ſeind niederglegt, 

Von ihm über fie ich bin erhöht, 
Von ihm mein Stärf und all Kraft if, 
Auch die Victori zu der Frift: 

Dannoch wird Diejes nicht geacht, 
Sondern man täglich dahin tracht, 

Wie doch gſchwind dieſer Adler eben 
Möcht gebracht werden um fein Leben. 

England tbut ein ziemlichen Schuß, 
Berblem eilt herauf ohn Verdruß, 

Der niederländisch Bär mit Muth 
Jezt auch etwas tentiren thut, 

Mansfeld und Jägerndorf ohn Schen . 
Ihr Spießlein auch ſchießen herbei, 

Ein Sirichlein ich hab vernommen, 
Soll auch aufs neu ſeyn anfommen, 

DVermeint die Säul zu untergraben 
Und ſeyn Gewinn davon zu haben. 
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Laßet Doch ab, ihr liebe Herrn 
Und thut verfchonen meiner Ehrn, 
Wißet ihr nicht, Daß ich umfonft 
Meisheit, Tugend und alle Kunft, 
So wider Gott und fein Gebot 
Laufen, Dazu auch ftreiten thut, 
Bon ihm allein zu eurem Haupt 
Sch bin gefegt vor Eurzer- Zeit. 
Darum, ob ſchon jezt Engelland, 
Ungarn, Türfer und Niederland, 
Braunfchweig, Savoy und andre viel 
Mir. widerfireben ohne Ziel, 
Sp wird dannoch mich Gott erhalten 
Und fein Ordnung neben mir verwalten, 
Der Bär wird ſchon haben fein Theil, 
Der Fuchs erlangen wenig Seil, 
Die Schügen werden fehlen weit, 
Das Hirſchlein wird zu feiner Zeit 
Auch wohl befommen feinen Lohn, _ 
Wofern es nicht geſchehen fchon, 
"Dem Jäger wie Action bald 
Wird es ergehen in dem Wald, 
Darinn er jezt jaget gefchwind 
Und doch für ihm das gringft nicht findt. 
Sch aber will mit Gott jezt wachen 
Und gut Acht haben auf mein Sachen, 
Obſchon der Löw fanft ruhen thut, 
Möcht fich erheben mit frischem Muth, 
Er lauret und gleich flärfet fich, 
— Wie ich erfahren und bin bericht. 
Ihr Reichsgenoßen ingemein, 
Welche bisher gerubet fein, 
Dazu neutral geblieben ſeid, 
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Thut Hülf, jezt ift es hohe Zeit, 
Sonſt werdt ihr haben Hohn und Spott 
Und euch wird treffen gleiche Noth, 
Drum friſch auf, thut mir beiſpringen, 

So wirds dem Feinde nicht gelingen, 
Der gülden Fried allermaßen 
Sich auch wieder wird merken laßen. 


79, 


Das Mansfelderifh Schweigbad, 
jamt einem fehr Iuftigen Geſpräch. 


Mansfelder Bader. 


Ih hab nunmehr ein offnes Bad, 
Darein ich manchen Spigfopf lad, 
Gr jey gleich mein Freund oder nicht, 
Gilt gleich, daßelb mich nicht anficht, 
Sie ſeyen alt, jung, arm oder reich, 
Geiftlich, weltlich, iſt mir alla gleich, 
Ich muß einmal die Speiß verkehren, 
Ein wie den andern trosfen jcheeren. 
Proteftirende Fürften. 
Mir Fürften, Grafen, Botentaten 
Thäten felber dem Bader ratben, 
Reichten ibme felbft dar unfre Sand, 
Jezt baden wir famt Leut und Land. 
Reichsſtädt. 
Wir haben auch viel her thun ſchießen, 
Deßen aber gar wenig genießen, 
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Haben ihn gehabt für unfern Herrn, 
Jetzo thut er uns troden ſcheern. 
Geiftlihe Ständ. 
Mir achtens nit, was thät gejchehen, 
Mit Brillen duch die Finger geſehen, 
Jezt jeind wir auch in gleichen Hitzen, 
Müßen viel taufend Gulden jchwiten. 


Ritter und Edelleut. 


Mir Burger und auch Edelleut 

Thäten trachten nach großer Beut, 

Den Unterthanen viel aufgeladen, 

Jezt thut man uns ſchröpfen und baden. 


Handwerfsmann, 


D web, weh, Wunder über Wunder! 

Wie fauer Schweiß läuft uns jezt runter, 

Ich meins, man thu uns pußen und zwagen 

Mit einer fcharfen, räfen Laugen. 
Bauersmann. 

Keiner wie wir badet fo heiß, 

Vielen gehet aus der blutig Schweiß, 

Unſer Noth ift nit auszufagen, 

Wie uns thur diefer Bader plagen, 

Do glaub ich, wer ihn beftellt hab, 

Könnt ihn auch wieder fchaffen ab. 

Mann wir Menfchen hie in der Welt 

Gott und den Menfchen mehr als Geld 

Liebten, würd er uns diefen Bader bald 

Geben in unfren eignen Gwalt. 

Glaub Doch, er wird noch büßen müßen, 

Mann Gott einmal wird 's Bad audgießen. 


(Im Zahr 1622.) 


80. 


Leichenbegänguuß des nunmehr zum End gelof— 

fenen Treued in den niederländifchen Provin— 

cien, wie derfelbige begraben und mit großem 
Wehflagen zur Erden beytätiget wird. 


Hört, liebe Serren indgemein, 
Ihr feid reich, arm, groß oder flein, 
Man fagt es jey geftorben 
Der Treues in den Niederland, 
In den Provinzen wohl befannt, 
Gr Toll auch ſeyn verborben. 
A. Das grob Geſchütz, Pulver und Blei, 
Schangkörb jeind aller Sorgen frei 
Bishero ftill gelegen, 
Dieß alles hat zumegen bracht 
Der Treued, fo nun umgebracht, 
Sit todt, fann fich nit regen. 
B. Drum bat die Propoſition 
Der Bekius im Haag gethon, 
Der Treues ift geftorben, 
Die Ambaßada ift auch todt , 
Und liegt im Sarg, o weh der Noth, 
Der Treues iſt verdorben. 
C. Ihr Treuesleut, zu dieſem End, 
Mas bat Doch für ein Teftament 
Der Treues binterlafien, 
Ich glaub, ihr wollt die Erben ſeyn, 
Ihr ftellet euch gar Eläglich ein, 
Ihr trauret aus der Magen. 
Sp viel Jahr der Treued geftanden, 
So mancher trägt am Sarg zubanden, 











Einde des Treves. 
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Das meldt jede Kapp eben, 

Ihr Seihfe gehn auf jeder Seit, 
Der Iezte thut noch eine Zeit 

Sechs Monat drüber geben. 

D. Die böfe Nahrung zu der Stätt 
Wohl in der Klag der Leich nachgeht, 
Der Treues ift geftorben, 

Derjelbe hat bei Tag und Nadıt 
Die böje Nahrung verurfacht, 
Darüber mancher verdorben. j 
E. Ein großer Prälat in feim Habit 
Nicht weit hinter der Leich nachtritt, 
Melche auf den Frontieren 

Und an den Grenzen bin und ber 
Mohnen, Elagen den Treues jehr, 
Thun ihn nicht gern verlieren. 

F. Batres und Fratres ingemein 
Bolgen mit ihren Fahnen fein, 
Thut man jegunder jagen, 

Daß fie mit ihren Kreuzen fehr, 
Mit ihren Fahnen bin und ber, 
Den Treues hart beflagen. 

G. Kapuziner und Iefuit, 

Ein jeder auch der Leich nachtritt, 
Drum jaget man jegunder, 

Daß der Treues jey gänzlich todt, 
Dann es wird dadurch große Noth 
Entjtehen und groß Wunder. 

Die Bauern thun ein Schänzlein wagen 
Und thun den lieben Niklas tragen, 
Ein Stollbruder darneben, 

Der geht ihm nach mit einem Buch, 
Damit er auch hab guten Zug, 
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Thut ihm das Gleit auch geben. 
H. Vornehme Burger und Evelleut, 
Die auf dem Land zu dieſer Zeit 
In großen Höfen wohnen, 
Sa auch in- Schlößern. bin und. ber, 
Beklagen jezt den Treues jehr, 
Thun mitzugehn nicht ſchonen. 
I. Ihr lieben Bauern insgemein, 
Die ihr thut auf den Dörfern jeyn, 
Klaget mit euren Kannen, 
Damit ja nicht in einer Summ 
Vielleicht irgend ein andrer fomm 
Und treibe euch von dannen. 
K. Ihr Jakobsbrüder groß und Klein, 
Mollt ihr anch bei der Leich da jeyn, 
Der Treues ift gefterben, 
Ihr Pilgersleut, ihr habt bisher 
Das Land durchftrichen bin und ber, 
Der Treues iſt verdorben. 
L. Arme, lahme und blinde Leut 
Beklagen den Treues dieſer Zeit, 
Daß er ſo bald geſtorben, 
DO web, o meh der großen Noth, 
Daß der Treues it alio todt, 
Dazu gänzlich verdorben. 
M. Sieh da, was hat an manchen Orten 
Der Treued nur fir Ehrenpforten: 
Aufgricht und ſtatuiret, 
Mein, ſchau Doch dieß Gebäu nur an, 
Das alles bat der Treues gethan, 
Melcher war ftabiliret, 

Mie manche Braftif ift vorhanden 
Bisher geweſen in Niederlanden, 
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Das ſieht man bier gar eben, 
Mancher ift ohn Kopf hingangen, 
Hat drüber fein rechten Lohn empfangen 
Und aufgeben fein Leben. 
Wie dann 1) Jakob Mom, ein Amtmann, 
Der Maeß und viel ihr Leben glan, 
2) Elbertus von Bötbergen, 
Und 3) Adrian von Eynthouts au 
Must jein Haupt laßen nach altem Brauch, 
Als DVerräther ingleichem. 
N. Harniſch, Büchfen warn affigırt, 
Das Recht und Gfeg ward perturbirt 
Wohl zu des Treues Zeiten, 
D das Weckglöcklein hängt unten dran, 
Drum merk und jeb, wer feben fann, 
Mas das nur mög bedeuten, 
P. Der Mars rüft fich wiedrum zu Feld, 
Es mangelt ihm an feinem Gelb, 
Geihüs, Munitione, 
Pulver und Blei, auch Kraut und Loth, 
Daran gar mancher frißt den Tod, 
Iſt Als zubereitet ſchone. 

Zieht Hin ihr Klagleut, arm und reich, 
Mit Diefer eurer Treues-Leich, 
Der Treues ift geftorben, 
Er ift geftorben und ift todt, 
Zieht Hin, Elagt euer Mid und Notb, 
Der Treued iſt verborben. 
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s1. 
Epitaphium, oder des guten Gelds Grabſchrift. 


- D des Geitzteufel auf der Bahn, 

- Was hebft du Als mit-dem Geld; an, 
Iſt es noch nidht genug der Zeit, 
linfried und Widerwärtigkeit. 


> 


Wo feind doch Leut. alfo verflucht, 
So arg, verichlagen und durchſucht, 
Als die gottlofe Juden ſeyn, 
In den Münzbandel gefegt ein, 
Seind die ärgiten Feind in der Welt, 
Die zu Grund richten das Geld. 
Hie kömmt ein Ehrift, 
Der ärger ilt. 
Merk, Jud, ſehr gut Geld bring ich dir, 
Was gibft du auf den Mechfel mir, 
Auf den Gulden Seller zu Lohn? 
Jud: da haft du dreißig Kreuzer fchon, 
Chriſt: Was auf den Gulden Pfennig im Brauch? 
Jud: bier haft du dreißig Kreuzer auch. 
Chrift: Was auf den Gulden Kreuzer ber? 
Jud: zeben Basen gieb ich, nicht mehr. 
Chriſt: Was auf den Gulden halbe Basen? 
Jud: bie Haft zwölf Bagen in dein Tagen. 
Ehrift: was gibft du auf ein Gulden Grofchen? 
Sud: ein Gulden, haft nit hart drum drofchen. 
Chriſt: auf ein Gulden ſechs Kreuzer, was gibft dar? 
Jud: da haft du einen Gulden haar. 
Ghrift: auf ein Gulden Dreibägner mohl? 
Jud: ein Gulden fünf Plappart für voll. 


Xx— 
























































ſſſſſ ſſn 


h 

































































.. 


., 


* 





299 


Ehriit: auf zween Gulden Sechsbätzner was? 
Sud: vier Gulden dreißig Kreuzer fürbaß. 

Ehrift: was gibft auf ein Zmölfbägner gut? 
Jud: dreißig Kreuzer ift mir zu Muth. 

Chriſt: auf ein Reichsthaler, mas gibft ein? 
Sud: fünf Gulden, dreißig Kreuzer fein. 

Ehrift: was gibft auf ein Goldgulden mir? 
Sud: fünf Gulden, dreifig Kreuzer dafür. 

Chriſt: endlich, was gibt auf ein Dufaten du ? 
Jud: acht Gulden, dreißig Kreuzer dazu. 
Se beßer Geld, je mehr gieb ih 
Darauf, darnach fo richte Dich, 
Komm bald zu mir wieder infamm, 
Ich zahl dirs wohl, bei meiner Scham. 

Die Epitaphium, o Ehrift, 

Des guten Gelds Begräbnuß. ift, 

Schau an, der gottlos Chriſt vorab 

Trägt felbft das gut Geld zu dem Grat, 

Das ift der Juden Zeufelstiegel, 

Zu Lohn follt jeyn ein ftarfer Prügel 

Auf ihren Rucken für ein Baar, 

Sag, o Leſer, iſt es nicht wahr? 

Der Geitzteufel iſt der recht Thäter, 

Der Wucherer, des Gelds Verräther, 

Die bringens den Juden geflißen, 

Wo könnten ſie das Geld ſonſt wißen. 

Die werfens in den Tiegel ihr, 

Gott werf ſie in die Höll dafür, 

Iſt, ob Gott will, nicht lang dahin, 

Wird die Höll ſeyn ihr aller Gwinn, 

Wiewohl ſie deßen nicht beſorgen, 

Der Umhang hält ihr Sach verborgen. 

Discordia uns fein andeut 
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Diefer Welt Widerkeit, 

In bobem und nievrem Etand, 
Unterdeg das Geld zuband 

Schreit um Hülf, dag es muß von 
Den Juden ſchändlich zu Grund gahn, 
Ja es ſchreit über die daneben, 

So ihnen den Gwalt haben geben. 

Unter dem oßgemeldten Sürbang 
Hat die Gerechtigkeit fein Gang, 
Dann ihre Klarheit will nicht hinein, 
Hie bei den Teufels-Juden feyn, 
Dieweil ſie als der edel Schatz, 

In der jchnöden Welt bat fein Platz. 
Weil die Welt im Unfrieden ftebt, 
Die Zeit der Juden Geld fortgebt, 
Shift aber Gott guts Regiment, 
Der Juden Teufelögeld fich endt. 
Ihr widerchriftifche Bosbeit, 

Mit all ihr Ungerechtigkeit, 

Ihr ungerechtes Geld zumal, 
Gemacht von allerlei Metall, 

Mer das nach ihnen fchmelzen thut, 
Bringt darzu zween Pfennig gut, 
Sollt das nicht zu beflagen jeyn, 
Gegen dem guten Geld gemein? 
Hie ſpuürt man ihren Neid und Haß 
Gegen der Ehriftenheit ohn Maß, 
Por Zeiten bat man fte erkennt, 
Mit ihrem falfchen Geld verbrennt, 
Man ſieht in aller Welt umber, 
Daß fein Gerechtigkeit ift mehr, 
Warum fie bat feinen Fortgang, 
Das macht der Welt Teufels Umhang, 
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Der in Allem nicht ſchafft das Gut, 

Bis Gott den Fürhang hinweg thut. 
Seht, der wiegt das Geld mit Untreu, 
Ey, dag e3 fein leztes Wägen fen, 
Hinter ihm jchlägt der drauf das Präg, 
Ach, daß fein Seel auch darob läg, 
Samt feiner Münz tief in der Erden, 
Daß der Wunſch an ihm wahr foll werden, 
Daß der Träger, Graber, Todtengräber, 
Komm in böllifchen finftern Nebel, , 

Was wünſch ich? ſie haben mehr Blag, 
Meder man ihnen mwünjchen mag. 

Es ift um den Armen zu thun, 

Dem thut es übel darob gahn, 

Weil die gut Müng ſtark geht zu Grund, 
D Chriſt, bitt Gott herzlich jegund, 

Dag er und laß nach diefem Zorn 

Die himmlifche Münz widerfahren, 
Dadurh uns Chriftus mit Wohlthat 
Erfaufet und erlöfet bat, 

Bon der Münz des Teufels die Zeit, 
Als der verfluchten Unwahrheit, 
Deßwegen laßt uns bitten gleich, 

Den lieben Gott im Himmelreich, 

Das er abwend diß Ungemad,, 

Das wird gedrudt zu: Denk ihm nad). 


82. 
Das Sachend und weinend Münz - Legat. 


Apollo ward yon feinen Räthen 
Hochfleißig auf ein Zeit gebeten, 
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Er wollte doch in allen Landen 
Ein Gſandtſchaft wegen der Muͤnz — 
Dieweil ſie gſtiegen über d' Maßen, 
Auch wieder tief herunter glaßen, 9 
An wem Doch fey die Echuld bierinn, * 

In Kauf, Verkauf, Verluſt und Gwinn. 
Hierauf Apollo ruft zuhand 
Zween, die er zu uns Teutſchen ale ; 
* 





Den lachenden Democritum 
Und weinenden Seraclitum. 
Als ſie num, wie man zweiflet nicht, 


Ihr Gfandfchaft hatten recht“ verricht, 3 
Cie wieder zum Apollo Eehrten, we 
Vor deme und vor feinen Gfehrten A 
Relation ein jeder thät, | 1 
Democritus fing an und redt: . 
Democritus. 


Der Münz und Theurung halber gſchicht 
Bei vielen Leuten anderſt nicht, 
Denn was ſie ſelber verurſacht, 
Ihn ſelber Schad und Unheil gmacht, 
Und ſollen ſie, darf ich wohl ſagen, 
Ihr eigene Thorheit drum anklagen, 
Denn als nunher bei etlich Jahren 
Ihr etlich ſo begierig waren, 
Und mwünfchten, dag zu lauter Gold, 
Was fie anrühren, werden follt, 
Da haben fie ſolch Leut gefunden, Be 
Die aus Metall Gold machen Eonnten, f 
Die nachmals den Betrug wohl büßten 
Und auf Chymiftifch fterben müßten, 
Sie warden nemlich fußlimirt, 


er er 
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Auf Alchomiftiſch cohibirt. 
Das Corpus in den Luft gebracht 
Und an dem Galgen fir gemacht. 
Als man nun iſt dahinten blieben 
Und mehr Ausgab als Einnahm —— 
Da kam man von dem Transmutiren 
Auf das ſpitzfindige Legiren, 
Das Silber lernet man addiren 
Und ſubtil fünftlich ſubtrahiren, 
Die Sorten ring multipliciren, 
Den guten Thaler dividiren, 
Den man ſo lang und viel beſchnitten, 
Bis man zum Falliment geſchritten. 
Nachdeme nun von Jahr zu Jahr 
Die grobe Münz geſtiegen war, 
Und kleine Münzen baſtardweiß 
Ausgſchloffen wie die kahle Mäus, 
Habens Die Kauf- und Handelsleut 
Gehalten noch in Heimlichkeit, 
Daß an viel- Herren Höfen gar 
Secretum Secretorum war, 
Da ift mit wenig groben Sorten 
Biel Gut und Waar erbandelt worden, : 
Und da ſonſt vor verfchiener Zeit 
Die Wein-, die Fuhr- und Baueröleut 
Groß Beutelgichwulften, wohlgeſpickt, 
Dom Markt getragen wohlgelidt, 
Iſt bald ein anders worden draus, 
Sie trugen aus dem Marft binaus 
Gar wenig Stuf von groben Sorten, 
Draus aber feind Hiel Gulden worden, 
Mit denen ließ man phantajten 
Ihr ungefalznes tolles Hirn, 
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Daß ihn die Stadtleut gnug gelacht, En 
Aus Dauerneinfalt Spott gemacht.- 
Inſonderheit gefiel ihn wohl, 
Daß man um ein Dufaten foll 
Den beiten Eimer Wein einfaufen, 
Da möcht ein guter Bruder faufen, 
Daß ein Schaf Korn ein Thaler galt, 
Ein gute Zeh ein Basen alt. 
Da war ein gwaltigs Jubiliven, 
Wie man ein guten Muth könn führen 
Um einen Thaler und nit mehr, 
In Summa, es ging alles her 
Gar wohlfeil, und nichts theuer war, 
Dann nur der Thaler, den man zwar 
Must löfen um der Gulden viel, 
Ins zehent oder zwölfte Ziel. 
Doch fonnte man herwiederum 
Des Fleiſchs viel Pfund auch haben — 
Viel Eyr, des Schmalzs wohl zwanzig Pfund, 
Bei zwanzg Maß Wein man haben konnt. 
Als nun in folcher Guldenzeit 
Man mit dem Geld konnt glangen weit, 
Wollt jedermann die Gelder zahlen, 
Der mit dem Geld war da einmalen, 
Da fam die löblich Obrigkeit 
Und macht bierinn den Unterſcheid, 
Sie 309 dem Geld die Larven ab, 
Der Bauerdmann entfeßt fich drab, 
Und weil dann auch der Edelmann 
Wollt gutes Geld von ihnen han, 
Ihät er die Augen befer auf, 
Gab im Verkauf mehr Achtung drauf. 
Gen Markt was führen, ihm nit gefällt, 





zn er dann hätt noch ziemlich Geld, 


Surf Gult nicht zahlen, thäte feiern, 


Bhielt er fein Treid in feiner Scheuern. 


Obwohl nun zlesft fo böfe Sorten 


Durch Schwabenland verrathen worden, 
Auf welches man in allen Sachen 

Wollt guten Tar und Ordnung machen, 
Wie man dann gute Anfchläg gmacht 
- Und zierliche Motiva bracht, 


Gleichſam al3 06 der Bauersmann 


Der Gortefia nach thät gan, 
Als ob wär ein Berftand zu finden 
Beim gmeinen Mann und Baurenfinden. 
Marn doch die Bauren dazumal 
Verwirrt jehr und bejtürzet all, 
Don wegen der Dreibägner bös, 
So hätt's Jahr fonft auch viel Anftög, 
Und die Digefta waren: eitel, 
Man hielt viel mehr auf Käften und Beutel, 
Pandecta gingen an dem Rädel, 
Die waren in der Bauren Städel, 
Dann einmal nach dem Codice 
Der Bauerömann fragt modice, 
Und Tiege gleichwohl die Juriften 
In den Deeretis umber niften, 
Den Tar hielt er nur für ein Spott, 
Acht weder Oberfeit noch Gott. 
Dieweil nun das Dominium 
War worden fo gar rufticum, 
Da braucht der Bauer fein BVerftand, 
Wollt viel grob Sorten auf die Sand, 
Und weil das Schlagen auf die Waaren 
Sp hoch im Steigen aufgefahren, 
20 
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Mollt e3 der Baur nit geben nad, r3 
Hielt immerdar ftarf auf fein Sach, 
Drum man jich lang nit fonnt vergleichen, 
Man wollt lang nit herunter weichen. 
Nun will ich aber je noch gern 
Die lang gemünfchte Zeitung hören, 
Mie man fich jezt merd ſchicken drein, 
Meil Thaler berabgitiegen ſeyn 
Und ſich demütbig han verfebrt 
In ein jo leidenlichen Werth. 
Nun muß ich je zu Dielen Sachen 
Nach meinem, Brauch von Herzen lachen, 
Das in der Welt fo irrig ſteht, 
Die gleichfam in der Faßnacht gebt. a 


Heraclitu8, 


Als nun Seracitus die Red 
Mit Weinen angehöret hätt, 
Wiſcht er die Zäher von dem Gſicht 
Und ganz mitleidig alſo fpricht: 
Apollo, du viel klarer Schein, 
Des allerichönften Lichtes Dein 
Hätt man fürwahr noch nie jo jehr 
Als eben jezt bevürft bisher, 
Das etlich diefe Jahr voran 
Ihr Unheil möchten fchauen an, , 
Denn obgleich wohl die Teutjchen find 
Des Adlers Brut und liebe Kind, 
Hat Doch bei diefen Jahren eben 
Gar wenig Generofos geben, 
Die ihre Augen und Geficht i 
An deine Strahlen hätten gricht. 
Viel gingen leider jo blind drein, 
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Es möcht erbarmen einen Stein, 
In fo viel unerfchäglih Schaden 
Seind dur ihr Schmelzen viel gerathen, 
Daß die Nachkommen an Befchwerden 
Noch wohl zu jchmerzen haben werden, 
Es ſeufzen wohl die arme Leut 
Nach einer guten Wolfelfeit, 
Wem aber ift der Thaler blieben, 
Und in der Truhen abgeftiegen, 
Dem wird e3 theur genug noch ſeyn, 
Mas er darum foll faufen ein, 
Wie manches Junkerl, das bisher 
Auf ſeine Thaler pochet ſehr, 
Die ihn ſehr groß und prächtig machten, 
Muß jezt nach Herrendienſten trachten. 
Ach Wittwen und die Waiſen klein, 
Wer iſt, der ſie doch gnug bewein? 
Die durch diß Weſen, wie vermeldt, 
Seind ſpöttlich kommen um ihr Geld. 
Wann ich wollt dran gedenken recht, 
Vor Weinen ich nit reden möcht. 
Hör, was aus dieſer Münzunruhe 
Für großes Unheil folgen thue, 
Meil 's Geld Hat fein gewißen Lauf, 
Bracht man gen Markt nichts zum DBerfauf, 
Das liebe Treid bhielt man zufamm, 
Daher dann großer Hunger fam, 
Und weil das Holz fo viel gefoft, 
Must mancher leiden großen Froft. 
Bon wegen Mangel guter Epeis 
Kam Krankheit auf viel manche Weil’, 
Bis leztlich gar der bitter Tod, 
Wegen der jämmerlichen Notb. 
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Die Unzucht graßirt in der Welt, fr 
Dieweil man mußt verdienen Geld, 
Der Neid und Haß war mannigfalt, 
Weil brüderliche Lieb erfalt. 
Aus Geis und Neid Fam tödtlihs Mord, 
Wie man erfuhr an manchem Dit, 
Glaub, Hoffnung, Lieb, all gute Sitten, 
Die waren elend gnug bejchnitten, 
Und defto größer ift der Schad, 
Weil man ihn erjt empfindt fo fpat. ° _ 
Die Theurung bat den gmeinen Mann 
Am allermeiften troffen an, 
Die Baurendölpel rißen fich 
Um jeine Thaler emijiglich, 
Der Reiche hätt noch viel in Gwalt, 
Davon er hätt fein Aufenthalt, 
So hätt ſich auch der Handelsmann 
Längft auf Die Thaler grichtet fchon, 
Der Bertelmann fliß fih der Wort 
Und Fam deft leichter alſo fort, 
Daher nur meift der mittle Mann 
Den Iheurungsiihaden mußte han, 
Dig waren rechte Baurenjahr, 
Vor acht und neunzig Jahren zwar 
Da haben ſie es fo weit gewagt, 
Durch Edelleut die Spieß gejagt, 
Jezt jagen fle in großer Summ 
Der großen Herren Bildnis um, 
Die auf den Thalern ſeyn geprägt, 
Das manchen Uebermuth ermedt. 
Eo ift der Baurenteufel farg 
Jezt nunmehr worden alſo arg, 
Dom Thaler fie vor thäten fagen, 
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Jezt aber, weil er abgefchlagen, 
Sp wöllen ſie durchaus die Zahl 
Dom Gulden bhalten überall, 
Hat aljo auch das Baurengfind 
Den Städten zwagen ihren Grind, 
Und ihnen zeigt, wie die vom Abel 
Sp wenig Korn aus ihrem Stadel 
Um ein paar feiden Strümpf thun geben, 
Sie. merkten gleichfall8 auch darneben, 
Mie wenig Treid der Baurenftod 
Geb um der Greta Iindiih Ro 
Das rufticalifch Jahr wars je, 
Das Jubilate pfffen fie, 
Gantate fangens auch alla, 
Liegen 's Mifericordia 
Den bungerigen Märft und Städten, 
Die fie Schon ansgefäuget hätten. 
Man wird zum Münz berunterfpringen, 
Vocem jueunditatis fingen, 
Sp fommt 's Eraudi an die Bauren, 
Daß manchem wird die Haut noch fchauren, 
Apollo ließ gefallen ihm 
Ihr beeder angebrachte Stimm, 

Und jagt, wie er all Sach zuband 
Wöll ftellen in ein guten Stand. 
Nach ſolchem ging man aus dem Rath, 

Jezt wart Die ganze Welt auf Gnad. 
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83. 
Ein neue Rätherfchaft. 


Rath, was ift das, ih bitt dich drum, 
Hört, flieht und greift nit und ift ſtumm, 
Sit unempfindtih, fann nit fihmeden, 
Sein Leib und Glieder gar nicht fireden, 
Sn der ganzen Welt hin und her 
Erjeigt man ihm fehr große Ehr, 

Kann ihm doch felber helfen nit, 

Steigt hoch und kann doch gehn Fein Tritt, 
Er it alfo arm und elend, 

Wer ihn angreift, beihmugt die Händ, 

Sit ganz kraftlos allyie auf Erd, 

Sein doch die ganze Welt begehrt. 


Es ift faum ein Ding jezt auf Erd 

Im Auffteigen und hoben Werth, 
Als eben das Geld ingemein, 

Es ſey jezt gleich groß oder Klein, 
Von gutem Gold und Silber Klar, 

Schier in der ganzen Welt fürwahr, 
Davon gar viel zu melden wär, 

Aus welichen Landen bis hieber, 
Mer doch folches hab angebracht, 

Der es hab aufiteigend gemacht. 
Seht Wunder, wie hoch ift es kommen 

Und an der Leiter hinauf Elommen, 
Daß es gar nit mehr weiter kann, 

Wie es bie ift zu fehen an, 
Es jeyn Die Goldgulden genennt, 

So hoch, dag man fie fihier nit fennt. 
Sreilich ift e8 ihn wohl gerathen, 

Sie feind fchier über die Dufaten, 
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Die waren lang das befte Gold 
In hohem Werth und reichem Sol, 
Die Goldgulden waren Schatzgeld, 
Auch Die Dufaten wie gemeldt, 
Die thäten lang gleichfam verfchwiegen 
Bei vielen Leuten verborgen liegen, 
Jezt aber müßen fie von Haus, 
Meil ihrögleichen fo hoch fommt aus, 
Und andere Goldftuf Darneben, 
Die man aljo thut Hoch erheben, 
3a jo hoch thut die Leiter zeigen, 
Daß ſie nit könnten höher fleigen, 
Und obenan ſie trieb mit Gmalt, 
Hat die Leiter fein Hinterhalt, 
Sie möchten mit ſolchem Bogen 
Den Kopf an dem Himmel zerfioßen, 
Dann flieg einer. den andern rab, 
Ein Sprüchwort ich vernommen bab: 
Wann ein Ding fommet gar zu hoch, 
Ep muß eS wieder fallen Doch, 
Gott läßt fich überfteigen nicht, 
Sein Schlag ift gleich Darauf gericht, 
Er fann Die Leiter bald ausrotten, 
Sie fteht ohndas auf lauter Krotten. 
Das Geld von gutem. Silber, jecht, 
Beleibet nicht in feinem Recht, 
Wie es anfänglich ward gefchlagen 
Vor Jahren und vor langen Tagen, 
Die Fönigifchen Thaler werth 
Kommen auch für, hoch an auf Erd, 
Die Dölpel und die Silberfronen 
Thun als Edelleut her gronen, 
Sie gelten ſo viel auf der Bahn, 
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Daß mans fchier nit mehr leiden kann, 
Die Viertel eined Thalers gut, 
Selten man einen finden thut. 
In Summa: das gut Silbergeld 
Iſt jezt gar angenehm der Welt, 
Man wichjelt folcyes ein mit Saufen, 
Das bös Geld thut auch mit einlaufen, 
Des ringften Gelds muß ich gedenken, 
Das man nit unlüngft thät verfehenfen, 
Die Schüßeler und Rufen - Haller, 
Auch die beichnittene Füdenthaler, 
Die Täfchler druckte halbe Batzen 
Thut man jezt fein zufammenfraßen, 
Das war ein jo unmerthes Geld, 
Degen uns jezt am meiften fehlt. 
Im Zahlen übrigen nausgeben, 
Thut jich die größte Klag erheben, 
Im Kaufen und Verkaufen beur 
Iſt das flein Geld jo mächtig theur, 
Das ift die Klag jeder Perjon, 
Welche da zugegen ftahn, 
Der Burger, Handwerfsmann und Baur, 
Die ſehen zu den Sachen faur. 
Mer die Leiter bracht auf: die Welt, 
Daran fo hoch fteiget das Geld, 
Das ift der neidig, geigig Mann, 
Der ſtaht bie vor der Leiter an, 
Welcher thut feinen Kindern zeigen, 
Die hohe Leiter aufzufteigen, 
Nach Reichthum mit hohem Nachfinnen, 
Groß Geld in der Welt zu gewinnen. - 
Hie fteht fein Geldfaf und fein Kaßen, 
Die er voll alt Geld thät einfaßen, 
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Richt das auf Wucher durch fein Lift, 
Weil e3 in dem Aufiteigen ift. 
Der Baur thut fein Maul heftig bören, 
Muß fih mit harter Arbeit nähren, 
Der Scheffler möcht mit jeinen Reifen 
Das Geld alls ob der Leiter ftreifen, 
Der Burger gibt den zweien recht, 
Sein Gut nährt ihn und fein Geſchlecht. 
In Summa: was jetzund aufſtaht, 
Wieder zu Grund und Boden gaht. 
Denn Gott richt es alſo auf Erden, 
Daß die Menſchen erhalten werden, 
Steigt nit die Leiter ber Melt weit, 
Sondern die Leiter Gottes heut, 
Welche führt in die Seligkeit, 
Dieſelbig ift Chriftus mit Namen, 
Die helf allen Frommen zuſammen, 
Dort in die Seligkeit, ſprecht Amen. 


84. 


Srantenthalifcher Triumph und Freudenſpruch. 
Das ift: kurzer Bericht, wie die ſpaniſche Armada unter 
dem berühmten fpanifchen General Ferdinando Eonfalvo 
de Cordova vor Frankenthal gerudt, daßelbige hart be— 


lägert, 


geftürmet und beſchoßen, auch wie fie im Monat 


Detobri des 1621 Jahrs mit Verluft etlichertaufend Mann 


wiederum weichen und abziehen müßen. 


Friſch auf, ihr Burger allgzumal, 
Die ihr jezt wohnt in Frankenthal, 
Ihr Landsknecht gleichermaßen ; 
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Soldaten zu Fuß und zu Pferd, 
Ihr ſeid viel ehr- und lobenswerth, 
Eur Lob kann ich nit lagen. 


Friſch auf, behalt nur gut Gerücht, 

Eur gut Lob laßt vergeben nicht, 
Erhalt euren guten Namen, 

Biel Stürmen, manchen harten Streit, 

Habt ihr ausgitanden Diejer Zeit, 
Wann ihr ftarf traft zufammen. 


Friſch auf, Frankenthal, edles Blut, 
Erzeug noch heut dein Heldenmuth, 
Es joll dir wohl gelingen, 
Vertrau du Gott, nimm den zum Schild, 
Und wär dein Feind auch noch wild, 
Den Preis wirft davon bringen. 


Friſch auf, Du werthes Frankenthal, 
Die Teutichen haben allzumal 
Ihr Herz zu dir geflehet, 
Solchs hat gemiflich nicht gedacht 
Die damals ganze ſpaniſch Macht, 
Dein Lob ewig. beftebet. 


Friſch auf, Frankenthal, in Gefahr 

Warſt du, und aufgefordert zwar 
Durch ein Trommeten eben, 

Zur ‚Antwort gabjt, wie ich bericht, 

Mollft von deim Herrn weichen nicht, 
Ehe verlaßen dein» Leben. 


Friſch auf, Du treu und werthe Stadt, 
Die fih noch nie vergriffen hat 
An ihrm natürlichen Herren, 
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Haft dich gehalten nach Gebühr, 
Billig ſoll es gereichen Dir 
Zu großem Ruhm und Ehren. 


Srifch auf, ihr habt in Gottes Namen 

Euch verbunden gar ftarf zufammen 
Beieinander zur Zeite, 

Zu leben und zu fterben recht, 

Der Herr gleichfam wie auch der Knecht, 
In Lieb und auch in Leibe. 


Friſch auf, du werthes Frankenthal, 

Als du nicht wollteſt dieſesmal 
Dich ganz und gar ergeben, 

Da kam daher die ſpaniſch Macht, 

Viel Gſchütz, auch Kraut und Loth mitbracht, 
Wollt dich vertilgen eben. 


Friſch auf, es war urplötzlich da 
Der ſpaniſch Obrift Cordova, 
Mit Reutern und Fußknechten, 
Sie waren etlich Tauſend ſtark 
Und auch auf dich verbittert arg, 
Du thätſt ritterlich fechten. 


Friſch auf, der Feind ſchlug ſein Gezelt 
Vor Frankenthal hart in das Feld, 
Alsbald in ſolchen Dingen, 
Da höret man je mehr und mehr, 
Besorab um die Ohren ber, 
Büchfen und Kugel Elingen. 


Frisch auf, da hieß es: Reuter zu Pferd! 
Da ward mancher Sattel geleert, 
Mancher mußt lernen eben 
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Ein Fechtſprung thun, drei Elln zurüd, 
Mancher zertbeilt ward in viel Stück 
Und mußt laßen fein Leben. 


Frisch auf, ich Fann ausiprecken kaum, 

Wie manchen närrifchen Burzelbaum 
Sah man zu Diejen Zeiten, 

Zu Frankenthal wohl von dem Wall 

Thät mancher Spanier einen Fall 
Und tbät Capriol ſchneiden. 


Friſch auf, es iſt ein alter Brauch, 
Die Neapolitaner auch 

Wollten gerne loſiren 
Zu Frankenthal wohl in der Stadt, 
Allwo es reiche Burger hat, 

Will ihn' aber nicht gbühren. 


Friſch auf, ihr Burger von Frankenthal, 
Ihr habt groß Lob auf dieſesmal 
Vor viel andern erworben, 
Euer Feind muß mit Spott und Schand 
Verlaßen euer Stadt und Land, 
Mancher iſt drüber geſtorben. 


Friſch auf, ſag mir jemand dißmal, 

Mer bat ſich fo, wie Frankenthal 
Ritterlich wohl gehalten, 

Es haben bei drittbalbtaufend Mann 

Bor Frankenthal ihr Leben glan, 
Unter Jungen und Alten. 


Friſch auf, wie mancher Gapitän 

Und Soldat mußt zu Trümmern gehn 
Und im Waßer erftiden, 

Oder mann er zur felben Etund 
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Zurüf nicht wieder weichen fonnt, 
Zerhauen in viel Stüden. 
Friſch auf, Büchfen und Harniſch fein 
Führt man in Frankenthal hinein, 
Melche der Feind verlaßen, 
Gr hats verlaßen mit Spott und Schand, 
Kam in der Sranfenthaler Hand, 
Munition gleichermaßen. 
Frifch auf, es haben aus dem Feld 
Die Spanier geben Zerfengeld, 
Nicht lang haben fich befunnen 
Die theuren Burger von Frankenthal, 
Sondern haben auf Diejesmal 
Das ſpaniſch Läger verbrumnen. 
Friſch auf, man thut frei ſcharmütziren, 
Einander in dem. Feld rumführen 
Bei der Stadt Ravelinen, 

Bei den halben Monden gleicherweis 
Legt mancher ein Lob, Ehr und Preis, 
Kein Seiden that man binnen. 
Frisch auf, in ſolchen Dingen allen 
Warf man bei fünfzig Feuerballen 

In die Stadt Franfenthale, 
Durch Gottes Schub und reiche Güt 
Ward diefe Stadt gnädig behüt, 
Schadet nicht viel dißmale. 
Srifeh auf, Neich und Arm, Sung und Alt, 
Burger und Bauren mannigfalt, 
Soldaten auch darneben, 
Maren ſehr willig und bereit 
Mit ihrer Gegenwehr zum Streit, 
Wagten tapfer ihr Leben. 
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Friſch auf, du Frankenthaler Macht, 
Halt deine Schang in gute Acht, 
Laß dich nicht unterdrüden, 
Denn wo der gute Name dein | 
Und dein treu Herz wird bitändig ſeyn, 
So wird dirs gwiß wohl glücken. 


Friſch auf, ihr Soldaten allzumal, 
Die ihr jezt ſeid in Frankenthal, 

Laßt eur gut Lob nicht fallen, 
Wagt daran Ehr, Leib, Gut und Blut, 
So wird eur ritterlicher Muth 

In aller Welt erſchallen. 

Friſch auf, du werthes Frankenthal, 
Ich will dich Gott befehlen dißmal, 

Thu dich nicht lang beſinnen, 

Wann wieder kommen die Feinde dein, 
So ſchlag nur tapfer mit Freuden drein, 
Ade, ich ſcheid von hinnen. 


85. 
Alſo führen die Geiftlichen den Krieg. 
(Anno 1622.) 
Diefer Obrift mit großem Zorn und Hiben 
Thut auf einem Krebs wohl montirt jigen, 
Und will mit Lift und ritterlicher That 
Einnehmen Hagenau, die Reichsſtadt. 
All ſeine Glocken verſchmelzte man mit Krachen, 
Damit man etliche große Stud daraus thät machen, 
Welche 3* vor die Stadt thät bringen, 
Um ihnen deſto baß das Te Deum laudamus 
zu ſingen. 
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Der Bapſt jchoß mit Donner und Strahl, 
Der König in Sijpanien mit Dublonen zumal, 
Aber es thät ihnen alſo gelingen, 

Wie man flieht, daß der Krebs thut fpringen. 
Der Graf von Salm führt ein Zetergefchrei, 
Furt, Furt, eilet weidlich, o wey, o weh, 
Dannenher der Krebs zuruc Tief bei Zeit, 
Dann er forchte des Mansfelvers. Tapferkeit. 

Weil Zeitung vom König thät fommen, 

Bon fein General, und allen in einer Summen, 

Darum der Feind verftürzt mit langen Nafen, 

Nahm die Sucht gleich wie die Hafen. 


86. 


Eine wahrhaftige, jedoch erſchreckliche Zeitung 
und gründlicher Bericht 


von dem großen Wetter und Wunderzeichen, fo man ge: 

fehen über Schwaß in Tyrol, bei Nacht einen feurigen 

Befen und Strahlen, fammt etlihen Hellebarden und 

Spieß in ven Wolfen des Himmels. Auch wie es erichred- 

lihen Schaden an Häufern und Gebäu, wie aub an 

Menſchen und Biehe gethan, und was fih weiters bege- 
ben und zugetragen. 


‚ Gefchehen ven 5. Zuli diefes 1624 Fahr. 
Sm Thon: Hilf Gott, dab mir gelinge ze, 


1. Was ich jegund will fingen, ihr Chriſten groß 
und Elein, von erfchreflichen Dingen, weldy neulich 
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geſchehen ſeyn, in diefem Jahr, wie ich bericht, weil 
die Welt iſt geftanden, ſolch Wetter erböret nicht. 

2. Himmel und Erden zittern, Gottes. Zorn auch - 
anfündt, Sonn, Mond, Stern fchein wie Blute, we— 
gen der Menſchen Eünd, Wunderzeichen Gott Täpt - 
feben viel, fein: Menfch auf dieſer Erden, ſich mehr 
dran fehren will, F 

3. Auch fiebet man leider fehre, jegund auf Diefer 
Erd, wie die Zeit ift- fo fchwere, alles fich jezt vers 
Eehrt, die Welt tbut auf der Neige ſtahn, wenig Glaub 
noch Lieb vorhanden, fie muß zu Boden gahn. 

4. Der fünft Tag Julius eben, eim ſchrecklich Wet- 
ter bebend, in der Luft thät es braufen, man ſah ein 
Kreuz geihwind, zu Schwag über das werthe Ort, 
die Leut erichrafen jehre, in Wolfen man gieben bat. 

5. Zu Nacht um zehen Uhr eben, ein feurig Be- 
fen groß, wie ihr allbie jebt jchweben, famt Hellebar— 
den bloß, zwifchen den Sternen ſchießen dar, das be- 
deut Blutvergießen, zu Land und Waßer fürwahr. 

6. Gegen Morgen die Zeichen und Wunder, ver- 
ſchwunden an dem Ort, hat man gewaltig donnern, 
nab und auch weit gebort, darnach hat e8 gefangen 
an, Hagel, Blutstropfen zu regnen, es beten Weib, 
Kind und Mann. 

7. Ein PVollfaufer unbefcheiden, der ſprach aus 
Uebermutb: Gott mags wohl lagen bleiben, fiel auf 
jein Kleid das Blut, er triebe daraus feinen Spott, 
mit Jauchzen, Fluchen und Läftern, verachtet den lie— 
ben Gott. 4 

8. Thät auf der Gaßen laufen, wohl zu derfelben 
Stund, das Metter hat ihn troffen, fein Nafen, Oh⸗ 
ven, Mund, bat es gerjchlagen jümmerlid, Hand, Fuß - 
ihm thäten bluten, ift wahr und fein Gedicht. 
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9, Bald todt mußte er bleiben, wohl vor der Thüre 
frei, zerfchmettert all fein Rippen, denft was vor Jam— 
mer jey, ihr lieben Leut fchlagts nit in Wind, ſeid 
nicht verſtockt im Herzen, mit fehenden Augen blind. 

10. Im Saufe ein Weib ware, ſchwanger diefelbe 
Zeit, Die mußte auch erfahren, folh Sammer und 
Herzeleid, Das Wetter fie ertöbet hat, Die Frucht in 
ihren Leibe, man hupfen fehen that. 

11. Ganz traurig und demüthig, mit ſchwerem Leibe 
ging, das arme Weib fanftmüthig, über alle Wun— 
derding, betet und fang, nichts aß noch tranf, ſprach 
oft: Herr Jeſu Ehrifte, hol mich bald, machs nicht lang. 

12. Sie farb und ward begraben, wohl auf den 
Kirchhof fein, bei Nacht die Leute haben, hören ein 
-Geift drauf fehrein, o weh, o weh, du arge Welt, thu 
dich einmal befehren, wie trachtft du nach Gut und Geld. 

13. Du thuft ausfaugen eben, armer Leut Schweiß 
und Blut, Korn, Frucht thuft theuer geben, was Gott 
bejcheeren hut, denkſt nicht, daß Gott ſolchs hört und 
fiebt, auch fluchen, fchwören die Kinder, folgen den 
Eltern nicht. ' 

14. Bei der Kirchen, wie vorftanden, fing klaͤglich 
zu rufen an, groß Strafen find vorhanden, thut Buß, 
Frauen und Mann, fallt mit Gebet Gott in die Ruth, 
ihr Kinder und Gefinde, hört Gottswort: darnach thut. 

15. Kreuz, Beſen, Spieß und Wunder, welch' in 
den Wolfen ſtahn, die ihr gefehn jegunder, wird ein 
Bedeutung han, wo ihr nicht Buße thut bei Zeit, 
wird Gott der Herre ftrafen, mit Krieg und theurer Zeit. 

16. Groß Gewitter wird gefcheben, einfchlagen an 
vielen End, große Waßerflüß darneben, feltfame Krant- 
beit behend, Peſtilenz wird nehmen überhand, wie 
wohl ift abzunehmen, in teutſch und welfchem Land. 

21 
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17. Ah bittet Gott al Stunden, denn es ift hohe 
Zeit, die Ruth iſt ſchon gebunden, der jüngft Tag ift 
nicht weit, ehe wenig Jahr Taufen zum End, wird 
Jeſus fich fehen lagen, wohl in den Wolfen behend. 

13. Mit viel taufend Engeln fommen, und außen 
bleiben nicht, wird jagen zu Böſ' und Frommen, ftebt 
auf, fommt vor Gericht, o Liebe Chriſten allefamt, 
laßt von der Hoffart gejchwinde, darnach er auch ver- 
ichwand. R 

19. Ja wenn unfre Serzen wären, wie Stein, Ei- 
jen und Stahl, follten wir ung Doch befehren, Gott 
dem Kern thun ein Bußfall, er thut und warnen 
väterlich, mit vielen Wunderzeichen, ein jeder beßer 
jih. Amen. 


Extract zweier Partienlarfchreiben, 


eins an Signor Pladis von den rebellifhen Bauren im 
Land ob der End, das ander an Zertilli Frau Orſchu. 


Adio Signor Pladeis, dein gute Amori und Freund 
miteinander! 


Veſte Signor, dein Zettel Nro. 1. den 27. Dtto- 
bri in unfer lutherifche Land zu Linz begommen, Gazo, 
wiß, ich vernimm, wie daß fie in unjer welſche Land, 
wo da ift viel katholiſch Faff und ſchöne Pudani, 
heuer viel wachen Bomeranzen, Lemoni, $itroni, 
e tutti re altri, diß ift mir per Dio bon, wie 
DIE ift in guter Speranza, die wurden Dir ‚bald mag- 
gen scampada via per Dio, denn bei ung im der 
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Dber-Defterreich, wo da ift viel lutheriſch Bauer, ift 
er nimmer gut, gazo. Der Baur lutherifch Mauskopf 
ift fie rebellifch worden, wie taufend Teufl, hat an 
die heiligen Tag, wie fie die liebe Gott in Die Him— 
mel bat maggen fahr auf, prum, prum, lauf, lauf, 
jupro ganz Land aus, o Signor-i kann Dir nit mag— 
gen ſchreib, wie ſie luderiſch Surfant hat maggen haus 
ſen, wie fe unfte fromme Faff maggen ſchlag nieder, 
Daß ſie alle Biere. ref aus, iſt die rebelliiche Maus— 
fopf per Forza, lauf, lauf, wie der gaz. Aber un— 
jer Monsignor Conte de Herbersdorf bat fie mit 
der Haferle beigen Suppen maggen fehütt aus, daß 
die Iuderifche Beftia die Saar von der Kopf hat mag- 
gen brenn ab, gazo, o Signor mio, Du gans ‚mir 
nit maggen glauben, wie i hab zittert, wie Die naße 
Hund, gazo. Wann die Mausfopf wär kommen erein, 
wie meinft Du, Signor Francesco, wie fie wurd ges 
haust hab, o Signor spaci kamin, venequa, i 
will dir maggen presta via, daß fie muß farzen wie 
die Ejel, fa, ja. Welſche Dieb, mo haſt Du Deine 
Hechele, Mausfall, Nadel, Machei, Doppeldaff, wo it 
Dein Kramerei, prefta, trag ber, o Signor, Furfant 
bat fie mir alles nimm weg. Laß mir Derhalb wieder 
maggen ein zweihundert Hechel und Mausfall, Bitti, 
jchief mir Pomeranfch, Lemoni, Sitroni, Nadel, Machey, 
aber der Iuderifche Hur in der Ober- Defterreich will 
jie Die Machey nimmer gern gauffen, da ſchick mir 
ein zwei Stuck Doppeldaff, damit i der Lurijche kann 
maggen zahl aus, o pecca futto, wann i denk au 
die Iuderifche Dieb, bet Gott i bin ſchellig, wann jle 
mie hätt maggen jchlag nieder, pen Dio, hätt fie 
mir mein Stillet erftocfen, prefta Signor, wie fie aver 
die Rauch nit maggen fehmeggen, iſt fie luderiſch Schelm 
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preſto nagg Wels loffen, dort bat fie n' Pappenheim 
mit feiner Cavallaria Iuderifche Beſtia begommen und 
bat jte maggen fchlag nieder wie die Hund, da ift fie 
laufen wie taufend Teufel, jezt wird Der Luder die 
Land zu eng, weiß ſie nit, wo fte bleiben muß und 
wird jezt Kaifer fragen: ey Luder Kopfmaus, wo i8 
fie dein Brief dell sua Majefta Privilegia, ha Furs 
fant iS fie nit werfen worden in Die Lachen, wo fte 
siel flinf gommen hinein, wo ift fie jezt Revelfur um 
Venequa, da muß fie jezt gingerli gangerli, henk auf, 
Kopf-ab, fif aus, fuper ganz Land hinaus, und die 
Iuderifche Kopfmaus muß fie lauf wie ander Scheln, 
aber Fatholifch Soldat magg Kopf ab, daß ſie Dir die 
Läus von die Kopf laufen, thut fie dir recht, warum 
bift fie rebelliich worden, hätt je die katholiſch Faff 
und Landsfnecht nit maggen jchlag nieder: Arjo Signor 
Francesco, weißt du, wie fie gebt bei ung im der 
Ober = Defterreich zu, gazo i bin fchellig, per Dio, 
wenn i dene an Die Iuderifch Beſti, i gan jezt nit 
maggen fchreib beßer, vale Signor, grüß mir mein 
liebe Bari, die te har lafen maggen in der Venetia 
strapa corda, und mein liebe Fradelli tutti nostri 
paisanti. Linzo, wo da liegt in der Stadtgrab viel 
luderiſch Baur vergrab. 
Tutti Fradelli 
Signor Francesco Spazagamint. 


* . 


Orſu, ein guten Morgen und nit gar früb, mein 
lieber Frau Urfell! 


Friße, funde, neue fröhlich Jahr. Du weißt der 
wohl, ick bin dir dein lieber Mann Antoni Fertelli 
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und ik hab dir lieb, wie mein jelber Fleiß und Blut, 
oder. der Teuffel oll mi in das Luft wek. Warum 
du mein lieber Weib weck Tauft mit Die loje Selm 
Di Srancesco und aft mir nit jagt, gazo. Ick lofe 
Selm ab auf ihn maggen jchelli weßt, ic loſe Selm 
viel mit Die Piftol maggen ſchlag todt, daß fie muß 
alle vier maggen ref aus, der Leut jagt viel Spott; 
if aber nit glaub, der Leut fagt: du biſt Ur, id 
aber jagt, der dir heißt Ur, der ift Selm, if aber 
fagt, du biſt eine reifen Aſſy Cazino in der welicher 
Land zu der Vater und bei das Muder, die loje Selm 
di Francesco wird fie wohl eine bleib, bat ſie Dir 
mein lieber Weib nichts fchaff und magg fomm bald 
mein liebe Schätzi, ſchicke dick bei Diefe gute Mann 
20 Soldin und 30 Ziggin, will fie dir noch mehr 
bald ſchick. Mein lieber guldener Gindt, bin nit granf, 
ab nur abt zweimal pißel Franzos, aber fchon wieder 
jundt und Legromant mit die Signor canıpagnia, ab 
nur abt zwei Um, hat die eine heißen Juliana Po— 
fardio, ein jöner Mens, der ander bat heißen Gatha- 
rina, ift nit fon weßt, iſt alle Teuffel wed lauf, 
gomm nur bald mein liebe Gindt, ie nit ander Urn 
hab, alö Diet mein lieber Weib. Urfell, mein Bater 
it todt verreft, mein Bruder Alefandro ift worden 
erbendt, der eine Schmeiter iſt worden jund und Le— 
groment, fpringt ſie in die Luft wie Die Teuffel, der 
ander Schwefter ift worden Ur, gazo, bat jie habt 
maggen fleines Gindel, Pofardio ift großer Sand. 
Der dritt Schwefter, wird ſie nun alt, wird fie ſchon 
wieder fromm, wie der Mutter ift weht, bring ihn 
aus der welche Land alle gute Sack, Zugger, Feigen, 
Pomeranz, ein gute Gerbel voll. Gott mit mick und 
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die, und die Windifche Grätz. Ick Gin Dir Dein lieber 
Diann. — Gib dieſe gut Bot Geldtrinf. 
Antoni Serteli. 


88° 


Amfterdamifcher Gefundbrunn, 


denen zerrütteten Gemüthern der Kinder unfehlbar. dien: 
lich, allen betrübten, angefochtenen Eltern zum: * 
vorgemalt. 


Erklärung der Figur. 


A. Dieſe Figur zeigt die innere Form des Zuchthau— 
ſes, darinnen der Geſundbrunnen zu Amſterdam 
zu ſehen. 

B. C. D. E. F. G. Die Zimmer der gebrechlichen 
Vatienten, zu allerlei Arbeit bequem, die zu der 
Kur tauglich. 

H. Die dahin kommende, zuſehende Perſonen. 

J. Die Tafel, darunter die Krucken und: Stäb der 
Patienten bangen. 

K. Die Zimmer oder Gemach der nabend gefunden 
Patienten zum Weben und Wirken, 

1. Der ſchöne anfommende Bub, dem der Gefund- 
brunn bon feiner Krankheit silft. : 

2. Das Franzoſen- oder Breftlholz zum raſpeln, die 
ungeiffame Schmerzen ftillend. 

3. Der Gebrauch der ungebrannten Ajchen. 

4. Die Anwendung des Talgöls zu Abtreibung - der 
Kranfbeit. 

5. Der Predigtftußl, darinn der ordentlich Gebrauch 
der Medizin vorgehalten wird. 
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6. Des Gefundbrunnens Wirkung und Effekt. 

7. Die mittlere Stell der Juftitien, welche den Krane 

ken Recht ſchaffet. 

8. Stock, darein den Patienten von ankommenden 
fremden Trinkgeld gelegt wird. 


* 


Offenbar iſt der Welt, was große Wunder durch 
den Geſundbrunnen zu Amſterdam im Zuchthaus aus— 
gerichtet werden, in dergleichen Krankheiten, ſo durch 
alle Kunſt nit haben können curirt werden, aber allda 
gründliche, beftändige Seilung erlanget und zumegen 
gebracht. Sonderlih nimmet es hinweg die unheil- 
jame Gebreften der Leut und Kinder, deren menſch— 
liche tugendhafte Gemüther zerrüttet, in viehiſche Na— 
turen gerathen, deßwegen betrübte, troftlofe, aber recht- 
gejinnte Eltern, ihre unerdenkliche Schmerzen biedurch 
zu mildern, und nit Urfach haben, mit Rath, Seißen, 
Stillſchweigen, Anreigen, Schmeicheln, Nachſehen und 
Vertheidigen, folcher Gebreften ſich theilhaftig zu ma— 
- ben, fondern dieſen Gejundbrunnen an die Sand zu 
nehmen, ungezweifelt wißend, daß beederſeits behägliche 
Hülf erfeheinen werde. 

Erftlich aber finden ſich unzählbar viel Deren Pa— 
tienten, welcher Gemüther der Allo Modo dermaßen 
zerrüttet, daß fie wegen allerlei Faction Kleider, ihrer 
Eltern Sedel alfo ſäubern, Daß felbige wohl vonnö— 
then, folche nicht ohne Schmerzen mit Ruthen aus— 
ftäupen zu laßen, ſich Geredende, alſo ihre Höhe Kunft 
defto beßer den Leuten vworgeftellt zu jeyn, allein wei— 
ter nicht3 ausrichten, weder dag fie, als hoffärtige 
Pfauen, ihre ſtolze zerrüttete Gemüther der Welt vor— 
ftellen, aber ihrer ſchwarzen Füß nit, fondern vielmehr 


323 


gedenken wöllen, bergeftalt Der Boden ihnen, als Stugern 
und Gaßentretern, weichen müße, Diejer Zerrüttung 
medirt der Gefundbrunen, als welcher jo große De- 
muth ziehet, dergleichen fein Orator bejchreiben Eann. - 

Zum andern finden fich unzählbar viel der Patien- 
ten, welcher Herzen die jchändliche Wurzel des Geißes, 
daraus allerlei Laſter wachlen und entipringen, ganz 
durchichloffen, und andere Gedanken nit haben können, 
jo Tag als Nacht, ale Mittel zu fuchen, alle zeitliche 
Güter der Eltern an fich zu ziehen, aber mit einem 
Stück Brod ihnen, den Eltern, wiederum zu belfen 
nit gejinnet, dieſes Orts die Eltern fich wohl fürzu: 
ſehen, daß jle die viel Erempel wigig machen, und 
ſolcher Zerrüttung durch den Gefundbrunnen gewipe 
Hülf ſchaffen, als der ſolchen Reichthum beſcheeret, 
dag Die Kinder der Eltern jchonen, auch wohl ihnen 
und andern zugeben, Gelegenheit befommen und erlangen. 

Drittens finden ſich unzählbar viel der Patienten, 
welche einig und ewig finnen, in muſikaliſchen Freu— 
den jpringen, tanzen, bofiren, Gaßatum laufen, mir 
SJungfrauen oder Huren ringen, ihres Lebens Zeit zu 
verzehren, aljo mit jungen Kindern die Eltern reich, 
im Sedel aber arm machen. Diefer des Gemüths 
Verrüttung begegnet nichts ſchneller, als dieſe große 
Gab des Gefundbrunnens, als welcher füglich derglei- 
hen Gedanfen ändert und die geile Geifter mildert, zu 
einträglibem Capriolfchneiden bequemet, und aljo ein 
recht feufch Leben einführet. 

Viertens finden fich unzählbar viel derer Patienten, 
die ihr Herz ihnen felbft freßen mit unverantwortlis 
chem Neid, nicht nur den Fremden, fondern auch. den 
dreunden, ja den Eltern ſelbſt den Tod aufichwören, 
alſo zeitlich und ewig zu verderben juchen, ein Aug 
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gern geben, daß der ander beeder beraubt. Welche 
fchwere graufame Zerrüttung des Gemüths nichts be— 
Ger als der Gefundbrunnen corrigirt, weil er dieſe 
‚geimmige Affekten alſo beninmet, daß nichts als Mil- 
digkeit folget und gutberzige Warnungen erfennet wers 
den, deßhalb dem Gejundbrunnen, und Gott zuyor= 
derft, dafür herzlich danken. 

Fünftens finden ſich unzählbar viel Patienten, Die 
durch Freß- und Sauffucht ihre ‚Gemüther jo gar 
zerrütten, indem ſie für den geftrigen Rauſch mit mor- 
gigem Frühſtücken Sülf ſuchen, aber unabläßig conti- 
nuiren, daß alle angewendete Mittel vergebens ablau— 
fen: folchen wird der Gefundbrunnen hoch nugen, als 
der -mit der Gab der Temperang alfo gezieret, Daß 
ihme nicht3 gleich, macht ein Trunk Waßer beßer 
ichmefend, als Eöftlichen Wein, ein hart Stud Brod 
beßer, als ein Rebziemer. Deßwegen ihm ewig Lob 
zu geben. 

Zum jechsten finden fich auch derer Patienten uns 
zählige, welche aus Kriechen einer Mucken an der Wand 
fich ergrimmen, und weil ihnen niemand recht zu thun 
weiß, aus Zorn zittern, die Zähn Enirfchen, im Spie— 
In (wann das Glück nit auf ihrer Seiten, und doch 
jelbigen Tag und Nacht emſig abwarten) ſchrecklich 
fluchen, ja ihren Mitfpielern den Tod aufichwören, 
jolche erjchogen und erftochen haben wollen, fonderlic) 
wann Hut und Mantel, Wanımes und Hofen dahin- 
ten bleiben, Darauf Den Eltern das Geld und was 
ſonſt ſie ermwijchen, stehlen, alfo ihnen ihr verwirret 
Gemüth irriger machen: dieſen begegnet der Gejund- 
brunnen dermaßen, daß ſich männiglich darob zu er— 
freuen und zu berwundern hat. 

Zum jtebenten finden fich Unzählbare, denen Händ 
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und Füß mit ewiger Schlaffucht gefränfet, Daß an 
ihrem Leib nichts fein Amt, als das Maul verrichtet 
und freilich untereinander ein ftattlich Gewett zu tref- 
fen, welcher das größte Faulheitſtuck erweiſen fünnte, 
und ift bei folchen alles Zufprechen umfonft und aud) 
das fleißigfte und emftgite Kuriren verloren: allein in 
dem Gefundbrunnen das gewiße Experiment zu fin- 
den, der die erfprießliche ungebrannte Afchen und ge- 
fundes Talgöl ihnen reichlich Darreichet, weil es bei 
diefen hart befchwerten Leuten geringe Diät giebet, als 
die fich am ungerneften des Gefundbrunnens gebrau— 
chen, bis fie aus ernftlicher Gottesfurcht der reichen 
Schätz des Brunnens empfinden. 


(Gedruckt zu Augsburg bei J. G. Morhardt, 
Anno 1630,) 
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